Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellung auf dieſes Blatt 
an, für Breslau die Expedition der Breslauer Zeitung, 
Herrenſtraße Nr. 20. 

Inſertions Gebühr für den Raum einer viertheiliger 
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Das vierteljährige Abonnement beträgt in Breslau 

RL, 15 Sgr., außerhalb in allen Theilen der Monarchie 
incl. Poſtzuſchlag 1 Mtl. 24 Sgr. 6 Pf. 

Die Zeitung erſcheint taglich, mit Ausnahme der zwei ⸗ 


ten Feiertage. Petitzeile 1} Sgr. 


Sonntag den 21. März 8 


M 8. 1852. 


Pränumerations⸗Anzeige. 


Die Breslauer Zeitung beginnt mit dem 1. April ein neues vierteljährliches Abonnement. Wir laden 
hierzu ein und bitten, die auswärtigen Beſtellungen bei der nächſten Poſt⸗Anſtalt ſo zeitig zu veraulaſſen, daß 
dieſelben vor dem 1. April bei dem hieſigen Ober⸗Poſi⸗Amte eingegangen find. Die Zeitung erſcheint täglich 
und iſt der vierteljährliche Abonnements⸗Preis nach wie vor am hieſigen Orte 1 Thlr. 15 Sgr.; auswärts im 
ganzen prenfifchen Staate 1 Thlr. 24½ Sgr. incluſive Porto. 

Breslau, im März 1852. ar 


Inhalt. Brestau. (Zur Situation.) — Preußen. Berlin. (Amtliches.) — (Kammerverhandlungen.) — (Die Kammervertagung. Die Fraktion Arnim⸗Boitzenburg. Oeſterreich 
und die preußiſche Preſſe. Praktiſche Verfaſſungsreviſion durch den Herrn Unterrichtsminiſter.) — (Hof- und Perſonal Nachrichten. Zur Tages⸗Chronik.) — (Parlamentariſches.) — Deutſch⸗ 
land. München. (Miniſterkriſis.) — Karlsruhe. (Das Befinden des Großherzogs.) — Stuttgart. (Ein doppelter Sieg der Regierung.) — Darmſtadt. (Die Anträge wegen Auflöfung 
der Kammern.) — Dresden. (Die Betheiligung bei dem Flottenkongreß. Die Veränderungen im Miniſterium.) — Hannover. (Miniſterkriſts. Der Gutenbergbund.) — (Die Feier des 18 
März durch eine Parade der Bürgerwehr.) — Hamburg. (Schleswig holſteiniſche Angelegenheit.) — Oeſterreich. Wien. (Berichtigungen.) — (Tagesbericht.) — Rußland. Kaliſch. 
(Klaſſiſtzirung der Juden. Militäriſches.) — Frankreich. Paris. (Das organiſche Dekret in Betreff der Ehrenlegion.) — Belgien. Brüffel. (Die Heeres-Organifation.) — Groß ⸗ 
britannien. London. ee ee Amerika. New⸗Nork. (Empörung der Mormonen. Vermiſchtes.) — Provinzial⸗Zeitung. Breslau. (Evangeliſcher Verein.) 
— (Reſſourcen⸗Angelegenheit.) — (Polizeiliche Nachrichten.) — (Prof. Dr. Räbiger.) — (Kirchliches.) — (Schleſiſcher Induſtrie⸗Palaſt. Kißlings Glashalle.) — (Sitzung des Gemeinderathes.) 
— Brieg. (Selbſtmord. Bürgermeiſterwahl.) — Notizen aus der Provinz. — Eprechſaal. Breslau. (Zur Lebensmittelfrage.) — Sonntagblättchen. — Wiſſeuſchaft, Knuſt 
und Literatur, (Literariſche und Kunftnotizen.) — Breslau. (Beneſiz.) — Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. (Amtliche Verfügungen und Bekanntmachungen.) — 
Breslau. (Schwurgericht) — Berlin. (Kleine Nachrichten.) — (Der Prozeß Schall.) — Handel, Gewerbe und Ackerbau. (Die newyorker Induſtrie⸗Ausſtellung.) — (Betrag det 
Frachten von Trieſt und Hamburg nach Wien.) — Pilcho witz. (Löffel- Fabrikation) — Breslau. (Zur ſchleſiſchen Induftrie-Ausſtellung.) — (Produktenmarkt.) — (Berliner und ſtettiner 
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Nachrichten.) — Mannigfaltiges. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Hamburg, 19. März, Abends 6 Uhr. Die ſoeben ausgegebene „Bör⸗ 
ßenhalle“ enthält eine telegraphiſche Depeſche aus Bremen, welche meldet: 
Eine heut erſchienene Proklamation des Senats veröffentlicht die Beſchlüſſe 
des Bundes. — Morgen, Sonnabend, wird eine Verſammlung der Bürger⸗ 

ſchaft ftattfinden. 8 f 

Paris, 18. März. Der „Moniteur“ enthält ein Dekret, durch welches 

das Budget für 1852 geregelt wird. 


Die Ausgaben betragen: Ordentliche 1002 Mill. Fres. 


Ausgaben par Ordre und Perceptionskoſten 428 = 

Außerordentliche Arbeitern 23 •— 4 
Zuſammen 1503 Mill. Fres. 

Die Einnahmen betragen . 1450 > 5 


Die Differenz ſoll durch Erſparung in den Ausgaben und durch Erhöhungen 
der Einnahmen gedeckt werden. — Das Einkommen des Staatsoberhauptes 
iſt nicht mit einbegriffen; daſſelbe ſoll erſt durch den Senat feſtgeſtellt wer: 
den. — Durch ein Dekret wird die Vollendung des Louvre angeordnet. Nach 
dem angefertigten Anſchlage bedarf es hierzu der Summe von 26 Millionen 
Franes. ö (Berl. Bl.) 


Zara, 16. März. Bei 100 bosniſche Chriſten haben auf der dalmati⸗ 
niſchen Grenze Zuflucht geſucht; Truppeuverſtärkungen find gegen die Grenze 
aufgebrochen. N 

Florenz, 15. März. Die Autoriſationen zur Herausgabe periodiſcher 
Druckwerke ſollen künftig die Präfekten, jedoch nur an Hauptorten und an 
moraliſch acereditirte Perſonen ertheilen. Nach zweimaliger Suſpenſion er⸗ 
folgt das Verbot der Schrift. Gegen die Entſcheidungen der Präfekten kaun 
bei dem Miniſterium rekurrirt werden. 

Turin, 16. März. Ferracin kündigt in der Abgeordneten⸗Kammer eine 


Interpellation in Betreff der Vorgänge auf der Juſel Sardinien an. Va- 


lerio wünſcht hierüber ausführliche offizielle Mittheilungen. Der Minifter 
Galvagno äußert die Befürchtung, daß die Gemüther dadurch nur erbittert 
werden möchten. Der Pfarrer von Peroſa iſt wegen einer den König und 
die Verfaſſung beleidigenden und auf die Aufwiegelung der Nationalgarden 
berechneten Predigt verhaftet worden. a 0 
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Breslau, 20. März. [Zur Situation.] Wie uns heut aus Berlin gemel⸗ 
det wird, hat die Inſtruction an die Verwaltungsbehörden, bezüglich einer forgfamen 
Ueberwachung der Preſſe in ihren Aeußerungen über befreundete Regierungen, deren 
wir geſtern gedachten, nicht in franzöſiſcher Beſchwerde ihre Veranlaſſung, ſondern 
in öſterreichiſcher. Es ſcheint überhaupt, als ob die dortige Regierung eine größere 
Empfindlichkeit gegen publiziſtiſche Angriffe entwickelte, als dies jemals der Fall gewe⸗ 
ſen; wie ſie andererſeits wieder aggreſſiver gegen Preußen vorgehen zu wollen ſcheint. 
In der erſten Kammer iſt geſtern der Forſtner⸗ Letteſche Antrag, betreffend die 
Niederſetzung einer Kommiſſion zur Unterſuchung der gegen die diſſidentiſchen Ge⸗ 
meinden getroffenen Regierungsmaßregeln ebenſo wie die von Herrn v. Bethmann ein⸗ 
gebrachte motivirte Tagesordnung abgelehnt worden. — Seitens der Linken und des 
M trums haben ſich mehrere katholiſche Abgeordnete der Abſtimmung enthalten. Der 
inifter des Innern hat der Kammer bei Eröffnung der Sitzung die Kreisordnung 


— 


überreicht und ihr Namens Sr. Maj. des Königs die Anerkennung für die Berathung 
der Gemeindeordnung ausgeſprochen. 


Bei dem zunehmenden gefährlichen Leiden Sr. königl. Hoheit des Großherzogs von 
Baden iſt die Frage wegen der künftigen Nachfolge im Großherzogthum reſp. der 
Verzichtleiſtung des nächſtſtehenden Thronfolgers zu Gunſten ſeines Bruders leider nicht 
mehr eine müßige. 

Die großherzogliche Familie hat ſich ſchon in Bezug auf die früher beliebte Stell⸗ 
vertretung des Großherzogs und die in Ausſicht geſtellte Ernennung eines Mitregenten 
der Erörterung der Frage über Verzichtleiſtung des Erbgroßherzogs zu Gunſten des 
Prinzen Friedrich nicht entziehen können. — Wie das C. B. von gut unterrichteter 
Seite gehört haben will, ſoll die Succeſſionsfrage für alle Eventualitäten bereits ent⸗ 
ſchieden und Prinz Friedrich den Thron zu beſteigen berufen ſein. — 


In Stuttgart iſt von der Kammer der Varnbühlerſche Antrag gegen die 
Linke, welche deren Proteſt „mit ihrer Theilnahme an den Verhandlungen der zwei⸗ 
ten Kammer für widerſprechend“ erklärt, angenommen worden, die Linke aber hat 
durch Schoder erklärt: „Sie werde immer nach ihrer Pflicht handeln, unbeirrt von 
Maßregeln der Regierung oder der Kammer.“ 


In München wie in Hannover ſchwebt eine Miniſterkriſis: die Differenz, um 
die es ſich handelt, liegt hier wie da in den politiſchen Antecedentien der Miniſter. 
Uebrigens wird der Pr. J. aus Hannover gemeldet, daß der dortigen Regierung nun⸗ 
mehr ein Bundesbeſchluß in Betreff der bremer Verfaſſungs- Angelegenheit zugegan⸗ 
gen ſei. Ob ſie jedoch die geeignete Perſönlichkeit bereits herausgefunden hat, welche 
ſie der Bundes⸗Verſammlung als Bundes-Commiſſär in Vorſchlag bringen ſoll, ſteht 
noch dahin. : 

Aus London erhalten wir einen intereffanten Parlamentsbericht vom 16. Unter 
Anderem hat Mr. Napier im Unterhauſe darauf angetragen, einen Sonder⸗Ausſchuß 
niederzuſetzen, um die bedrohten Zuſtände in den Grafſchaften Armagh u. m. a. zu 
unterſuchen und das Haus iſt auf ſeinen Antrag eingegangen. 


Bemerkenswerth iſt das Geſtändniß der Times, daß die von den Ultraproteſtan⸗ 
ten und Tories ſo eifrig ausgebeutete agrariſche Anarchie Irlands, diesmal wenigſtens, 
in keinem Zuſammenhang mit dem Ultramontanismus ſteht. — „Wir ſuchten uns 
bisher einzureden, die proteſtantiſchen und die presbyteriſchen Grafſchaften des Nordens 
feien von der tödtlichen Anſteckung frei geblieben. Aber die Ereigniffe der letzten Mo⸗ 
nate haben gezeigt, daß der eigentliche Sitz des Uebels im Norden iſt.“ Die Schuld 
trügen vorzugsweiſe die ultraproteſtantiſchen Gutsherren, die zur Oppoſition gegen bie 
Regierung fortwährend bemüht waren, orangiſtiſche Demonſtrationen der gewaltfamſten 
Art, militärifche Proceſſionen gegen die Papiſten u. ſ. w. zu organiſiren. Sie haben, 
ſagt die Times, die Bevölkerung zum Revolutionskrieg einerereirt und einen Geiſt 
heraufbeſchworen, den ſie nicht mehr bannen können, obgleich er ſich auf ein ganz an⸗ 
deres Gebiet geworfen hat. 

In Paris hat die Weigerung des Biſchofs von Orleans, in den obern Schulrath 
einzutreten, großen Eindruck gemacht. Auch ſoll gleichzeitig eine Note von mehr als 
40 Prälaten, darunter die Erzbiſchöfe von Bordeaux und Beſangon, eingelaufen fein, 
worin gegen das den Unterricht betreffende Geſetz reclamirt wird. 

Der Armee ſoll eine Reduction von 50,000 oder 100,000 Mann bevorſtehen. 

Aus Amerika iſt die Nachricht eingegangen, daß die Mormonen am Salzſee, 
jener ſeltſame hierarchiſche Staat, in voller Auflehnung gegen die Unionsregierung bes 
griffen ſei und ſich als Separatſtaat conftituiren wolle. 
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rung keinen Vorwurf machen wolle, 
die nähere e d Behaup 0 
ändern, indem er vorzüglich darauf aufmerkſam macht, was! 
Die Meinung, alle andern Erwerbszweige bedſeen 
eine durchaus irrige. Das Min 


Berlin, 19. März. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben allergnä⸗ 
digſt geruht: Dem Kunſtdrechsler Chriſtoph Heinrich Meſſerſchmidt hierſelbſt das 
Prädikat eines Hof⸗Kunſtdrechslers zu verleihen. — Der bisherige Diviſtons⸗Prediger, 
jetzige erſte Pfarrer an der Löbenichtſchen Kirche in Königsberg, Koſack, iſt zum außer⸗ 
ordentlichen Profeſſor in der theologiſchen Fakultät der Univerſität zu Königsberg und 
zum Direktor des dortigen homiletiſchen Seminars; ſo wie der praktiſche Arzt, Wund⸗ 
arzt und Geburtshelfer Dr. Nöldechen zu Lindow, Regierungsbezirk Potsdam, zum 
Kreisphyſikus des Kreiſes Liebenwerda, Regierungsbezirk Merſeburg, ernannt worden. 


Kammer⸗Verhandlungen. 


. Erſte Kammer. Sitzung vom 19. März. 

Präſ.: Graf Rittberg. Am Miniſtertiſche: v. Raumer, v. Weſtphalen; Reg.⸗Kommiſſarien: 
Nathan, Delbrück, Kepning und Scheerer. 

Vor der Tagesordnung überreicht der Miniſter des Innern den Entwurf der Kreisordnung, 
er ſpricht Namens Sr. Maj. des Königs der hohen Kammer Dank und Anerkennung für ihre 
Mitwirkung bei Prüfung des Gemeindegeſetzes aus. . 

Zunächſt liegt der Antrag Lette-Forftner, die Niederſetzung einer Kommiſſton zur Unterſuchung 
der Regierungsmaßregeln gegen die Dihſidenten, zur Beſchlußſaſſung vor. — Abg. Klee reſümirt 
als Referent die in der vorigen Sitzung ſtattgehabte Debatte. Mimiſter v. Raumer in länge 
rer fließender Rede gegen den Antrag Lette⸗Forſtüer. Der Eindruck, den, abgeſehen, 
ob derſelbe geſetzlich und verfaſſungsmäßig überhaupt zuläſſig ſei, die Annahme des vorliegenden 
Untraget im Lande machen würde, werde der jein, daß man der hohen Kammer eine Sympa⸗ 
thie für die freien Gemeinden zuschreiben werde. Noch entſchiedener müſſe er ih gegen den 
v. Bethmannſchen Antrag ausſprechen, der ohne vorhergängige Unterſuchung ein Urkheil über 
das Verfahren der Behörden ausſpreche. Der Miniſter nimmt die Beamten, welche Maßregeln 
gegen freie Gemeinden ergriffen, in Schuß, namentlich die Herren Peters und Young. Er er 
innert, wie ſehr ſich ſpäter die ihrer Zeit jo vielfach angegriffene Ausweiſung Heckers und Itz⸗ 
ſteins gerechtfertigt habe, Balzer, Wislicenus und Brauner hätten ſich eher enthüllt. 

Lette ede Vertagung der Debatte. Vertagung wird abgelehnt. Ueber den Antrag 
v. ee 5 d weg wird namentlich abgeſtimmt und derſelbe mit 67 gegen 45 Stimmen 
verworfen, 5 Mitglieder des Hauſes haben ſich der Abſtimmung enthalten. Auf Antrag der 
Kommiſſion wird der Antrag Leite. Forſtner bei gleichfalls namentlicher Abſtimmung mit 72 gegen 
42 Stimmen angenommen, enthalten haben ſich 2. i 

Man kommt zu dem Berichte der Kommijfion, betreffend den Geſetzentwurf vom 26. Jan. 
d. J. wegen Ermäßigung des Durchgangszolls für Zink auf gewiſſen Straßenzügen. — Die 
Kammer ertheilt dem Geſetzentwurſe ihre Zuſtimmung. 

Hiernächſt liegt der Kommiſſtonsbericht über den Geſetzentwurf, betreffend die Ueberweiſung 
der in Gemäßheit des Geſetzes vom 7. 1 2 — 1849 aufzunehmenden Staatsanleihe an die 
. der Staatsihulden, ſowie Tilgung dieſer Anleihe, vor. Die Kommiſſion ſchlägt 

enehmigung des Geſetzentwurfes vor, welche von der Kammer beliebt wird. 

Der Bericht der Kommiſſion über den Geſetzentwurf, betreffend Ergänzung des Mahl- und 
Schlachtſteuergeſetzes vom 30. Mai 1820 ſchließk mit dem Antrage, die Kammer wolle dem Ge⸗ 
1 in der von der zweiten Kammer beliebten Faſſung ihre Zuſtimmung ertheilen. Veit 
will einen Zuſatz zu dem Gefegentwurfe, wonach auf Antrag der Kommunalbehörden der Fi⸗ 
nanzminiſter ermächtigt fein fol, ea der ſteuerfreien Quanta weiter vorzunehmen. 
Kühne gegen dieſen Zuſatz. Veit zieht feinen Antrag zurück. — Der Geſetzentwurf wird 
pure angenommen. In dem Kommiſſtonsbericht iſt die Anſicht näher dargelegt, wegen Einfüh- 
rung der Klaſſenſteuer anſtatt der Mahl- und Schlachtſteuer auch in die dieſer Steuer unterwor⸗ 
fenen Städte und auf die eventuelle Umwandlung derſelben in eine blos lokale Kommunal-Ber- 
vin Bench hingewieſen. — Kühne giebt eine Motivirung dieſer Anſichten. Der Antrag, 
den Bericht der Regierung zur en zu übergeben, wird verworfen. 2 ; 

Ueber mehrere Petitionen wegen Aufhebung der Gewerbeſteuer wir Tagesordnung beantragt 
und angenommen. Schluß 2 Uhr. Nächſte Sitzung unbeſtimmt, wahrſcheinlich Dienſtag. 


Zweite Kammer. Sitzung vom 19. Marz. f 

Den Vorſitz führt der erſte Vicepräſtdent, Abg. Geppert. Auf der Tagesordnung ſteht die 
Fortſetzung der Berathung des dritten Berichts der Juſtizkommiſſton, und zwar Art. 133 der 
Kommiſſionszuſätze, betreffend die ausnahmeweiſe 5 Geng der Nichtigkeitsbeſchwerde in Ueber⸗ 
tretungsſachen, deſſen Streichung von Wentzel und Genoſſen beantragt. Beſeler begründet 
den Antrag in ausführlicher Rede. Der Reg.⸗Kommiſſar, geb. Juſtizrath Grimm, erklärt, daß 
die Regierung auf dieſen Artikel einen großen Werth legt. Die dagegen angeführten Gründe, 
einmal, daß das Obertribunal mit Geſchäften überhäuft werden und dann, daß durch Einlegung 
der Nichtigkeitsbeſchwerde die Vollſtreckung des Urtheils aufgehalten werden würde, während bei 
Uebertretungen gerade die ſchnelle Vollziehung der Strafe am wünſchenswertheſten ſei, wögen 
die Gründe für die Zulaſſung der Nichtigkeitsbeſchwerde nicht auf, welche aus der Aufrechthal · 
tung weſentlicher Grundſätze des Rechts oder des Verfahrens und aus dem Intereſſe der Einheit 
der Rechtspflege hervorgingen. Er empfiehlt deshalb Beibebaltung des Artikels. — Wentzel 
wünſcht Angaben über die Zahl der ergriffenen Rekurſe, die nach ſeiner Meinung ſich auf ein 
Minimum keduziren dürften. — Der Juſtizminiſter kann beſtimmte Zahlenangaben für jetzt nicht 
beibringen, verſichert aber, daß das Obertribunal dei der allgemeinen Zulaſſung mit Sachen 
überſchüttet werden würde, muß aber nochmals auf die Wichtigkeit der Rechtseinheit durch die 
Entſcheidungen des oberſten Gerichtshoſes aufmerkſam machen. — Reichenſperger bedauert, 
daß Wentzel nicht ſtatt einfacher Streichung einen beſtimmten Antrag auf Aenderung eingebracht 
babe, da auch er den Artitel 133 in dieſer Nahr nicht für praktiſch halte. — Wentzel ſtellt 
hierauf den Antrag, den Act. zur nochmaligen Erwägung an die Kommiſſion zurückzuweiſen, 
der aber 6 Cicdag wird. Der Art. 133 wird angenommen, desgl. Art. 134. Zu Art. 135, be 
treffend die Ermäßigung und Verwandlung von Strafen, welche durch verſchiedene Strafurtheile 
ausgeſprochen ſind, — hat Büchtemann einen Zuſatz beantragt, der mit dem Artikel ange 
nommen wird. — Zu Art. 136, Verwandlung von Geldbuße in Freiheitsstrafe, beantragt Wentzel, 
0 jedesmal bei einer Geldſtrafe für den Fall, daß dieſelbe nicht beizutreiben ſei, vom Gerichte 
eine beſtimmte Freiheitsſtrafe zu fubftituiren ſei. er Antrag wird nach der Entgegnung des 
Reg. Kommiſſars angenommen, ſodann Art. 136, 137, 138. Bei Art. 139, über Auwiverhand- 
lungen gegen die Vorſchriſten über die Erhebung öffentlicher Abgaben will Wentzel dieſe Ver 
gehen vor die Dre Gerichte verwieſen fen wobei es der Finanzverwaltung unbenom⸗ 
men bleibe, ip? Intereſſe noch beſonders neben der Staatsanwaltſchaft wahrnehmen zu laſſen. 
Nach der Entgegnung des Reg.⸗Kommiſſars und des Ref. wird jedoch der Art. 139 angenom- 
men, desgleichen ohne Debatte Art. 140—145; für Art. 146 wird ein Amendement von Buchte⸗ 
mann genehmigt. — Annahme ohne Debatte erfolgt ferner bei Art. 147—150. Gegen Art. 151 
(die Verjährung bei 0 dauert ohne Rücksicht auf das Maß der Strafe 5 Jahre, 
inſofern nicht durch befondere Geſetze ein Anderes beſtimmt iſt) wird nach längern und wieder⸗ 
bolten Erörterungen zwiſchen Camphauſen, Beſeler, Wentzel und Oſterath auf der einen und 
dem Reg. Kommiſſar auf der andern Seite der Wentzelſche Antrag auf Ablehnung angenommen. 
it Annahme des Art. 152 iſt die Dlekuſſton der Berichte der Juſtizkommiſſton beendet. — 
er zweite Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der Central-Budgetkommiſſion über 
die n Oberpräſidien und Regierungen, des Miniſterii für landwirthſchaftliche Angelegen- 
beiten und der Geſtütverwaltung. Bor Schubert werden zwei und von Saucken ein Amende. 
ment geſſeut. Eine allgemeine Diskussion über den erſten Etat findet nicht ſtatt und es werden 
die Poflttonen für die Oberpräſſdien und Regierungen mit 1,761,999 Thlr. nach dem Kommif- 
fionsantrage angenommen. — Bet dem Etat des Minfterit für landwirthſchaftliche Angelegen- 
heiten beantragt v. Senger die Aufhebung der Stammſchäferei zu Frankenfeide, findet jedoch 
entſchiedene Gmgeanumg bei dem Reg. Kommifjar, Sora ves, Hagen und Kette. Die Ein⸗ 
nahmen dieſes Etats werden darauf ohne weitere Diskuſſſon genehmigt, desgleichen die Aus⸗ 
gaben in den erſten 4 Titeln. Beim 5. Titel: „Förderung der Landeskultur“ beſteigt Gr. Ar- 
nim⸗Boitzenburg die Tribüne. Ausgehend von der Bedeutung des Landbaues und Grundbeſitzes, 
die ſich vorzüglich in ihrer Widerſtandskraft in Zeiten von Kriſen herausſtelle, ſpricht er die An- 
ſicht aus, daß Preußen nach feinen natürlichen Verhältniſſen feine Haupttraft in dieſem Kultur- 
5 beſitze, 4 aber die Landeskultur bei uns nicht die Aufmerkſamkeit der Regierung in dem 
rade erregt hätte, als dies hätte geſchehen ſollen, womit der Redner indeß der ſedigen Regie 


U 


gleichung mit andern 


die Regierung für den Ackerbau getban. 


der Unterſtützung, der Ackerbau müſſe ſich ſelbſt helfen, ſei 
ſterium des Innern ſei dazu bei dem beſten Willen nicht im Stande, der andes kultur je 
Ohne einen beſtimmten Antrag zu e 


Sorgfalt zu widmen, die ihre Bedeutung erfordere. 
oder eine beſtimmte Erwartung auszuſprechen ſchließt, der Redner mit dem 


da die Verſäumniſſe in frühere Zeiten fallen. Er gebt auf 
tungen ein dung eng ſtatiſtiſcher Angaben 9 1 7 
f 


n En 
ten 
int 


Wunſche, daß eine 


beſondere techniſche Ackerbauverwaltung eingerichtet und größere Mittel als die im Etat fete 
ſtelten zur Hebung der Bodenkultur bewilligt werden mögen. Der Miniſterpräſid 


dem Vorredner in vielen Stücken bei, in andern glaubt er darauf auf 
was durch Friedrich II. geſchehen, wie ſich zumal die Landgüter der Mark in den letz 


ren gehoben hätten. Für die Zukunft hofft er ſehr viel und ö 
Ablöfungen, von den jüngſt gegründeten landwirthſchaftlichen Vereinen und der durch ſie zu 


verbreitenden Intelligenz und 


Induſtrie. Englands Bei 
ſein, unſere Mittel und Kräfte ſeien von den dortigen verſchieden. 
daß dieſer wichtige Gegenſtand der R 
bert erörtert in ausführlicher Weiſe 


ent ſtimm 


merkſam machen zu müſſen, 
ten 50 Jah- 


Großes von den zu bewirkenden 


egierung ernſt und wahrhaft am Herzen liege. — 5 
feinen Antrag auf Spezifikation der 98,380 Thlr. für die 


ſpiel könne für uns nicht maßgebend 
Verſichern müſſe er aber⸗ 


dw 


Landeskultur, indem man dann, am beiten ſehen werde, wie und wodurch dem Ackerbau a 
vortheilhafteſten zu helfen ſei. — Der Minifter des Innern führt aus, daß d 


kehr, Handel und Induſtrie von der Regierung unternommenen Ver 
rungen auch mittelbar für den Landbau v 
als manche unmittelbare Unterſtützungen. 

thun, worin er dem Gr. Arnim vollkommen beiſtimme. 


habe, für Ordnung der Finanz 


dung ungenutzt vorübergehen un 


nirung aufmerkſam zu machen. 


reits im Jahre 1849 gegeben un 


en zu ſorgen. Das Minifterium laſſe aber keine wichtige 
d brauche er nur auf die von England uns zugekommene Dral 
Die von Schubert gewünſchte Spezififation des Etats ſei be⸗ 
d ſeitdem nichts Erhebliches geändert worden. — v. Pat ow 


on großem Nu 


ie geweſen ſeien, 


ie für Ber 


beſſerungen und Erweite 
N ſicherlich nützlicher 
Gleichwohl laſſe ſich auch unmittelbar noch vieles 


0 aß man keine Unternehmungen wie 
Friedrich der Gr. begonnen, rühre daher, weil die Regierung die dringendere Pflicht 15 


Erfin⸗ 


wendet ſich zunächſt gegen die ſtatiſtiſche Angabe des Gr. Arnim, um ſie zu berichtigen. Was 
fe 


England betreffe, jo 


dies viel vortheilhafter geſtellt als Preußen; auch h 


Landwirthſchaft ganz aus eigenen Kräften auf die gegenwärtige Höhe erhoben, ohne 
ſtützung des Staates und die erwähnte letzte Staaksbewilligung für Drainanlagen ſe 


die erſte Ausnahme. Der mangelnde Affoziationsgeift in unſerm Volke mache I 
Unterſtützungen und Aufmunterungen der Regierung n 
und Weiſe derſelben gründlich beurtheilen z 


ſchieht, im Klaren ſein, darum 
gung an. — Harkort ſchließt 
die Kammer auf dieſer Bahn 
winnen und ſichern werde. 


ſtande beſchäftigt. Er fordert die Regi 
mer größere Summen zu verlangen, 


u können, 


och immer nothwendig, um a 
müſſe man zunächſt über das, was ge“ 


abe ſich dort die 


alle Unter» 
i dort eben 


eider unmittelbare 


ber die Art 


ſchließe er ſich dem Antrage von Schubert mit voller Ueberzeu⸗ 
ſich den Anſichten des Gr. Arnim vollkommen an und freut ch 
3 ſehen, deren Verfolgung ihr die Sympathien des Landes ger 

r 1 Freunde haben ſich ſchon lange mit dieſem Gegen⸗ 


Nach einigen Gegenbemerkungen des Gr. Arnim und des Reg.⸗Kommiſſars wird d 


für Landeskultur genehmigt, die Anträge der Kommiſſton, die allenſteiner 
Stoden gerathen und für deren Fortführung die Regierung beim nächſten Etat 

on vorlegen möge, 
(Schluß 4 ub 


treffend, die ind 


eine ausführliche Uebericht ſowohl, wie auch den dabei zu befolgenden ° l 
werden ebenfalls angenommen, der Antrag von Schubert dagegen abgelehnt. 


ng auf, nur einen Verſuch zu machen, von der Kam⸗ 
für dieſen Zweck würden fie vielleicht bewilligt werden. — 


ie Ausgabe 


Meliorationen be⸗ 


r. 


Nächſte Sitzung: Sonnabend 10 Uhr. Tagesordnung: Fortſetzung des heutigen Berichts, Dir 


litär⸗Etat ꝛc.) 


O Berlin, 19. März. (Die Kammer⸗Vertagung. — Die 
Arnim⸗Boytenburg. — Oeſterreich und die preußiſche Preſſe. 


Fraction 


— Prak⸗ 


tiſche Verfaſſungs⸗Reviſion durch den Herrn Unterrichts = Minifter.] 


Die Vertagungsfrage der Kammern, mit der man 


ſich in dieſem Augenblicke 


ſehr lebhaft beſchäftigt, wird ſchwerlich durch einen beſonderen Antrag in das Plenum 
gebracht werden. Durch eine in den Fraktionen getroffene Uebereinkunft iſt dieſe Sache 


zunächſt in die Hände der Präſidenten beider Kammern gelegt worden, 
mit Hinzuziehung einiger Mitglieder, die Entſchließung zu bewirken haben ſollen. u 
dieſem Zweck haben auch bereits Konferenzen mit dem Miniſterpräſidenten ſtattgefunden. 
daß die Regierung eine mehrwöchentliche Vertagung 
dieſem Sinne ſollen auch die neueſten Rückäußerungen 
Wenn man 


Ich habe ſchon früher bemerkt, 
durchaus nicht wünſcht, und in 
des Herrn von Manteuffel in dieſer Angelegenheit ausgefallen ſein. 


die darüber, 


ſich dennoch einigt, ſo würde die Vertagung einfach von den Kammer⸗Präſidenten an⸗ 


beraumt und ohne jede weitere Debatte zum Beſchluß erhoben werden. 
aber mit Recht, daß die Abgeordneten nu 
tariſchen Gefchäften zurückkehren würden. 


darum mit der Niederlegung ihres Mandats gezögert, \ 
Seſſion bald der dornenvollen und unmöglichen Aufgabe, um die es ſich heut in den 


Kammern handelt, entzogen zu werden glaubten. 
es aber wohl nicht kommen, da gegen dieſel 


Koſtenpunkt in's Gewicht ge 


zogen worden iſt, 


für die Abgeordneten in Betracht kommt. 


zweiten Kammer, welche b 


ei 


Man beſorgt 
r ſehr unvollzählig wieder zu den parlamen⸗ 
Viele Ermüdete und Entſagende haben nur 


weil ſie durch den Schluß der 


Zu einer eigentlichen Vertagung wird 
be auch der allerdings nicht unerhebliche 


der durch die Gewährung der Reiſekoſten 
Inzwiſchen laſſen es die Fraktionen der 


den bevorſtehenden Verfaſſungs⸗Reviſions⸗Verhandlungen 


die Entſcheidung in der Hand zu haben glaubten, an vorbereitender Thätigkeit nicht fehlen. 
Beſonders rührt ſich ſeit einiger Zeit wieder die Fraktion Arn im⸗Boytzenburg, 
deren Führer auf der Kammertribüne eine ſeltene Erſcheinung geworden iſt, obwohl er 
ße Thätigkeit zur richtigen und wirkſamen Aufſtellung ſeiner 
Partei bei den Reviſions⸗ und Reorganiſations⸗Verhandlungen zu verwenden. Bei die? 
ſen Verhandlungen in der zweiten Kammer wird die 
Stärke ſich jetzt auf einige ſiebzig Mitglieder anſchlagen läßt, jedenfalls das Haupt 
gewicht in die Waagſchale werfen, beſonders wenn ihre relative Allianz mit der Bodel?⸗ 
ſchwingh⸗Geppert'ſchen Fraktion eine feſte Geſtalt annehmen könnte. Di 


nicht aufgehört hat, eine gro 


1 


Geſpaltenheit der Nüancen 


Fraktion Arnim⸗Boytzenburg, deren 


irgend beſtimmten Reſultates in den Reviſions⸗Verhandlungen von Tag zu Tag zweit 


hafter. Nichtsdeſtoweniger glaubt man, 


e vielfach 
in der zweiten Kammer macht jedoch die Erzielung 7 


daß jetzt zunächſt der Arnim'ſche Antrag e 


Majorität finden werde, wonach der frühere Beſchluß der zweiten Kammer wieder auf 


gehoben und man an die Berathung der Gemeinde⸗Ordnungs⸗Vorlagen, 
verfaſſungsmäßigen zweiten Leſung in der erſten Ka 


denn freilich auch dieſe Kammer über Hals und 


hineingezogen ſein. 


Wenn den Verwaltungsbehörden durch ein Reſkript des Miniſte 
lich eine größere Wachſamkeit hinſichtlich der feindlichen Angriffe der 


mmer, gehen würde. \ 
Kopf in die Verfaſſungs⸗Reviſt 


auch vor 
Damit würde 


f 1 


16 des Innern 1 
preußifchen Pe 


gegen auswärtige befreundete Regierungen eingeſchärft worden ife) fo dürfte ſich 
vornehmlich auf die Haltung gewiſſer preußiſcher Blätter gegen Oeſterreich bee 


Die öſterreichiſche Regierung, welche Alles beachtet u 
Beziehung beſtändig mit Reklamationen beſchäftigt, 


den zudringlichen Spürſinn des gegenwärtigen fran 


Spener'ſche Zeitung, die 
ſoll wegen ihrer Leitartikel 


Exemplare nach Wien abſe 
übrigens kaum ſechs Zustinde dort Anſaß erregt 


über öſterreichiſche 


und 


d nichts ignorirt, iſt in au 
übertrifft darin noch bei e 
öſiſchen Gouvernements. uch! 


. dürre 


Kit überhaupt den Anſchein, als wenn Defterreich bald den deutſchen und preußiſchen 
Serhältniffen gegenüber aggreſſiver zu Werke gehen würde, beſonders wenn es ſich be⸗ 
tigen ſollte, daß es der öſterreichiſchen Diplomatie gelungen iſt, das neue Tory⸗Kabinet 
England öſterreichiſcher zu ſtimmen, als man es bisher für möglich halten mußte. 
Ein Wettlauf der öſterreichiſchen und preußiſchen Diplomatie hat in der letzten Zeit 
ahne Zweifel in London ſtattgefunden. Es dürfte jedoch noch ungewiß ſein, nach 
welcher Seite hin die Ergebniſſe ſich neigen werden. Die Bemühungen der öſterreichi⸗ 
chen Regierung beweiſen ſich auch durch die Genugthuung, welche man dem engliſchen 
iniſterium in der harmloſen Ausdeutung der gegen die reiſenden Engländer verſchärf⸗ 
ten Paßkontrole gegeben hat. Die preußiſche Regierung dürfte übrigens jetzt nicht 
beſonders geneigt ſein, die Haltung der diesſeitigen Preſſe gegen das Miniſterium 
Schwarzenberg: Bach allzuſehr zu beſchränken. Auch die Kreuzzeitung hat die unver⸗ 
toffene Fortſetzung ihrer Kämpfe gegen das jetzige öſterreichiſche Miniſterium angekün⸗ 
gt, Ebenſo wenig ſcheint die Beſprechung der franzöfifhen Zuſtände, auch 
nach Erlaß des neuen Verwaltungs⸗Reſkripts, irgend eine Beſchränkung zu drohen. 
Die hieſigen Blätter fahren fort, die dort am Ruder befindlichen Perſönlichkeiten in 
ber ſchärfſten und rückſichtsloſeſten Weiſe zu würdigen, worin ſich namentlich die pariſer 
tivat⸗Korreſpondenzen der National⸗Zeitung hervorthun. Die berliner Preffe kontraſtirt 
dein ſehr ſtark mit der berliner Börſe, die ſich überhaupt ſeit einigen Tagen in 
Üner merkwürdig guten Laune befindet, und ihre Schwungkraft auch durch die franzö⸗ 
che Renten⸗Konverſion nur erhöht zu haben ſcheint.“ N 
An der Cirkular⸗Verfügung, welche der Unterrichtsminiſter Hr. v. Raumer zur 
egulirung der Einkommen⸗Verhältniſſe der Lehrer erlaſſen hat,“) bewundert man die 
Heſchicklichkeit, mit welcher der Herr Miniſter hier jede Beziehung auf die beftehenden 
erfaſſungsbeſtimmungen zu vermeiden gewußt hat. Statt auf Art. 25 der Verfaſſung, 
zieht er ſich lieber auf das Allgemeine Landrecht und auf eine alte Inſtruktion für die 
egierungen vom Jahre 1817, um die Verpflichtungen für die Unterhaltung der Schule 
und des Lehrers zu reguliren. Was in der Verfaſſung bereits feſtſteht, fertigt 
hr. v. Raumer in dieſem Cirkular nur als eine „Anſicht“ ab, die nämlich darin 
Öeftehe,. daß die „Beſoldungsfrage der Schullehrer einer neuen, die ganze Monarchie 
umfaſſenden, geſetzlichen Regulirung bedürfen könne.“ Raſcher und ſchlagender konnten 
unmöglich die Verfaſſungs⸗ Paragraphen über den Unterricht revidirt werden, als dies 
durch dieſe Eircular-Verfügung des Herrn Unterrichtsminiſters ſelbſt geſchehen iſt, und 
ber auf dieſen Punkt fo zuverſichtlich vorausgeeilten Praxis werden die Reviſions⸗ 
| Verhandlungen der Kammern, wenn fie dabei überhaupt noch nöthig befunden werden 
ollten, nur nachhinken können. . 


N Berlin, 19. März. [Hof und Perſonal⸗Nachrichten. — Tages „Chronkek. 
In 


e iert die Grafſchaft Moers das 150 jährige Jubiläum ihres 
Mises an Sun 3 Se W eine Deputation blerber geſandt, Se. 
Majeftät den König zu ‚bitten, die e 15 Ve Gegenwart zu erhöhen. Die 

i ährung dieſer ihrer — 2 Ä 
Batation SEE 2 a toben Allerhöchſiſich heute Mittag 1 Uhr durch den Miniſterprä⸗ 


ſdenten Febrn. v. Manteuffel den k. würtembergiſchen außerordentlichen Geſandten und bevoll⸗ 
wächt gten Miniſter am kaiſerlich öſterreichiſchen Hofe, Baron v. Linden, vorſtellen und ertheilten 
bentſelben eine längere Audienz. 

Se. Hobeit der Herzog von Braunſchweig wird dem Vernehmen nach bereits morgen von 


hier abreiſen. . ; : 
2 Der k. däniſche Kammerherr und Hof-Zägermeifter Graf v. Raben iſt nach Paris von hier 
gereift, $ : 
| Del großh. mecklenburg⸗ſtrelitzſche Staats miniſter a. D. von Levetzow iſt aus Neu-Strelitz, 
ur f. großbrit. Kabinets-Courier Holms aus Wien und der k. großbrit. Marine-Lieutenant und 
Kabinets Courier Gretten aus London hier angekommen. f 
In dieſen Tagen dürfte die Ernennung des Regierungsraths v. Röder in Magdeburg zum 
ö Ober. Regierungsrath in Stralſund erfolgen. N. Pr. Z. 
Geſtern, am 18. März, Nachmittags 5 Uhr iſt Ernſt Raupach am Lungenſchlage nach 
beitägigem Krankenlager verſchieden. Der von ihm im wiſſenſchaftlichen Vereine „über die Er⸗ 
Meinung des Aberglaubens in der Geſchichte“ gehaltene Vortrag war die letzte Aeußerung ſeiner 
langjährigen ace und dichteriſchen Thätigkeit. f (C. Z.) 
Der Erler shain war auch geſtern durch Schutzmänner abgeſperrt. 
Der Generalmajor Fiedler, Inſpekleur der 4. Artillerie⸗Inſpektion, iſt in Stelle des zum 
| Bouverncur von Luxemburg und General⸗Adjutanten des Königs ernannten Gen.⸗Lieutenants 
1. 
| 


Wedell zum Kommandeur der 4. Diviſton ernannt worden. (N. 3.) 
Der Vertrieb von „C. Vogt's Unterſuchungen über die Thierſtaaten“ iſt den hieſigen Bud: 
handlungen polizeilich unterſagt worden. ' V. Z. 
Für die durch den Tod des Dr. Reinhardt erledigte Proſectorſtelle in der Charite werden 
don verſchiedenen Seiten verſchiedene Nachfolger vorgeſchlagen. Unter dieſen find Meckel d. J. 
in Halle, Sohn des berühmten Anatomen, Buſch d. J., gegenwärtig Aſſiſtenzarzt in der chirur⸗ 
Idiſchen Klinit“(Ziegelſtraße Nr. 6) und J. Mayer, gegenwärtig im Pockenhauſe ſtationirt. 
Der Herr en e v. d. Heydt benutzt die diesmalige lange Dauer der Kammer ⸗ 
leon in umfaſſender Weile dazu, N a 8 
dam über die Gewerbe. und verkehrsverhältniſſe zu konferiren. Namentlich hat auch Herr 
ud, Heydt von ſchleſiſchen Abgeordneten ſpezielle Mittheilungen über den Stand der ſchleſi⸗ 
(den Leinen ⸗Induſtrie empfangen. Der Herr Miniſter wendet dieſem Punkte eine befon- 
e Aufmerkſamkeit zu. * ? C. B. 
([Parlamentariſches.] Der Bericht über den Zeitungsſteuerentwurf iſt geſtern in Druck 
gegeben. Die verſchiedenen Mittheilungen über das Reſultat der Kommiſſtonsberathungen be⸗ 
j fue nach der B. Itg. insofern einer Ergänzung, als die Zeitungsſteuer nicht nur für die 
N udiſchen Erzeugniffe der perlodiſchen Preſſe und die Anzeigeblätter in Ausſicht genommen 
R, ſondern auch für die ausländiſche und auch abgeſehen von dem Umfange und Größe der 
Jeitungen, alſo von der Zahl und dem Flächeninhalt der Druckbogen ein Minimum der Steuer 
ſtgeſctzt worden, je nachdem jene 3, 4 oder Gmal wöchentlich ausgegeben werden. Die Steuer 
Ir alle fremden Zeitungen it auf 25 pCt. des Abonnementspreiſes am Orte ihres Erſcheinens 
geſetzt und wird wahrſcheinlich zuſammen mit der Poftprovifion erhoben werden. Rückſichtlich 
WEL ſtproviſton der inländiihen Zeitungen bleibt es bet den alten Sätzen. Es wer 
8 nach wie vor 25 pCt. von dem Jug Abonnementspreiſe erhoben werden, und ſoll die 
Steuer außer Anfatz bleiben. Eine Zeitung z. B., welche ſechsmal wöchentlich erſcheint, 
t 6 Thlr. im Abonnement koſtet und nach den vorgeſchlagenen Steuerſätzen mindeſtens 2 Thlr. 
lich zu zahlen haben, alfo künftig 8 Thlr. im Abonnement koſten würde, wird nichtsdeſto. 
niger nur 1 Thlr. 15. Sgr. Poſtproviſion oder 25 pCt. desjenigen Netto-Abonnementspreiſes 
Nablen haben, welcher von dem Verleger nach Abzug des Steuerzuſchlages erhoben wird. 
| 3 zu dem Geſetzentwurf, die Aufhebung der Grundfteuer« Befreiungen betreffend, von der 
yNerung dargelegten Motive, liegen jetzt gedruckt den Abgeordneten vor. — In denfelben heißt 
hunter Anderem: „Nach n der Landeshoheit aus der Lehnsherrlichkeit nahmen die 
dae Lehnsverhältniß begründeten Ritterdienſte allmälig den Charakter einer wirklichen Lan 
1 der ft an, welche einer beſtimmten Klaſſe von Staatsangehörigen nach Maßgabe des von ihnen 
tetenen Grundbeſitzes zu leiſten 17 und welche mit den von den ſogenannten kontribualen 
den zu entrichtenden Landesabgaben inſofern in eine Kategorie geſtellt wurden, als das 


Der Miniſter der geillihen, Unterrichts- und Medizinal⸗Angelezenheiten hat am 6, März die 
Regulirung des Einkommens für die Elementar⸗Lehrerſtellen verfügt. Es wird darin unter 

Anderem beftimmt, daß der Lehrer in der Regel Anſpruch auf das ganze für feine Schule 
einkommende Schulgeld 5 und kein Maximum feſtgeſtellt werden darf. Auch muß die Ge⸗ 
meinde für arme Kinder das Schulgeld bezahlen. 


mit Abgeordneten aus den verſchiedenſten Landestheilen pri« h 
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Vaſallagium und die damit verbundene Dienſtpflicht für das dazu verpflichtete Gut als ein hin ⸗ 
reichender Befreiungsgrund von ſonſtigen Nn im öffentlichen Intereſſe oder wenigſtens von, 
einem Theile derſelben anerkannt wurde. Ein anderer Rechtsgrund für die Steuerfreiheit der 
Rittergüter läßt ſich, welche abweichende Anſichten darüber auch, beſonders von einigen Rechts⸗ 
lehrern des vorigen Jahrhunderts aufgeſtellt worden, in der deutſchen Rechtsgeſchichte überall 
nicht nachweiſen, da die Ritterſchaften als ſolche nach den Grundſätzen des deutſchen Staats⸗ 
rechts, wie fie in den Reichsgeſetzen mehrfach ausgeſprochen find, von der allgemeinen Steuer⸗ 
pflicht, der ſich überhaupt Niemand vermöge eines beſondern Rechtsgrundes entziehen durſte, 


keineswegs befreit waren.“ 
Deut ſchland. 
München, 16. März [Die Miniſterkriſis] iſt allerdings noch keineswegs 
vorüber, im Gegentheil fol die Spannung und Meinungsverfchiedenheit in zwei wich⸗ 


tigen Angelegenheiten zwiſchen der Krone und dem Miniſterium im Zunehmen begriffen 


ſein. Indeß habe (ſo hört man) bisher nur Herr v. Ringelmann, der ohne Ge⸗ 
nehmigung des Königs eine vorläufige Verfügung in Betreff der Jeſuitenmiſſionen 
in Franken erlaſſen zu haben ſcheint, ſeine Entlaſſung ausdrücklich angeboten. Die oft 
wiederholten Gerüchte ſcheinen diesmal Conſiſtenz zu gewinnen. Ueber die Namen Des 
rer, die, im Fall nicht eine abermalige Ausgleichung die Kataſtrophe vertagt, an die 
Stelle der abtretenden Staatsmänner, namentlich Herrn v. d. Pfordten's treten ſoll⸗ 
ten, herrſcht völlige Ungewißheit. ' (A. 3.) 
Karlsruhe, 15. März. Ueber das Befinden des Großherzogs wird ges 
meldet, daß es ſeit zwei Tagen ſehr ſchlecht gehe. Den beiden Prinzen, welche in 
Berlin und Italien als Offiziere ſich befinden, ſei der Wunſch zur ſchleunigen Heim⸗ 
kehr eröffnet worden, ebenſo der Herzogin von Koburg, der älteften Tochter des 
Großherzogs. (Köln. Z.), 
Stuttgart, 16. März. Die Regierung hat in den beiden Sitzungen der 
Kammer der Abgeordneten von geſtern und heute einen entſchiedenen Sieg davon⸗ 
getragen. Ward geſtern der Geſetzentwurf über die Ungültigkeit der Grundrechte von 
der Kammer angenommen (mit Ausnahme des die Juden ſpeziell betreffenden Para⸗ 
graphen des Entwurfs), ſo ward heute die zu Anfang des Landtags von 18 Mitglie⸗ 
dern der Linken eingereichte Proteſtation gegen die Rechtbeſtändigkeit der 
Ständeverſammlung, nach dem Antrag der Minderheit der Kommiſſion (Frh. v. Varn⸗ 
biller und Wüſt von Ehingen) für unbegründet erklärt, und ausgeſprochen daß dieſe 
Proteſtation mit der Theilnahme jener Mitglieder an den Verhandlungen der zweiten 
Kammer in Widerſpruch ſtehe. Dieſer Beſchluß ward mit 46 gegen N 
efaßt. 3. 
ea Darmſtadt, 16. März. Bekanntlich hat zu Anfang d. J. ein großh. Erlaß 
die Auflöfung des Landtags zu Ende des Monats März voraus verkündet. Der 
Abg. Reh ſtellte damals, davon ausgehend, daß die Kammer das Budget bis zu dem 
anberaumten Termin unmöglich erledigen könne, den Antrag, auf den erwähnten Er⸗ 
laß in einer Adreſſe entſprechend zu antworten. In der heutigen Sitzung wurde 
über dieſen Antrag von dem Abg. Hofmann Bericht erſtattet. 


Die Majorität des 


Ausſchuſſes will der Sache ihren Lauf laſſen und zuwarten, ob die Staatsregierung 


den Landtag, wie in Ausſicht geſtellt wurde, auflöſen werde oder nicht. 
tät dagegen, beftehend aus den Abg. Hofmann und Eich, beantragt, der Staatsregie⸗ 
rung zu erkennen zu geben, daß es die Kammer für keine ganz gute und gerechtfertigte 
Maßregel erachte, wenn eine Auflöſung erfolge, ohne daß eine Ordnung der finanziellen 
Verhältniſſe des Landes und eine Feſtſtellung des ſeit einer Reihe von Jahren bloß 
prolongirten Finanzgeſetzes ftattgefunden habe. Damit übrigens die Vollendung des 


neuen Budgets bald möglichſt eintreten könne, will die Minorität des Ausſchuſſes eine 


Vertagung der Kammer bis zu dem Zeitpunkt, wo die Berichte des Finanz⸗Ausſchuſſes 
ſich gedruckt in den Händen der Abgeordneten befänden. Es ſcheint nicht, daß noch 
ernſtlich daran gedacht werde, den gegenwärtigen Landtag zu Ende d. M. aufzulöſen. 


(F. J.) 


Dresden, 18. März. Dem Vernehmen nach wird geh. Legationsrath Grünler 


ſich morgen im Auftrage der ſächſiſchen Regierung nach Hannover begeben, um an 
den für den 20. März dahin ausgeſchriebenen Konferenzen in der Flottenangele⸗ 
genheit theilzunehmen. — Das Dresdener Journal ſtellt die Andeutungen von Perſo⸗ 
nalveränderungen, welche das Miniſterium ſelbſt treffen würden und mit der Wieder⸗ 
befegung erledigter Geſandtſchaftspoſten in Verbindung gebracht ro 5 ae 
Hannover, 17. März. Man unterhält ſich feit ein paar Jahren einmal wieder 
ſehr lebhaft von einer dem Perſonal des Miniſteriums bevorſtehenden Aenderung, 
welche, wie man jetzt ſagt, in dem Austritte der Herren Bacmeiſter und Windt⸗ 


bürgerlichen Miniſter oder der Herren v. Borries und v. d. Decken lange geſchwankt. 
In der That ſcheint der Verſuch, die von allem Anfange im Miniſterium beſtandene 


Disharmonie der Elemente deffelben in Harmonie zu verwandeln, jetzt dicht vor dem 


Scheitern angelangt zu ſein. 5 (D. A. 3) 
Der Vorſtand des hieſigen Gutenbergbundes, welcher Ende v. J. ſeinem 
Grundſatze zu entſprechen meinte, wenn er ſeine Kollegen gegen die ihm ungerechtfer⸗ 
tigt dünkende Handlungsweiſe eines Prinzipals unterſtützte, wurde, wie ſchon mitge⸗ 
theilt, dieſerhalb zur polizeilichen Unterſuchung gezogen. Vor einigen Tagen wurde das 
desfallſige Erkenntniß eröffnet, welches den Präſidenten und den damaligen Schriftfüh⸗ 
rer, unter Anrechnung der erlittenen Unterſuchungshaft, noch zu drei Wochen, den 
Bibliothekar ebenfalls zu drei Wochen, die übrigen vier Vorſtandsmitglieder, ſowie ein 
anderes Mitglied, welches zu dem betreffenden Beſchluß mitgewirkt, zu zwei Wochen 
Gefängniß verurtheilt. (8. f. N.) 
Hannover, 18. März. Heute hat die Parade der Bürgerwehr ſtattgefun⸗ 
den, die ich Ihnen neulich ankündigte. Auf dem Georgswalle, einem Theile der um 
die Stadt führenden Promenade, war die Bürgerwehr aufgeſtellt; fie hatte ſich ſehr 
zahlreich eingefunden; eine große Menge Volk dazu. Der Kommandant Kraul ging zu 


Fuß an der Front hinunter, von der Muſik mit Arndt's deutſchem Vaterlandsliede 
empfangen; dann ließ er die Mannſchaften kompagnieweiſe an ſich vorbeimarſchiren. 


Ein ganz ſtattliches Schauſpiel. Die Bürgerwehrmänner in halb militäriſcher, 
halb bürgerlicher Tracht nahmen ſich ſehr gut aus, die Muſik tönte gar muthig drein 
und hoch flatterten die Fahnen mit deutſchem Schwarzrothgold. (Conſt. Z.) 
Hamburg, 19. März. Für das Herzogthum Lauenburg, wie man aus 
Mölln uns mittheilt, iſt eine Regierungs⸗Bekanntmachung erfchienen in Betreff der 
ſofortigen „Umorganiſation“ des lauenburgiſchen Jägerbataillons nach dem Plane 
vom Jahre 1842. Nach jener Bekanntmachung ſollen däniſche Militärgeſetzgebung 


Die Minori⸗ 


orſt beſtehen würde, nachdem die Wage zwiſchen dem Bleiben und Gehen der beiden 


und Rechtspflege auch für das lauenburgiſche Bataillon fofort wieder eingeführt und 
den königlichen Leibgarden in Kopenhagen wieder Rekruten aus den Herzogthü⸗ 


mern zugetheilt werden. — Aus Kiel ſchreibt man, daß Prof. Juſtus Olshau- ſind zuläſſig, werden aber nicht in den Orden aufgenommen. 


fen als Curator der ſchleswig⸗holſteiniſchen Landesuniverſität entlaſſen worden iſt. 
Bei der europäiſchen Celebrität Olshauſens als Mannes der Wiſſenſchaft und bei ſei⸗ 
ner Unerſetzlichkeit für die Univerſität in der bezeichneten Stellung jedenfalls wieder eine 
rein politiſche Maßregel des Miniſteriums, um in Kopenhagen durch Conceſſionen 
einſtweilen zu beſchwichtigen. Wir wiederholen, es wird Zeit, daß man in der däni⸗ 
ſchen Hauptſtadt die unausbleiblichen Gegenwirkungen dieſer Zugeſtändniſſe in den Her⸗ 
zogthümern ſich klar mache, und es geſchieht mit Recht, wenn man den deutſchen 
Bund daran mahnt, daß er das letzte ihm noch zuſtändige Mittel einer gedeihlichen 
Einwirkung auf die Sache der Herzogthümer nicht ſich aus den Händen 8 laſſe. 
f G. N.) 
Oeſterrei ch. | 

L. N. Wien, 19. März. (Tagesbericht.] Man ſieht hier in den nächſten 
Tagen der Kundmachung wichtiger Organiſirungs⸗Beſtimmungen entgegen. Man ver⸗ 
nimmt, daß die auf Grundlage der allgemeinen Grundſätze vom 31. Dezember v. J. 
für die organiſche Einrichtung in den einzelnen Kronländern ausgeführten Inſtitutionen 
dahin gereift ſeien, daß binnen kurzer Zeit die Zuſammenſetzung der neuen Gerichts⸗ 
Einführungs⸗Kommiſſion zu erwarten ſtehe. Bei dem zu errichtenden Polizeiminiſterium 
ſollen die Mitglieder der bisherigen Militär-Central-Kommiſſionen in theilweiſe Ver⸗ 
wendung gebracht werden. An die Stelle der Handels- und Gewerbe-Kammern werden 
in beſſerer Uebereinſtimmung mit dem durch die kaiſerlichen Patente vom 31. Dezember 
angebahnten Syſtem, induſtrielle und gewerbliche Beiräthe geſetzt werden. — Die k. k. 
Hofbibliothek wird reorganiſirt und werden bei dieſem Anlaſſe nicht nur die Räume 
derſelben entſprechend erweitert, ſondern es wird auch der Stand des fungirenden Per⸗ 
ſonals angemeſſen vermehrt. Der diesfällige Entwurf iſt im Finanzminiſterium bereits 
dem Referate zugewieſen. 

Durch kaiſerliche Handſchreiben wurde den Miniſterien die Ziffer des ihnen für das 
laufende Jahr allerh. bewilligten Kredites namhaft gemacht, nachdem dieſer Beſtimmung 
Verhandlungen im Schoße des Finanzminiſteriums bereits vor längerer Zeit vorangin⸗ 
gen, deren Zweck es war, alle möglichen Erſparungen in den Voranſchlägen der Mi⸗ 
niſterien und des geſammten Staatshaushaltes zu erzielen, und alle jene Einführungen, 
deren Inslebentreten kein dringendes Bedürfniß iſt, einer ſpäteren Zeit vorzubehalten. 
Auf dieſe Weiſe wurden in ſämmtlichen Zweigen des Staatshaushaltes ſehr beträcht— 
liche Erſparniſſe bezweckt, die es möglich machen, nahehin die geſammten Auslagen mit 
den Einnahmen in ein richtiges Verhältniß zu bringen. Eine weitere höchſt wichtige 
Anordnung erhielt dieſes kaiſerliche Handſchreiben, wodurch den Miniſterien aufgetragen 
wurde, monatlich Voranſchläge ihrer Bedürfniſſe und zwar längſtens bis 20. jeden Mo⸗ 
nats, für den künftigen Monat, im Wege des Finanzminiſteriums vorzulegen. Außer⸗ 
dem muß in vierteljährigen Ausweiſen die Summe des in dieſem Zeitraume wirklich 
beanſpruchten Kredits ausgewieſen werden. Bei dieſem Anlaſſe wurde den Miniſterien 
neuerdings die Vermeidung jeder nicht dringend gebotenen Auslage und die möglichfte 
Beſchränkung auf das ſtrengſte Bedürfniß, zur Pflicht gemacht. 

Die bisher ſequeſtrirt geweſenen Güter des Grafen Caſimir Bathyany in Ungarn, 
ſind nun in den Beſitz der königlichen Kammer übergegangen. 

O. C. Wien, 19. März. (Berichtigung.] Wir ſehen in den letzten Tagen 
durch deutſche und franzöſiſchen Blätter eine Nachricht von einer beabſichtigten Durch⸗ 
forſchung aller Privatbibliotheken in Oeſterreich zum Behufe der Wegnahme verbotener 
Schriften mit großer Konſequenz fortgepflanzt, — die böswillige Erfindung liegt auf 
der Hand. Ein geſtriges Abendblatt und nach ihm mehrere hieſige Morgenblätter von 
heute laſſen die berliner „Neue Preuß. Zeitung“ und die kölniſche „Volkshalle“ für 
ganz Oeſterreich verboten werden. Dieſe Nachricht iſt ungenau, da nur dem erſteren 
Blatte der Poſtdebit entzogen iſt. — Der geſtrige „Wanderer“ druckt in feinem Abend⸗ 
blatte eine Nachricht ab, daß der Herr Reichsrath, Freiherr v. Kraus, als Gerichts⸗ 
organiſator!! nach Galizien entſendet werde. — Der „Tagesbote aus Böhmen“ in 
Nr. 35 und nach ihm faſt jedes wiener Blatt erzählen aus guter Quelle „von einer 
Herſtellung der alten oberſten Erbämter des Erzherzogthums Oeſterreichs und von der 
Einberufung des Grafen H. Chotek zur Eidesleiſtung als Oberſt⸗Erbland⸗Thürhüter 
nach Wien. Die „gute Quelle“ wußte aber nicht, daß die meiſten Erbämter in Oeſter⸗ 
reich Lehen ſind und daß dieſelben, nachdem ſie, wie alle Lehen, nicht aufgehoben wur⸗ 
den, auch nicht wieder hergeſtellt werden durften, daß ferner bei dieſen Erbämtern die 
Belehnungsnahme von Seiten der Vaſallen bedingt und daß bei der Belehnung die 
Treue mittelſt Handſchlag angelobt, übrigens kein Eid geleiſtet wird; eine ſolche Be⸗ 
lehnung des Seniors der Famile Chotek, des Grafen H. Chotek mit dem Oberſterb⸗ 
landthuͤrhüteramte des Erzherzogthums Oſterreich hatte nun über des Lehensträgers An: 
ſuchen am 11. März d. J. in der hieſigen l. f. Lehensſtube ſtatt und gab der „guten 
Quelle“ Anlaß zu obiger intereſſanten Mittheilung. Wir werden mit Mittheilungen 
über dergleichen „Mittheilungen“ fortfahren. 


Rußland. 8 

Kaliſch, 16. März. Am 13. März iſt im Königreiche Polen eine Verordnung 
publicirt worden, nach welcher die Juden vom 1. Juli d. J. in folgende 5 Klaſſen 
eingetheilt werden: 1) Kaufleute; 2) Feldbautreibende; 3) Handwerker; 4) Städte⸗ 
Bewohner und 8) in ſolche, die keinen beſtimmten Aufenthalt haben. Sämmtliche 
Juden haben bis zum 1. April anzugeben, in welche Klaſſe dieſelben einzuſchreiben find. 
Rabbiner und Lehrer gehören in die vierte Klaſſe. Man hofft in dieſer Weiſe den 
Juden das Schmuggelgeſchäft faſt unmöglich zu machen, fo wie denn auch durch Ver⸗ 
luſt der Branntweinſchänken der verderbliche Einfluß der Juden auf die ländliche Be⸗ 
völkerung vermindert werden wird. — Sichern Nachrichten zufolge hat ſich in und bei 
Plock ein Theil der 9. InfanteriesDivifion unter dem General Inferow con⸗ 


centrirt. Dieſe Truppen gehören zum 3. Infanterie⸗Corps des General- Lieutenant P 


v. Offenberg und dieſelben werden nächſtens ebenfalls ein Lager beziehen. 


(K. Bl. a. B.) 
Frankreich. 

Paris, 17. März. [Das organifhe Dekret in Betreff der Ehren⸗ 
Legion.] Der heutige „Moniteur“ enthält das organiſche Dekret über die Ehren⸗ 
Legion. Wir entnehmen demſelben die wichtigſten Beſtimmungen: Die Ehren⸗Legion 
iſt eingeſetzt, um militäriſche und bürgerliche Verdienſte zu belohnen. Der Präſident 


der Republik iſt Chef und Großmeiſter des Ordens. Die Anzahl der Ordens mitglieder 


— 


1 or 


iſt unbeſchränkt, jedoch iſt die Zahl der Offiziere auf 4000, die der Kommandeurs auf 
1000, die der Großofftziere auf 200, die der Großkreuze auf 80 feſtgeſetzt. — Fremde. 
Sie leiſten keinen Schwur 
und ſtehen nicht auf der Liſte. Die Dekoration iſt, wie zu der Zeit des Kaiſerreichs, 
ein Stern, der von fünf Strahlen umgeben iſt, über welchen eine Krone angebracht if 
Der Mittelpunkt des Sternes iſt von Eichen- und Lorbeerblättern umgeben und ſtellt 
auf der einen Seite das Bildniß Napoleons mit der Inſchrift: „Napoleon, Kaiſer 
von Frankreich,“ vor, auf der andern einen Adler mit den Worten: „Ehre und Vater? 
land.“ Die Ritter tragen einen Stern, weiß emaillirt und von Silber, die Großkreuz 
und alle Grade bis zu den Offizieren tragen aber einen goldenen Stern. Um in 
Friedenszeiten Ritter zu werden, muß man zwanzig Jahre lang ein Civilamt oder ein 
militäriſches Amt bekleidet haben. In den Kriegeszeiten geben Heldenthaten, Wun⸗ 
den ꝛc. Anſpruch. Die Geſuche um Ernennung gehen an den Großkanzler, welcher die 
Liſten dem Miniſter des Innern vorlegt, welcher ſie dem Präſidenten der Republi 
übergiebt. Jedes Geſuch, welches direkt an den Präſidenten gerichtet ift, wird zurü 
gewieſen. Die Großkreuze und Großoffiziere legen ihren Schwur in die Hände des 
Präſidenten nieder; für die anderen Grade ernennt der Großkanzler des Ordens einen 
Offizier, welcher den Schwur des Neuernannten entgegenzunehmen hat. Der Neu 
ernannte leiſtet folgenden Schwur: „Ich ſchwöre Treue dem Präſidenten der Republik, 
der Ehre und dem Vaterlande; ich ſchwöre, mich mit allen Kräften dem Wohle des 
Staates zu weihen und alle Pflichten eines braven und loyalen Ritters der Ehrenleglen 
zu erfüllen.“ Hierauf ertheilt der beauftragte Offizier dem neuaufgenommenen Milität 
den Ritterſchlag. Alle Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten der Land- und Seearmes, 
welche nach den Dekreten vom 22. Februar zu Mitgliedern der Ehrenlegion ernannt 
worden find, erhalten je nach ihrem Grad folgende Zulagen: Die Legionäre 250 Frank 
ken, die Offiziere 500 Franken, Großoffiziere 2000, die Großkreuze 3000 Franken. 
Es folgt hierauf die Disziplin, welcher die Mitglieder des Ordens unterworfen find und 
eine Reihe von Beſtimmungen Betreffs der Adminiſtration des Ordens. N } 

Unter den Tagesgerüchten verdient auch das Erwähnung, daß die ganze Militär 
Organiſation umgeſchmolzen werden ſoll, und daß das Konſcriptionsſyſtem verändert 
werden ſolle. Man ſpricht von der Abſicht, das Heer mehr nach öſterreichiſchem Syſtem 
zu formiren, und die Stellung des Heeres fo zu ſichern, daß der Eintritt in die mill 
täriſche Garriere verlockender würde. Man ſpricht auch von der Bildung einer kaiſer⸗ 
lichen Garde! P 

Von den neuen Finanzdekreten, die man erwartet, wird viel gefprochen. Das 
Oktroy⸗Syſtem und die Trankſteuer ſollen modificirt werden. Man verſichert allen 
Ernſtes, daß das Ausgabebudgdt nie dem legislativen Körper vorgelegt werden ſolle, 
nur das Einnahme- Budget des Jahres 1853 ſoll dem legislativen Körper vorge. 
legt werden. 

Die geſtrige Börſe ſchloß mit einem Sinken der Courſe. Einige wollten dieſes den 
Wahlen von Paris und Lille zuſchreiben; ich glaube es aber nicht, da man ſich an def 
Börſe ſehr wenig um dieſelben bekümmerte. Das ganze, Intereſſe drehte ſich um die 
Renten⸗Converſion, wobei ich von einem unſerer ausgedienten Spekulanten folgende 
Berechnung machen hörte. Unter Louis Philipp im Jahre 1840, fagte er, hat man 
die Zählung der in Paris befindlichen Rentiers vorgenommen; es gab deren damals 
45,000. Jetzt, wo der Finanzminiſter dieſelbe Arbeit hat vornehmen laſſen, weiß er, 
daß es deren 76,000 gibt, nur find es nicht mehr wie unter Louis Philipp reihe, 
meiſtentheils gebildete Leute, ſondern es iſt eine ſehr arbeitſame aber ungebildete Klaſſe 
welche die Zahl der Rentiers jetzt faſt verdoppelt hat und dieſe find es, die mit de 
neuen Maßregel nicht zufrieden ſind. g 

Man wartet mit Ungeduld wenigſtens Seitens der Deputirten vom geſetzgebenden 
Körper auf das Reglement, welches man zu redigiren beſchäftigt iſt. Daſſelbe, ſagt man, 
habe eine politiſchere Bedeutung als wie man ſolche in dem des Senats gefunden habe, 
Uebrigens befürchtet man höheren Orts nur eins vom geſetzgebenden Körper; nicht 
etwa ſeine Oppoſition, ſondern feine Indiscretionen hinſichtlich der die Familie Orlean? 
betreffenden Dekrete. N 

Die Conſtitution hat auf ganz allgemeine Weiſe den Grundfag aufgeſtellt, daß die 
Interpellationen verboten find; Herr Billault fol nun in dem Reglement, mit dem er 
befchäftige ift, dieſen Grundſatz der Art entwickeln, daß es unmöglich wird, bei einet 
Frage um irgend welche Auskunft oder bei einer Propoſition, die denſelben Zweck hat, 
ſich außerhalb gewiſſer Formen zu bewegen und eine getwiffe Grenze zu überſchreſten. 
um Ihnen übrigens eine Idee zu geben, wie wenig Neigung die Regierung für den 
geſetzgebenden Körper verſpürt, theile ich Ihnen die Maßregel mit, die, wie man ſagt⸗ 
hinſichtlich aller Deputirten feſtgeſtellt worden iſt, nämuch: daß ihnen der Beſuch der 
Miniſterien nicht leichter als dem Publikum ſelbſt fein ſoll; die Ordre iſt darin abſolut, 

Die Regierung will eben fo wenig Sollicitationen vom gefeggebenden Körper hin’ 
nehmen, als ihnen geſtatten, unter dem Vorwande parlamentariſcher Arbeiten ſich in 
die verſchiedenen Bureaus der öffentlichen Verwaltungen oder Miniſterien zu verfügen 
um daſelbſt Nachweiſe aufzufangen und Dokumente zu leſen, deren Mittheilung d 
bisweilen kompromittirend fein könnte. Den Senatoren hingegen werden alle Th 
offen ſtehen. 5% 9 

Es iſt materiell unmöglich, den Senatoren und Deputirten bis zum 29. ihre Gala 
Uniform zu liefern, man hätte dann wenigſtens drei Monate vorher anfangen ſollen 5 
nicht etwa, daß Tuch oder Arbeiter mangelten, ſondern wegen der ganz beſond 
Stickereien, die man anfertigen laſſen muß. Der Staatsrath, der Zeit genug dazu; 
ſigniren müſſen, den 29, in kleiner Gala zu erſcheinen. 


Grotsbritannie n. sile 

London, 17. März. [Oberbaus. Sitzung vom 16. Mirz. Carl Glan un⸗ 
überreicht eine Petition von Bankiers und Kaufleuten aus Liverpool, welche bitten, daß del Her 
gewißheit über die Zukunft der freien Korneinfuhr ſchleunigſt ein Ende gemacht werde. 7 
erzog von Newcaftle meldet auf Donnerstag eine ähnliche Petition aus Mancheſter 1 
Auf Lord Broughbam's Antrag wird die County Courts Further Extension Bill (zur 5 
3 der eee der Graſſchaftsgerichte) zum dritten Mal geleſen. Lord Beceſorm 
und Lord Beaumont gratuliren dem Haufe zu dem weiſen Entſchluß, dieſe nothwendige 
nicht länger aufzuhalten. Seck Verwen. 

Der Marquis of Clanricarde fragt an, ob es die Abſicht Lord Derbys ſei in ia dem, von 
dung der Erziehungsgelder in Irland eine Aenderung Re! engen ey 
Lord Derby jelbft vor 20 Jahren (Anno 1833) eingeführten oder doch thätig u 

{ ” (Fortſetzung in der erſten Beilage.) 3 


Mit vier Beilagen 


habt hat, kann in großem Gala fein, aber die beiden anderen Körper wetden 


— = 
um 81 


Sonntag den 21. März 1852. 


Erſte Beilage 


FFortſetzung.) N M 
dem der National Schools eine warme Lobrede, beruft ſich aber, zur Erklärung ſeiner Beſorgniß, 
guf einige Aeußerungen des neuen Staatsſiskals für Itland bei deſſen Wieder Erwählung. — 
Lord Derby glaubt, daß in den 20 Jahren feines Beſtehens ſich Modifikationen in das Syſtem 
eingeſchlichen haben, welche dem anglikan. und presbyt. Klerus Grund zu gerechter Beſchwerde 

eben. So ſei in vielen jener Volksſchulen der Bibel-Unterricht nicht mehr obligat. Ein par⸗ 
amentariſcher Unterſuchungs⸗Ausſchuß, den er bereits vor 2 Jahren vorſchlug, könnte manchem 
ebelſtand abhelſen. — Der Marquis of Lansdowne iſt damit einverſtanden und widmet bei 
dieſer Gelegenheit dem verſtorbenen erleuchteten Erzbiſchef Murray einen ehrenden Nachruf. ar 
ord Roden greift das National-Shul-Syfiem an; die meiſten jener Schulen ſeien papiſtiſch; 
19 geſchehe Nichts, um den Katholiken die Bibel näber zu bringen, was doch leicht geſchehen 
Inte, wenn man nur wollte. Ein Beweis ſei der Weſten, wo der Proteſtantismus durch die 
eil. Schrift 10,000 Proſelyten machte, und zwar im Sprengel des Dr. M'Hale, eines der ta⸗ 
entvollſten und aufrichtigſten Ultramontanen. Lord Roden hofft, der Premier werde die Bahn 
der frühern Regierung verlaſſen, um dafür die Kirche und die Jaſtitutionen des Landes aufrecht 
u erhalten. — Lord Monteagle dagegen hofft, der Ausſchuß, falls er zu Stande kommt, werde 
ch in gebührenden Schranken halten, und beantragt die Vorlegung des Berichts von Mr. 
tanley an den Herzog von Leinſter über die Grundlagen des gegenwärtigen Syſtems. — 
Bewilligt. — Schluß der Sitzung um 7 Uhr 20 Minuten. 
lunterhaus. Sitzung vom 16. März.] Eine endloſe Reihe von Petitionen über und 
für alle möglichen Intereſſen wird überreicht. — Mr. Anderſon kündigt auf den 20. März einen 
Antrag an, der zum Zweck haben fol, die Kauffahrtei-Dampf- Flotte zur Vertheidigung des Lan⸗ 
es in Kriegszeiten heranzuziehen. — Lord Grosvenor klagt über die ſchneidenden Zu Lüfte, be 
käubenden Dünfte und heißen atmoſphäriſchen Strömungen in allen Theilen des Hauſes. Meh⸗ 
tere Mitglieder nahmen kaum ihren Sitz ein, als fie eine Art Nervenſieber bekamen (hört, 
bort!) und in einen apoplektiſchen Schlaf verfielen (lautes Gelächter). Es ſei nicht zum Lachen, 
ſondern eine Lebenefrage. — Lord John Manners erkennt die Beſchwerde als nur zu gegründet 
an, und verſpricht Unterfuchung und alle mögliche Abhilfe. — Auf eine Anſrage Mr. J. Dun. 
combe's, erwiedert Lord S. Manners, die Erbauer ſeien kontraktlich verpflichtet, das Ausſtellungs⸗ 
Gebäude am 1. Juni zu entfernen. Die Regierung werde, auf den Rath der darüber eingeſetz⸗ 
ten Unterſuchungskommiſſion, dem Kontrakt feinen Lauf laſſen. — Mr. Anſtey interpellitt, um 
u erfahren, ob das wiener Kabinet für die den Perſonen und dem Eigenthum ſchottiſcher Miſ⸗ 
onäre in pal zugefügten Unbilden Genugthuung und Erſatz geleiſtet habe; ob auf Earl Gran» 
dille's Vorſtellungen darüber eine Antwort eingelaufen, und ob die Regierung geſonnen ſei, die» 
elbe vorzulegen? — Darauf entgegnet der Schatzkanzler: Lord Weſtmoreland hat, laut feiner 
falten Depeſche, eine Beſprechung mit den öſterreichiſchen Miniſtern wegen der erwähnten Vor⸗ 
fälle gehabt, allein da der Gegenſtand ſich noch in der Diskuffion befinde, werde man die Un⸗ 
möglichkeit einſehen, die Korreſpondenz in dieſem Augenblick vorzulegen. — Nach längern Ay 
tuchtbaren Debatten über Lokalangelegenbeiten, die Kohlen-Eieferungen für die Regierung ben 
vorgeſchlagenen Elſenbahn. Bau im ſcholliſchen Hochland u, a. m., entſpinnt ſich eine Diöfufflon 
ber die agrarifhen Frevel in Irland. Mr. Napier beantragt einen Sonder-Ausiduß, 
um die bedrohlichen Zuflände in den Graſſchaften Armagh, Monagham und South zu unterſu⸗ 
en. Er entwirft ein ſehr düſteres Gemälde des organiſitten Kampfes gegen die Sicherheit der 
G ſeuſchaft in jenen Gegenden, und wies nach, daß das Treiben der Bandmänner⸗Vehme einen 
offenen Krieg gegen das Geſetz bedeute und mit der Zeit die Wirkſamkeit des Geſetzes aufheben 
müſſe. Die ganze Bevölkerung ſei terroriſirt, Geſchworne würden von der Erfüllung ihrer 
Pflicht zurückgeſchreckt, und die größten Miſſethäter gingen frei aus. Er ſuchte zu beweiſen, daß 
*. geſetzlichen Beſtimmungen über das Verhältniß zwiſchen Pächtern und Gutsherren an der 
utſtehung jener geheimen Geſellſchaften unſchuldig ſeien, und wollte binnen kurzer Stift dem 
arlament eine Maßregel vorlegen, welche die Anwendung des Geſetzes gegen geheime Gefell- 
aften vereinfachen und erleichtern ſoll. Mr. M'Cullagh behauptet, dieſe furchtbaren Zu⸗ 
nde find durch Klaſſen⸗Streit und drückende Anwendung des Eigenthumsrechts, wenn nicht 
erzeugt, jedenfalls verſchlimmert und verbittert worden. — Auch Mr. Hatchell will, ohne dem 
Antrag entgegenzutreten, doch die Mahnung einfließen laſſen, daß an der Grundlage des 


ehenden Geſetzes nicht gerückt werde. Nach einigen allgemeinen Bemerkungen Mr. Grogan's ch 


be 
| 1 der Antrag auf einen Sonder ⸗Ausſchuß — genehmigt. — Schluß der Sitzung um 


Uhr 4 
Belgien. 

Brüſſel, 17. März. [Die Heeres⸗Organiſation.] Hr. H. de Brouckere, 
belgiſcher Miniſter zu Turin, iſt hier eingetroffen. — Die Repräſentanten⸗Kammer bez 
chäftigte ſich geſtern wiederum mit der Frage der Heeres-Organiſation. Der 
Fürſt von Chimapy ſtellte einen Antrag, daß, in Erwägung der Nothwendigkeit, dem 
Juſtande der Ungewißheit ein Ende zu machen, worin ſich die Zukunft des Heeres be— 
de, noch in der jetzigen Seſſion das Kriegsbudget zur Debatte kommen möge. Die 
Miniſter erklären ſich dagegen, indem man erſt nach Vollendung des Berichtes der 
rüfungskommiſſion zur Erörterung dieſer Frage ſchreiten könne, und daß es minde⸗ 
ens noch längerer Vorarbeiten bedürfe, ehe man darüber zu einem Beſchluſſe kommen 
am. Uebrigens gaben die Minifter noch die Erklärung, nicht in öffentlicher Sitzung 
Andern: „Was wir jetzt wollen, hätten wir ſchon ſeit mehreren Jahren thun müſſen, 
wümlich an unſere Vertheidigung zu denken! Ich ermahne das Miniſterium daran, 
deffen zu gedenken, daß die Frage der Landesvertheidigung keine Sekundärfrage iſt; es 
i eine Frage, die alle andern bei weitem überragt. Ich mahne das Miniſterium daran, 
| ich feſt auf den Patriotismus der Nation zu ſtützen, der ſich ſeit 20 Jahren fo be: 
khanderungewürdie gezeigt, es wird ſich dann ſelbſt über die Sympathien wundern, die 
Fa von allen Seiten ſich zuwenden werden. Haben fid bei Manchen Meinungsver⸗ 
Mpeg in dieſer Frage offenbart, fo find dieſelben nur zum Vortheil unſerer Na: 
Onalität geweſen. (Beifall.) Der Antrag des Herrn von Chimay wurde mit 57 ge: 

gen 23 Stimmen verworfen, wie das Miniſterium es wünſchte. 


i Amerika. 
= Mew:NorE, 2. März. [Empörung der Mormonen. — Vermiſchtes.] 

e Mormonen am Salzſee ſollen in voller Empörung begriffen fein, ſollen ſich be⸗ 
Alden, die Zugänge zu ihrer Hauptſtadt befeſtigen, und eine Unabhängigkeits-Erklä⸗ 
8 g veröffentlicht haben, wonach fie ſich als Separat-Republik konſtituiren wollen. Die 
dandatsbramten haben ſämmtlich das Mormonengebiet verlaſſen, und man wird nicht 
ige zögern, das tolle Volk von Waſhington aus zu Raiſon zu bringen. 
ki Mr. Webſter hatte feine Wahlkampagne in New⸗York beendigt, und ſich zur Rück⸗ 
e, nach Waſhington angeſchickt. Trotz ſeiner unbeſtreitbaren großen Talente iſt er 
Jetzt ſeinem Ziele nicht viel näher gerückt. Mr. Fillmore iſt von 3 und Scott von 
e e dennen gewählt. Für Webſter find blos, und zwar mißlungene 
werluche in Maine und Maſſachuſſetts gemacht worden. Seine Ausſichten werden im⸗ 
in J öchwwächer. Ueber den Erfolg der demoktatiſchen Kandidaten iſt man noch mehr 
mera eifel. Die bedeutendſten von ihnen find: Mr. Marey, Mr. Buchanan und Ge⸗ 

Caß. Erſterer ſoll noch am meiſten Chancen für ſich haben. f 


weiter über diefen Gegenſtand auslaſſen zu können. Herr Devaux fagte untere 


— 


der Breslauer Zeitung. 


* 


Die Nachrichten aus dem nördlichen Mexiko ſind einander widerſprechend und un⸗ 
zuverläßlich. Caravajal ſoll mit 600 Amerikanern, 200 Mexikanern und 2 Feldſtücken 
über den Rio Grande zurückgegangen ſein. Mit einer ſo kleinen Macht, wie ſie Ma⸗ 
tanerras zu Gebote ſteht, könnte er den Angriff Caravajal's nicht aushalten. Einem 
Briefe aus Waſhington zufolge, iſt der Kongreß von Mexiko beinahe einſtimmig ent⸗ 
ſchloſſen, den Tehuantepec⸗Vertrag zu verwerfen. Das könnte zu einer Kriſis führen, 
da Webſter auf dieſen Vertrag als einen Akt der Gerechtigkeit gegenüber den vereinig⸗ 


ten Staaten beſteht. 
In Kalifornien werden fortwährend goldhaltige Quarzadern entdeckt. Mit dem 
Eintritt der Regenzeit wird ſich die Ausbeute wieder bedeutend ſteigern. 


+ 2 * 
Provinzial- Beitung. 

Sitzung des Gemeinde⸗Rathes am 18. März. 
Vorſitzender Juſtizratb Gräff. Anweſend 70 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Ent⸗ 
ſchuldigung fehlten die Herren: Beyer, Franz, Hübner II., Linke, Neumann J. und Wimmer. 

1) Die Vorftände des evangeliſchen Diakoniſſen-Krankenhauſes Bethanien und der vereinig⸗ 
ten ſechs Kleinkinder⸗Bewahranſtalten waren, unter Ueberreichung der Jahresberichte, darum ein⸗ 
gekommen, den unter ihrer Leitung ſtehenden Anſtalten die früher aus der Kämmerer gewährte 
Beipülfe auch für das Jahr 1852 zu bewilligen. Dieſe Verſammlung ging auf die Geſuche ein 
— Erhaltener Einladung zu Folge, den bevorſtehenden Schulprüfungen beizuwohnen, wurden 
die Herren Frief und Galetſchky für die Schule des Knaben ⸗Hospikals in der Neuſtadt, die 
Herren: Dr. Kummer, Ludewig und Galetſchky für die höhere Bürgerſchule zum heiligen Geiſt, 
und die Herren: Dr. Grätzer und Hübner 11. für die jüdiſche Religions ⸗Unterrichts⸗Anſtalt de⸗ 
putirt. — Nach dem Bau-Rapport für die Zeit vom 15. bis 20. März waren bei ſtädtiſchen 
Bauten beſchäftigt: 1 Maurer, 8 Zimmerleute und 138 Tagearbeiter. 

2) Für eine nach Aufſtellung der Tagesordnung eingegangene Vorlage, die Regulirung der 
ſtädtiſchen Steuern betreffend, erkannte die Verſammlung die Dringlichkeit ſofort ihre Erledigung an. 
Durch Erlaß der königl. Miniſterien des Innern und der Finanzen vom 28. Febr. war die hie⸗ 
ſige königl. Regierung ermächtigt worden, den von den ſtädtiſchen Behörden gefaßten Beſchlüſſen, 
wonach fortan die Kommungl⸗Einkommenſteuer in den von der Staats » Einfommenfteuer nicht 
betroffenen Einkommenklaſſen bis 1000 Thlr. zwar nach dem bisherigen Tariſe noch weiter er⸗ 
boben, für die höheren von der Staats-Einfommenfteuer betroffenen Einkommenklaſſen aber ein 
ermäßigter Tarif eintreten, und der dadurch entſtehende Ausfall in den Einnahmen durch Ein⸗ 
führung einer Wildſteuer, einer Steuer für An Biere und einer Brennmaterialienſteuer 
17 werden ſoll, die Genehmigung zu ertheilen, bevor dieſelbe aber ausgeſprochen werde, die 

ästiſchen Behörden auf folgende Punkte aufmerkſam zu machen. Der neue Tarif ei zu 
komplicirt, werde die Veranlagung und Erhebung der Steuer ſehr erſchweren und dennoch nicht 
mit gleichmäßigen Procentſätzen abſchließen. Es würde genügen, wenn nach dem Vorſchlage 
in dem Tarife vom 3. Auguſt 1851 bei der Einkommenklaſſe von 1100 Thlrn. 66% pCt. Zu⸗ 
ſchlag, von 1300 Thlr. 63% pCt., von 1500 Thlrn. 60 pCt., von 1800 Thlr. 60, von 2200 
Thlrn. 55 pCt., von 2600 Thlrn. 50 pCt., von den höheren Klaſſen aber die Zuſchläge gleich- 
mäßig mit dem letzterwähnten Satze von 50 pCt. erhoben würden. Der Ertrag der Kommu⸗ 
nalzuſchläge ſteigere ſich dadurch im Ganzen, es werde zugleich aber auch der Einwurf beſeitigt, 
daß die wohlhabenderen Einwohnerklaſſen, deren Zuſchläge nach den jetzigen Vorſchlägen bis 
auf 33% Prozent heruntergehehn ſollten, zu den Kommunallaſten verhältnißmäßig zu gering ber» 
angezogen wurden. Sodann werde es im Intereſſe der Stadt liegen, von den Zuſchlägen der 
Staatseinkommenſteuer dasjenige Einkommen frei zu ſtellen, welches einzelne Steuerpflichtige 
— etwa aus ihrem in anderen Gemeindebezirken belegenen Grundeigenthum beziehen und wel⸗ 
es nach den Veranlagungsgrundſätzen für die Staatseinkommenſteuer bei Feſtſtellung des 
Steuerſatzes der erſteren mit berückſichtigt werden mußte. Auch habe die Staatsregierung die 
Aufnahme einer hierauf bezüglichen Beſtimmung in den den Kammern vorgelegten Entwurf zur 
neuen Gemeindeordnung vorgeſchlagen. — Hinſichtlich der beantragten Bierſteuer komme in 
Betracht, daß die Beſteuerung dieſes Fabrikats wünſchenswerth erſcheine, die ftädtiichen Behör⸗ 
den daher dieſen Gegenſtand in nochmalige ſorgfältige Erwägung nehmen möchten. Verharr⸗ 
ten dieſelben auch dann noch bei ihrem Vorſchlage, ſo müſſe ein nach einem beigefügten Schema 
entworfener Tarif und ein in Gemeinſchaft mit dem Herrn Provinzial⸗Steuer⸗Direktor für die 
Erhebung der Steuer aufzuſtellendes Regulativ den königlichen Miniſterien zur Genehmigung 
eingereicht werden. Dies gelte auch von der in Antrag gebrachten Brennmaterialienſteuer. — 
Die Erhöhung des Kommunalzufhlages zur Braumalzſteuer auf 50 Procent ſei nur unter der 
Modifikation zuläſſig, daß davon 25 Procent nach wie vor dem Bankgerechtigkeiten⸗Amorti⸗ 
ſatiensfonds und nur die übrigen 25 Procent der Kämmerelkaſſe zugeführt würden, den hieſigen 
Kretihmern und Brauern aber, auf die von ibnen zu entrichtenden Zuſchläge, das auf privat⸗ 
ncht Titeln beruhende von ihnen zu erhebende Hopfen und Waſſergeld in Anrechnung ger 
bra . 

Dieſer mittelſt Verfügung der königlichen Regierung vom 6. März iſtrat zugegan⸗ 
ene Erlaß war von demſelben der ſtädtiſchen Jinanzdeputation zur rörterung und 
gutachtlichen Aeußerung überwieſen worden. Die Deputation hob in ihrem diesfälligen Votum 
zunächſt hervor, daß die Abficht der ſtädtiſchen Behörden bei der Berathung der obſchwebenden 
Steuerfrage nicht, wie in dem ain e angenommen werde, dahin gegangen ſei, die 
directe Communaleinkommenſteuer in einem Zuſchlage zur Staats. Einkommensteuer ſondern, wie 
dies in dem Berichte vom 3. Auguſt 1851 ausdrücklich ausgeſprochen, die bisherige Communal⸗ 
Einkommenſteuer lediglich nach dem veränderten Tarif direct durch die ſtädtiſchen Billetiers zu 
erheben. Zu dem Ende ſeien in dem zur Genehmigung vorgelegten Tarif auch nicht Zuſchlags⸗ 
procente zur Staatsſteuer, ſondern ſelbſtſtänoige Procentſätze (dr die ſtädtiſche Steuer in allen 
Stufen aufgenommen. An jener Abſicht werde auch ferner ſeſtzuhalten und dieſelbe zur Ausfüh⸗ 
rung zu bringen fein. Auf die Annahme der in dem Miniſterial⸗Erlaſſe in Vorſchlag gebrachten 
höheren Sätze werde die Commune um fo mehr eingehen können und müſſen, als 
ihr durch die Maßregel, das Einkommen hiefiger Einwohner aus auswärtigem Grundbeſſtz von 
der Communalbeſteuerung frei zu laſſen und durch die in Ausſicht ſtebende Erhöhung der Staats⸗ 
Grundſteuer ein ſehr namhafter Ausfall an den bisherigen Einnahmen drohe, deſſen Deckung 
fh nur in der Anwendung des proponirten höheren Prozentſatzes in den höheren Einkommen⸗ 
ſteuerſtufen finden laſſe. Bei der dadurch nothwendig werdenden Umarbeitung des Tarifs werde 
aber, in Feſthaltung des Grundſatzes, daß die ſtädtiſche Steuer eine für ſich beſtehende nach 
einem beſtimmten Prozentſatze bemeſſene fein ſolle, auſchließend an die Steuerzahlungen der vor⸗ 
angehenden Steuerſtufen in den Klaſſen mit einem Einkommen von 2300 Thlr. aufwärts genau 
der Satz von 144 Prozent zur Anwendung kommen müſſen, weil ſonſt der nicht zu redptfertie 
gende Fall eintreten würde, daß ein höheres Einkommen vielfach einen een Prozentſatz 
zable, als ihn das niedrigere Einkommen zu zahlen babe. Ueber den Antrag auf Freilaffung 
des Einkommens biefiger Einwohner aus auswärtigem Grundbeſitz äußerte ſich die Deputation 
dahin, daß, obwohl die zuſätzliche Beſtimmung zu dem § 47 der Gemeinde⸗Ordnung auf die 
ſtaͤdtiſche Steuer als einer für ſich beftebenden eigentlich keine Anwendung finden könne, es doch 
bei der Wichtigkeit des Gegenſtandes für die Kommune raͤthlich erſcheine, an die zweite Kammer 
ſchleunigſt eine Petition dabin zu richten, jene zusätzlichen Beſtimmungen zur Gemeindeordnum 
abzulehnen. Hinſichtlich der Bierſteuer erklärte die Deputation, daß der frühere Beſckluß auſrech 
zu erhalten fein werde. Am hieſigen Orte beſtehe einmal die ſtädtiſche Abgabe vom Braumalz, es 
beruhe daher in der Gerechtigkeit, auch von auswärtigem Biere eine 41 Abgabe zu erhe⸗ 
ben, um die hieſige Bierfabrikation nicht zu beeinträchtigen. In Betreff der Juſchläge luer rau⸗ 
malzſteuer proponirte die Deputation deren Erhebung, ſowogi für den Bankgerechtigkeiten⸗Ablö⸗ 


dem Ma 
näheren 


a. Se; 


ſungsfonds, als auch für die Kämmereikaſſe, dur ädtiſche Beamte bewirken zu laſſen, die, Bei dem letzten nr und Viehmarkt brachte ein Landmann, ein Schmied aus Leuthen 
Erhebungstantieme an den königl. Fiskus zu ace Ein zweiter Gegenstand der Berälhüng eint Kuh zum Verkauf an den Markt. Es n auch nicht lange, ſo hatte er einen Käufer. 
ſeitens der Deputation war die Einführung einer Staats- Grundſteuer nach den an die mit dem er des Handels bald eins wurde. Der Käufer erzählte dabei, daß er nicht fo v ki 
Kammern gelangten Geſetzentwürfen vom 17. Februar. Das Votum darüber beſagte, daß eine Geld bei fih habe, um die Kuh gleich bezahlen zu können; er müſſe ſich das Geld erſt bei ſei⸗ 
allgemeine Beleuchtung der Geſetzentwürſe zu der Wahrnehmung einer Beeinträchtigung der gro- nem Schwager in der goldenen Radegaſſe holen, wo die Kuh eingeſtellt werden ſollte. et 
ßen Städte gegen die kleineren und egen das platte Land gejührt, jo daß es für unerläßlich Käufer begab ſich mit dem Schmied in das Haus zum goldenen Rade, ließ den Schmied ſtehen, 
ehalten werde, die einzelnen die hieſige Stadt überlaſtenden Punkte in einer Petition an beide ging zum Haushälter und erzählte dieſem, daß er ſo eben Gelegenheit gehabt, eine Kuh ſehr 
5 zuſammen zu ſtellen. Magiſtrat war den Anträgen und Ausführungen der Deputa⸗ 


} ; Ant g vortheilhaft zu kaufen. Es fehlten ihm aber 10 Thaler zum Gelde, er möge ihm dieſe leihen 
tion durchgehends beigetreten, hatte die Petition bezüglich der zuſätzlichen Beſtimmung zu dem und die Kuh einſtweilen zum Pfande behalten. Er würde nach Haufe gehen, um ſich Geld du 
§ 47 der Geendeornung entworfen und ſie dem Gemeinderath zur Mitvollziehung überwieſen. 


8 u holen, und dann gleich wieder kommen, auch dem Haushälter einen Sack Kartoffeln für feine 
Es war darin namentlich ausgeführt, daß wenn die betreffende Zuſatzbeſtimmung zum Geſetz Gefälligkeit geben. Der re gab die 10 Thlr. und die Kuh wurde in den Stall geführt, 
erhoben werden ſollte, ein nicht unbedeutender, meiſt den wohlhabenderen Klaſſen angehöriger Sen forderte der Käufer den Schmied auf, mit ihm zu gehen, um ihm das Geld zu zahlen. 
Theil hieſiger Einwohner theils gar keine, theils eine im Verhuͤltniß zu feinen Vermoͤgensein⸗ 


Er führte ihn bis an das Haus Nr 12 Nikolaiſtraße, bat ihn, hier einen Augenblick an der 
künften ſehr geringe Kommunalſteuer zahlen würde. Dieſe Einwohnerklaſſe würde alsdann ge⸗ A gen 


f l 2 | Thür zu warten, da er ein kleines Geſchäft habe und ging in das Haus, um nicht mehr zu- 
en den ſtädtiſchen Grundbeſitzer außerordentlich bevorzugt ſein, denn bei letzterem werde das rückzukehren, denn als der Schmied endlich nach langem Warten in der Schänkſtube und im 
ketto- Einkommen aus dem Grundeigenthum auch zur Kommunal-Einkommenſteuer mit veran⸗ d 


3 I . an⸗ ganzen Haufe herumfragte, war der Menſch verſchwunden. Er war ein Gauner, der ſich du 
lagt. Mit dem auswärtigen Grundbeſſtz wären ſodann häufig Bergwerks. Eigenthum, Fabrika. die nach der Büttnerſtraße führende zweite Ausgangsthür entfernt hatte und den Schmied und 
tionsanſtalten und andere gewerbliche Anlagen eng verbunden. In allen ſolchen Fällen werde ’ 


\ g I | Haushälter das vergebliche Nachſuchen ließ. 
nicht ſeſtzuſtellen ſein, welcher Theil des von auswärts fließenden Einkommens auf den Grund⸗ Am 17. d. M. Abends verſuchte es ein wegen Diebſtahls bereits vielfach beſtraſter Menſch 
beſitz und welcher davon auf den Betrieb treffe; es würde daher eines vielfachen, kaum zu be 


£ in der Mathiasſtraße von einem dort ſtehenden Wagen zwei Pferdedecken und einen Sack mit 
wältigenden Schriftwechſels mit auswärtigen Behörden bedürfen, um das Eine und das Andere Futter zu entwenden. Er hatte dieſe Sachen bereits an ſich genommen, und ſprang damit DA 
auch nur annähernd zu ermitteln. Die praktiſche Erfahrung führe darauf hin, daß eine Aus- von, es wurde der Diebſtahl indeß bald bemerkt, dem Diebe von dem Kutſcher und dem Haus“ 
ſcheidung des Einkommens von auswärts belegenem Grundbeſitz, abgeſehen von der Unmöglich⸗ hälter nachgeſetzt, ihm das geſtohlene Gut abgenommen und er ſelbſt feſtgehalten. 

keit einer genauen Feſtſtellung, ein ſo tiefes Eindringen in die privatlichen Verhältniſſe der Am 16. d. M. bemerkte ein Gendarm in der Schweidnitzerſtraße einen Menſchen, welchet 
Steuerpflichtigen nach ſich ziehe, wie es weder im Sinne der königl. Staats⸗Regierung, noch im 


0 drei eiſerne Bolzen an Landleute zum Verkauf ausbot. Da. der Verkäufer über den rechk⸗ 
Sinne einer Kommunal Verwaltung liegen könne. In Erwägung daher, daß die Zufagbeftim- n 0 I A 3 DIL TE 
W b 


\ n Ern { D lichen Erwerb nicht legitimiren konnte, wurde er angehalten und es ergab ſich, daß er die drei 
mung zu dem $ 47 der Gemeindeordnung nur auf die läſtigſte Weiſe, zum Theil aver auch gar] Bolzen in einer Eiſenpandlung, woſelbſt er in Arbeit een geſtohlen hatte. Sehr naiv 


meinte er, „daß er ſo etwas gar nicht ſtehlen, ſondern ſich ein Biergeld machen nenne!“ 

Am 16. d. M. früh ganz zeitig fanden ſich die Dienſtleute eines Bauern in Herdayn in dem 
Haufe Nr. 71 u. 72 Kloſterſtraße ein, und führten den Dünger aus der Grube aus, bei wel, 
cher Arbeit ihnen ein Tagearbeiter behülflich war, der ſchon früher öſters im Hauſe beſchäftigt 
worden war. Dies fiel auch gar nicht auf. Als die Leute mit dem letzten Fuder Dünger ab 
fahren wollten, kam jedoch eine Frau, die den Dünger gepachtet hat, hinzu. Es ergab ſich hier 
bei, daß der gedachte Arbeiter den Dünger für feine Rechnung verkauft und dem Käufer ih als 
den Eigenthümer ausgegeben hatte. Dieſer Menſch iſt um ſo mehr verhaftet worden, als gegen 
ihn noch der Verdacht mehrfacher in demſelben Haufe begangener Diebſtähle und Verün⸗ 
treuungen vorliegt. 5 

Am 17. d. M. wurde an einem der Eisböcke der erſten (kurzen) Oderbrücke, ein männlicher 


nicht durchzuführen ſei, daß ſie hinſichtlich der Kommunalbeſteuerung eine Ungerechtigkeit gegen 
andere, insbeſondere gegen Ortseinwohner in ſich ſchließen würde, werde an die hohe zweite 
Kammer die dringende Bitte gerichtet: von der in Rede ſtehenden Beſtimmung Abſtand zu neh⸗ 
men und es bei der beſtehenden Geſetzgebung zu belaſſen. — Die Verſammlung beſchloß die 
Mitvollziehung der Petition, fo wie die Zuſtimmung zu dem Deputatlons⸗Gutachten und fügte 
nur den Antrag bei, daß die Petition in der Grundſteuer⸗Angelegenheit, ehe fie an den Ge 
meinderath gelänge, von der Finanz⸗Deputation in Berathung genommen werden möge. 

3) Zur Genehmigung kamen: die einjährige e des Pachtvertrages über die grund 
ſeſte Baude Nr. 84 am Ringe; die Bedingungen für die dreijährige Verpachtung der ſogenann⸗ 
ten Kapelle in dem alten Hoſpital⸗Gebäude zum heiligen Grabe; die ſechsmonakliche Verlänge⸗ 
rung des Vertrages über die Lieferung der Badwaaren für das Krankenhoſpital zu Allerheiligen; 
die von den Beſpeiſungs-Entrepreneurs der Strafanſtalten offerirten Preiſe für Lieferung der | Leichnam bemerkt, der dort angeſchwemmt worden war, und ans Land gezogen. Derſelbe war 

warmen Koſt pro zweites Quartal; die im verfloſſenen Jahre vorgekommenen Etateüberſchrel⸗ von der Vexweſung bereits ſtark angegriffen und unkenntlich geworden. Bekleidet war derſelbe 

tungen bei der Verwaltung der Frohnveſte mit 117 Thalern, bei der Verwaltung der geiſtlichen, mit ſchwarzem Rock, dergleichen Beinkleider, ſchwarzſeidener Weſte und Halstuch und mit Halb⸗ 
öͤheren Unterrichts- und Medizinal Angelegenheiten mit 23 Thalern und bei der Marjtal- | ſtiefein. Ueber die perſönlichen Verhältniſſe des Entſeelten iſt noch nichts bekannt worden. 
erwaltung mit 10 Thalern; die Erhöhung des Gehaltes um 100 Thaler für die erſte Förſter⸗ x (Bresl. Anz.) 

Stelle in Riemberg in der Vorausſetzung, daß es gelinge, für die nunmehr mit einem jahrlichen — — — — 3 

Einkommen von 486 Thalern dotirte Stelle einen Mann von höherer forſtwiſſenſchaſtlicher wie Breslau, 16. März. [Evangeliſcher Verein.] Der Vorſitzende, Schmeidler, er 

allgemeiner Bildung zu gewinnen; endlich der Etat für das Kinderhoſpital zum heiligen Grabe, ſtattet Bericht aus kirchlichen Zeitſchriſten, woran mehrere Mitglieder Zuſätze knüpfen. An 

nach Maßgabe der von der Prüfungs-Kommilfion aufgeſtellten Erinnerungen. 8 Oelsner's Mittheilungen über die Jeſuiten Miſſton in Schleſten überhaupt und die Predigten 

4) Das im Licitations⸗Termine zum Verkauf des Spritzenhauſes in der Werderſtraße mit 150 der Jeſuiten in Ohlau insbeſondere, ſchließt ſich eine Beſprechung, in welcher der Vorſitzende, die 
Thalern verlangte Meiſtgebot erachtete die Verſammlung für zu gering, fie entſchied ſich deshalb geſchſchtlichen Erſcheinungs. und Wirkungs, Formen des Jeſuiten-Ordens überblickend, darauf 
für die Anberaumung eines neuen Termins, unter den der erſten Litikation zum Grunde geleg | hinweift, daß zugleich mit feinem erſten Zuſammentreten auch die beſte Waffe gegen ihn ans 

Licht kam: die Bibelüberſetzung. Nagel charakteriſirt die Kunſt, die verſchieden begabten Per 


ten Bedingungen, 
5) Zum Mitgliede des Curatoriums für das Claaſſenſche Stiftungshaus wurde der Kaufe fönlichkeiten für feine Zwecke trefflich auszuwählen, als einen Haupthebel für die Kraft des Or“ 
; 8 dens. Böhmer erkennt darin, daß die Jeſuitenprediger ſich der Angriffe auf andere 0. 


mann Herr John sen. gewählt. \ 3 
5 Gräff. Aderholz. Voigt. Burghart. nen enthalten, eine Lebensklugheit, die er auch von den Evangeliſchen unter einander ausgeübt 
FFS f wünſcht, da fie durch innere koufeſſtonelle 0 Nen ibre Kraft ende ſchwächen. — Schließ 
8 


rt . 7 = ; ; 71565 lich kommt die Rechtsfrage zur Beſprechung. wird erörtert, daß nach den Beſti en 

Breslau, 20. März [Dr. Räbi N er), Jul. Ferdin., behufs ſeiner Habilitirung der Verfaſſung über Kirchenverhällaiſſe Aſſociation ꝛc. die Bitungs N00 Ra 

als außerordentlicher Profeſſor der evangeliſchen Gottes⸗Gelahrtheit an hiefiger Univer⸗ derzeit in Preußen zuläſſig. Nur bezweifelt Oelsner (ohne daß er etwa deswegen den welll® 

ſität, hielt im Muſikſaale der letzteren heute von 10 bis 1 Uhr feine in dieſer Zeitung ſchen Arm in Anſpruch genommen wünſcht), ob jene Beſtimmungen auf die Sefuiten paſſen, 

bereits angekündigte Disputation über die Pauliniſche Chriſtologie in lateiniſcher welche, ſchon einmal als „ſtaatsgefäbrlich“ aufgehoben wurden. Böhmer erwidert, daß man 

Sprache vor einem intenſiv und ertenfiv ſehr anſehnlichen Auditorio. Reſpondent war keine Geſammtheit nach den Lehren Einzelner beurfheilen dürfe, und Oelsner wünſcht dicſen 
der Stud. Gidion Bernſtein. Oponnenten waren zuerſt die Stud. Jul. Richter und % BAT er margcAunn. Kr, BIDeiDNNg SUNFUNE 


2 ; h Nachdem ein paar, Aeußerlichkeiten betreffende, Fragepunkte erledigt find, beantwortet Saske, 
Wilh. Suckow, letzterer ein Sohn des Dr. Suckow hierſelbſt. Nachher entſpann ſich welchem ſich Weingärtner anſchließt, die Frage: warum der Verein nicht die Geſinnungsge⸗ 
ein langer intereſſanter Kampf mit dem Dr. Böhmer. E. a. w. P. 


noſſen in der Provinz auſſuche und ſammle — durch Hinweis auf die Schwierigkeit hierbe 
Oelsner wünſcht, daß der Verein den §§ 2 und 6 ſeines Statuts mehr nachkomme; er ſchig 
zunächſt fliegende Blätter vor. Böhmer bemerkt, daß die Entwickelung kirchlicher Dinge fi 
von Junen herausbewegen müſſe und das Gemachte darin, laut Aeon der Geſchichte, nicht 
heilſam ſei. Heinke ſieht in Weiterverbreit eng der Zeitſchrift „der Proteſtaut“ ein Förderung!“ 
mittel. — Auch das Gebiet der „innern Miſſton“ hat der Verein, wie Saske und Weingärtnet 
darthun, nicht unberührt gelaſſen; letzterer ſteht in ihr weſentlich eine Aufgabe der Kirche ſelbſt. 
Böhmer erklärt die „innere Miſſſon“ als die Sendung des Chriſtenthums durch Wort und 
Liebesthat in der Kirche; erſteret hat der Verein obgelegen, letzterer noch nicht in ausreichendem 
Maße. — Betreffs der Stellung der Wiſſenſchaft zum Verein bemerkt derſelbe, daß fie, da et 
weſentlich ein kirchlicher, nur fo weit in ihm zu berühren ſei, als doch auf Fragen über ſchwle' 
rige Punkte der h. Schriſt Antwort gegeben werden müſſe, fie löſend, ohne das chriſtliche Be“ 
wußtſein zu verletzen. Saske erwähnt, daß in den Zeitungsberichten eine ausfübrliche Wieder“ 
gabe folder Debatten unmöglich, doch bis jetzt wohl jeder Grund zu Mißverſtand gemieden 
worden ſei. — Daß der Verein einem andern die Hand nicht fort und fort. bicte, nachdem ft 
mehrfach zurücgeftoßen, und bei Ausſicht auf Erfolgiofigteit, erkennen Saske und Weingärl, 
ner für gerechtfertigt. Böhmer und Oels ner ſeben in abermaligem Darbieten, als in ein 
ſittlichen That, keine Entehrung, vielmehr eine Nothwendigkeit, wo es das Wohl der ganz 
evangeliſchen Kirche gilt. — Ein „fliegendes Blat!“ und Nr. 1 und 2 der „Mittheilungen“ 50% 
Guſt.⸗Ad.⸗Vereins ind angelangt, desgl. das lithographirte Gedenkblatt deſſelben, welches durch 
Th. O. 


D 


* Breslau, 19. Marz. [Reſſourcen- Angelegenheit.) Geſtern Abend 
war der Vorſtand der neuen ſtädtiſchen Reſſource zu einer Berathung über die Frage 
des Sommerreſſourcen⸗Tages zuſammengekommen. Es lag dazu einmal der 
Grund dafür darin, daß der gewöhnliche Reſſourcentag für den Sommer nicht beibe: 
halten werden kann, da die montäglichen Schießübungen im Schießwerder wohl mehr⸗ 
fach ſtörend auf die geſelligen Vergnügungen wirken dürften, und dann darin, daß das 
Komitee der konſtitutionellen Reſſource im Weißgarten ſich mit der Bitte an den obigen 
Vorſtand gewendet hatte, doch den Mittwoch, welcher von dem Vorſtande für die Kon⸗ 
zerte deſignirt, nicht wählen zu wollen, weil dadurch diejenigen Mitglieder, welche bei⸗ 
den Reſſourcen angehören, beeinträchtigt würden. — Die Verſammlung nahm die 
Bitte jenes Komite's bereitwilligſt in Erwägung, und bot Alles auf, derſelben ent⸗ 
ſprechen zu können; aber alle Vorſchläge, welche für andere Tage gemacht wurden, er⸗ 
wieſen ſich als unausführbar. Dienſtags hat bereits die alte ſtädtiſche Reſſource Ver⸗ 
ſammlung, die Donnerftage find den Neunzehnern für die Abbonnements⸗Konzerte bez 
reits zugeſichert, und Freitag und Sonnabend erwieſen ſich für Reſſourcenvergnügen 
als ganz untauglich. Es bleibt daher der neuen ſtädtiſchen Reſſource Nichts übrig, 
als den allerdings für jede Reſſource ſehr geeigneten Mittwoch, für ſich zu beanſpruchen 
und dies geſchah nach langen Debatten, welche in der mannigfachſten Weiſe den Wunſch 
der Verſammiung bekundeten, der jungen Schweſter in keiner Weiſe zu nahe zu tre⸗ 
ten. Möge daher dieſelbe das Beharren des Vorſtandes der neuen ſtädtiſchen Reſ⸗ 
ſource auf dem einmal unabweistichen Tage auch nicht als einen Akt unfreundlicher 
Geſinnung deſſelben annehmen! — 

Die letzten beiden Konzerte der neuen ſtädtiſchen Reſſource werden viel Neues 
und Intereſſantes bringen, und werden dazu bereits mancherlei Veranſtaltungen ge: 
troffen. 

Die konſtitutionelle Reſſource iſt der Zahl, welche fie für Schluß der Mitglieder⸗ 
aufnahme feſtgeſetzt, (1200 Perſonen) ſehr nahe; ein erfreulicher Beweis, daß ſelbſt 
unter dem ſtörenden Einfluſſe mancher Gegenbeſtrebungen die neue Reſſource ihr lebens⸗ 
kräftiges Element in ſich trägt! 


— — — 


Breslau, 20. März, [Polizeiliche Nachrichten.] Am 12. d. M. war in dem Haufe 
10 am Schweidnitzer Ait mittelſt Einbrac in eine Kammer eine 5 
Menge Kleidungsſtücke geſſohlen worden. Zur Zeit, als der Diebſtahl begangen worden, war 
ein Menſch im Haufe geſehen worden, welcher ein Entree mittelſt eines Drückers geöffnet hatte, 
beim Eintreten eines Dienſtmädchens aber entſprungen war. Einige Tage darauf wurde dieſer 
Menſch am märkiſchen Bahnhöfe, woſelbſt er ſich müßig und in verdächtiger Weiſe herumtrieb, 
polizeilicherſeits ermittelt und feſtgenommen, da er ein bereits früher berater Dieb iſt. 


den Vereinsboten a 10 Sgr. zu beziehen iſt. 


W. Breslau, 20, März. (Kirchliches.] Das hieſige (katholiſche) „Schl 
ſiſche Kirchenblatt“ enthält eine ausführliche Rechtfertigung des Herrn Konfttorl, 
rath Prof. Dr. Böhmer gegen die neulich gegen ihn in demſelben Blatt ausge” 
chene Beſchuldigung des Patripaffianismus, f „ 
Daſſelbe Blatt enthält einen Artikel, welcher gegen das Tabakrauchen der Git 
lichkeit gerichtet iſt. Es iſt wird dargethan, daß die Heiligen auch nicht geren 
haben würden, wenn das Rauchen damals auch Sitte geweſen wäre, und ferner 
hauptet: daß Auguſtinus, Hieronymus und Gregor bei Abfaſſung iber un | 
ſterblichen Werke gewiß nicht zur Pfeife oder zur Zigarre gegriffen haben würden, en 
Gedanken zu bekommen. Das Rauchen hindere den Prieſter an der nothwendig 6 
Bußübung. e 
ng 


§ Breslau, 20. März. (Schleſiſcher Induſtrie-Palaſt. — Kili 
Glashalle.] Stolz aufgerichtet ſteht bereits am Exerzierplatze, von der sterne 
Ständehauſes bis an die Facade des königlichen Schloſſes reichend, das sch 
Gerüſt für den ſchleſiſchen Induſtrie⸗Palaſt. Schon gewährt das Ganze i dem 
impofanten Anblick, und das Publikum verweilt mit ſichtlichem Wohlgefallen . bald 
er das zwar erſt in feinen ni rege: vor und lee AI a 
n aller Pracht und Herrlichkeit vollſtändig en wird. 5 „ bann t 
Einer unſerer Bene aber, Herr Konrad Kißling, hat die unternehmer 


3 2 2 ; x ’ 


897 


ſchleſiſchen Induſtrie⸗Palaſtes mit einem kühnen Wurfe doch überflügelt, indem er ihnen 
enigſtens durch ſeine Glashalle en miniature (Junkernſtraße Nr. 9) das Recht der 


᷑iorität ſtreitig macht. Kißling, der Reformator der Breslauer, ja man möchte faſt 65 Rtl. pr. Juni u. Juli 66 ½ 


behaupten, der geſammten Bierfabrikation Schleſiens, bewirthet feine Gäfte nicht mehr 
in jenen unterirdiſchen Räumen, wie ſie uns ſeit Jahren geboten wurden. Der Ver⸗ 
fürger aller Verehrer des bairiſchen Hopfenſaftes hielt am letzten Dienſtage feierlichen 
inzug in ſeine neu errichtete Glashalle, wo die ſonnige Tageshelle und das glänzende 
Rondlicht von oben hereinfällt. Der Tag wird nicht mehr zur Nacht, ſondern die 
Nacht zum Tage. Durch einen freundlichen Flur gelangen wir nach der zu ebener 
Erde belegenen Glashalle. Rings umher gewahrt man die ſteilen Mauern der angren⸗ 
zenden Häuſer, zwiſchen denen in Höhe eines Stockwerks die Wände mit Eichen-Ge⸗ 
täfel ausgelegt ſind. Darüber wölbt ſich aus quadratförmigen Tafeln eine Glasdecke, 
neben welcher zweckmäßig gelegte Abzugsröhren den herabfallenden Schnee und Re⸗ 
gen aufnehmen. Treten wir in das Innere der Halle, ſo finden wir daſelbſt außer dem 
gewöhnlichen Komfort eine überaus geſchmackvolle Einrichtung. Für die, ſo das Keller⸗ 
ben noch nicht entbehren mögen, ein langer dunkler Gang, mittelſt Gaslampen er⸗ 
leuchtet, welcher neben der Glashalle hinläuft, und am Ende wiederum ein durch Flü⸗ 
gelfenſter tagheller Raum, wo das Billard aufgeſtellt if. Um die bunt bemalten Wände 
der Glas⸗Halle ſchlingen ſich üppige Epheuranken, eine Schaar flinker Kellner und zier⸗ 
licher Kellnerinnen kredenzt hier wie in den Seitengemächern die ſchäumenden Kuffen 
und das blutige Roſtbeefſteak. Wie behaglich plaudert ſich's da bei der „ächten Baie⸗ 
tiſchen!“ Eleganz und gefällige Einfachheit find: glücklich vereinigt. Wir glauben der 
Kißlingſchen Halle eine große Zukunft verſprechen zu dürfen. Hoffentlich wird ſich Dies 
ſelbe ſchon während der bevorſtehenden Wollmarkts⸗ und Ausſtellungs-Saiſon als er⸗ 
tragsreiche Gegenwart bewähren. 


5 Brieg, 19. Mätz. (Selbſtmord. — Bürgermeiſterwahl.] Auch bei 
uns hat der Säuferwahnſinn wieder ein Opfer gefordert, indem ein erſt vor 3 Tagen 
getrauter junger Ehemann ſich heute früh im Paroxismus ohnweit der Mühlräder in 
den Oderſtrom geſtürzt hat. — Nachmittags war Bürgermeiſterwahl durch den Ge⸗ 
meinderath, bei welcher der ehemalige liegnitzer Bürgermeiſter, Herr Krüger, mit 
32 Stimmen unter 33 den Preis davontrug. Mit dieſem Poſten iſt ein firirtes Ges 
halt von 1000 Thlr. verbunden, wovon ihm jedoch, wenn er feine Wohnung im 
Rathhauſe nimmt, für dieſelbe 50 Thlr. abgezogen werden. 


* Landeshut. Wir haben Schnee in 


Notizen aus der Provinz. 
0 N » ) eine vortreffliche Schlittenbahn. — Bis 


Maſſe und, bei einem geringen Kältegrade, ji 
1 uns Böhmen Pr des Getreides — Sechskreuzer zugeſchickt; erſteres möch⸗ 
ten wir gern haben und letztere gern da laſſen, wo fie hergekommen ſind. Die hohen 
Getreidepreiſe haben auch die Fleiſchpreiſe geſteigert; ſeit voriger Woche hat das hie— 
ſige Fleiſchermittel die Preiſe ſämmtlicher Fleiſchſorten um /½ Sgr. erhöht. In Ber 
zug auf die Produktion des Bieres befleißigt man ſich hier des Fortſchrittes; der 2te 
Brauereibeſitzer (nächſt der ſtädtiſchen) braut ein überaus ſchönes und geſundes Lager⸗ 
bier. — Nur mit der Straßenbeleuchtung will es nicht fo recht gehen. — Am I3ten 
d. M. iſt Hr. Lederhändler Waltsgott zum Mitgliede des Gemeinderaths gewählt 
worden. } 

+ Lauban. Im hieſigen Kreiſe befteht ſeit 8 Jahren eine ftändifche Weberei: 
Faktorei, welche ſchon vieles Gute bewirkt hat durch Gewährung von Prämien und 
Unterſtützungen an Lohnweber. 

Kupferberg. Von dem hieſigen Gemeinderathe iſt am 11. d. M. der Ge⸗ 
meindevorſtand gewählt worden, und zwar zum Bürgermeiſter Herr Ruprecht, zum 
Beigeordneten Herr Apotheker Chauſſy, zu Schöffen die Herren: Schuhmachermeiſter 
Gärtner und Fleiſchermeiſter C. Tſchörtner. Der bisherige Kämmerer A. Tſchört⸗ 
ner iſt zum Gemeinde⸗Einnehmer erwählt worden. x 

Hirſchberg. Am 15. d. M. verſchied hier ein Biedermann, Hr. Stadtälteſte 

und Kaufmann Kriegel. — Die hieſige Schauſpieler-Geſellſchaft unter der tüchtigen 
Direktion des Herrn Thomas findet vielen Beifall, namentlich gefällt ein neues Stück: 
„Ein Königreich für einen Strohhut“, außerordentlich. Außerdem werden die Poſſen 
und Luſtſpiele von Görner hier fleißig gegeben. — In unſerem „Boten“ wird gegen 
einen Uebelſtand angekämpft, der bei den Kantor-Proben im Gebirge noch vorge⸗ 
funden wird. Von dem Kandidaten für eine Kantorsſtelle wird nämlich verlangt, daß 
er eine Kirchenmuſik dirigiren könne. Das wäre nichts Unbilliges, aber — er muß 
dieſe Kirchenmuſik ſelbſt beſchaffen, und das iſt hart, denn erſt im vorigen Jahre hat 
einem Adſuvanten eine ſolche Probe nahe an 20 Thlr. gekoſtet! — Hier beſteht ein 
ſehr lobenswerther Verein, der ſich alle Mittwoch Abend unter dem Vorſitze wiſſen⸗ 
ſchaftlich gebildete Männer verſammelt, und in welchem nutzbringende und belehrende 
Vorträge gehalten werden. — Am 15. d. M. erhing ſich ein Stubenmaler in einem 
Nebengemach feiner Wohnung. — Am 13. d. M. zerſchmetterte ein im herrſchaftlichen 
Buſche abgeſägter Baum dem Häusler Baumert zu Bober⸗Ullersdorf den Hirnſchä⸗ 
del, ſo daß er ſtarb. Der Verunglückte hinterläßt eine Wittwe mit 5 Kindern. 
i Bolkenhayn. Montag den 22. d. M. wird hier eine Verſammlung der 
Aktionäre der freiburg⸗hohenfriedeberg-bolkenhayner Chauffee ſtattfinden und 
über die Art und Weiſe des Angriffes der Bauten berathen werden. 
Liegnitz. Der hieſige techniſche Verein hat nun die Erlaubniß zur Ver⸗ 
anſtaltung einer Ausſtellung derjenigen Gegenſtände erhalten, welche für die in Breslau 
abzuhaltende Ausſtellung beſtimmt find. Außer den vielen bereits angemeldeten Sachen 
hofft man bis zum 15. April, als dem letzten Termine, noch auf zahlreiche Anmeldun⸗ 
gen. Die hieſige Ausſtellung fol bis über das Thierſchaufeſt (alſo bis über den 10. 
Mai) hinaus geöffnet bleiben. 1 
O Koſel. Am 17ten d. M. in den erſten Morgenſtunden brachen Diebe in die 
Kommandantur ein, um die dort befindlichen Militärkaſſen zu berauben. Bevor ſie aber 
in das wohlverwahrte Kaſſengewölbe gelangen konnten, wurde ihre Anweſenheit entdeckt. 
Die Diebe nahmen in aller Eile Reißaus. 


8 Sprechfaal. 


M. 
Kur 
3 M Breslau, 20. März. (Zur Lebensmittelfrage.] In den letzten Tagen 
ite Januars notirte man an den Getreidemärkten zu Stettin, Berlin und Bres⸗ 
au folgende Preiſe des Noggens: . 


1 


zu Berlin pro Wispel: 


zu Stettin pro Wispel: 
61 —64 Rtlr. 


zu Breslau pro Scheffel: 
62 Rtlr. pro Frühjahr, 60 — 7 


0 Sgr. 

Gegenwärtig bringen uns die Börſenberichte vom heutigen Tage folgende Preiſe 
des Roggens: 

zu Stettin pro Wispel: zu Berlin pro Wispel: zu Breslau pro Scheffel: 
47 — 49 Rtlr. 49 — 50 Rtlr. 47 - 58 Sgr. f 

Das iſt ein Ereigniß! — Binnen noch nicht ganz zwei Monaten ſind an jenen 
Märkten die Roggen-Preiſe um 12 und mehr Thaler pro Wispel, an unſerm 
Markte um 12 bis 13 Sgr. pro Scheffel gefallen! 

Welche Urſachen liegen dieſem ganz außergewöhnlichen Sinken der Getreide⸗ 
preiſe zu Grunde? 

Sind vielleicht Tauſende und abermals Tauſende von Wispeln Getreide aus 
Rußland oder aus einem anderen nichtdeutſchen Staate auf jene Märkte gewor⸗ 
fen worden, und haben dieſe Maſſen fremden Getreides die Preiſe ſo ungeheuer herab⸗ 
gedrückt? 

Keinesweges. \ 

Die Börſenberichte haben bis jetzt auch noch nicht eines einzigen Scheffels Er⸗ 
wähnung gethan, der von auswärts auf unſeren oder auf jene Hauptmärkte gebracht 
worden ſei. ö 

Oder: iſt vielleicht ſeit dieſen zwei Monaten neues Getreide 
ben wir ſchon eine reichliche Ernte eingebracht? 

Die Frage beantwortet ſich ſelbſt! 

Sind alfo die Getreidebeſtände noch dieſelben wie im Monat Januar? 

Im Gegentheil. P 

Be Millionen haben durch zwei Monate an diefen Getreidebeſtänden 
gezehrtl! 

Noch mehr! Es ſind Tau 
ausgeführt worden! 

Wie? Es ſind weder Maſſen fremden Getreides eingeführt worden, noch ha⸗ 
ben wir eine reichliche Ernte gehabt, noch ſind die Getreidebeſtände dieſelben geblieben, 
im Gegentheil haben Millionen an dieſen Beſtänden gezehrt und Maſſen Getreide ſind 
ausgeführt worden — und doch ſind die Getreidepreiſe ſo außerordentlich gefallene 

Welches ſind die Urſachen, ſo fragen wir zum zweiten Male, dieſer befremden⸗ 
den Erſcheinung? N 

Es iſt keine andere Antwort, man mag ſich drehen wie man will, als die: Die 
Preiſe find geſunken, weil fie ein hohles, leeres Gebäude der Börſen-Spekulation wa⸗ 
ren, nicht gegründet auf die ſolide Baſis der natürlichen Verhältniſſe. Die Getreide— 
preiſe waren nicht natürliche, den wirklichen Beſtänden entſprechende, ſon⸗ 
dern künſtlich durch die Spekulation hervorgerufene! zer 

Die Breslauer Zeitung hat das unbeſtreitbare Verdienſt um die Wohlfahrt des 
Volkes, dies zuerſt ernſt und nachdrücklich ausgeſprochen (im Anfang Januar) und 
durch eine Reihe von Artikeln nachgewieſen zu haben. (S. Nr. 10, 11, 18, 24, 
43 ꝛc. der Breslauer Zeitung.) 

Die Breslauer Zeitung hat das Verdienſt, die hohen Landesbehörden zuerſt 
hierauf aufmerkſam gemacht und die Bitte ausgeſprochen zu haben, ſie möge hier hel⸗ 
fend einſchreiten. — Und ihre Stimme hat zunächſt in Poſen und Leipzig Wider⸗ 
hall gefunden, ihre Artikel fanden in Königsberg und am Rhein durch Abdruck 
die allgemeinſte Verbreitung. 

Und die hohe Landesregierung vernahm dieſe Stimmen und in väterlicher Sorgfalt 
für das Wohl des Landes beachtete ſie dieſelben, ſie ſchritt helfend ein. Inni⸗ 
ger und warmer Dank ſei ihr auch hier zuerſt und öffentlich ausgeſprochen. 

Die Breslauer Zeitung hat dies gethan, ohne auch nur von einem der ſchle⸗ 
ſiſchen öffentlichen Organe unterſtützt zu werden. Sie iſt der Stimme der Wahrheit 
treu geblieben, trotz der Schmähungen und giftigen Anfeindungen derer, die kein ande⸗ 
res Intereſſe als das ihres Geldbeutels kennen. 5 

Die Breslauer Zeitung hat bereits in Nr. 24 vom 24. Januar wörtlich geſagt: 
„Unmittelbar nach dem Frühjahrs-Stichtag werden die Preiſe — dies iſt 
mit Sicherheit anzunehmen — bedeutend heruntergehen.“ f 

Und kaum hat die Frühjahrs-Lieferungszeit begonnen, deren Schluß⸗Termin der 
Stichtag (26. April) iſt, und ſchon find. die Preiſe in einer Weiſe gefallen, wie fie 
ſelbſt nicht zu hoffen gewagt hatte. | 

Während die Trabanten des großen Grundbeſitzes durch Sophismen und Entſtel⸗ 
lung der wahren Sachlage die reichen und wohlhabenden Landwirthe zu überreden ſuch⸗ 
ten, die Getreidevorräthe vom Markte zurückzuhalten und ein noch höheres Steigen der 
Preiſe abzuwarten, hat die Breslauer Zeitung die Lage der Verhältniſſe in ihrer nack⸗ 
ten Wahrheit dargeſtellt und gerathen zu verkaufen. 5 

Wer iſt nun der wahre Freund geweſen? Als die Breslauer Zeitung in Nr. 24 
rieth, die großen Grundbeſitzer möchten in ihrem Intereſſe ihre Vortäthe jetzt zu 
Markt bringen, da konnten ſie den Scheffel Roggen mit 64 Sgr. verkaufen. Wer 
dagegen jenen ſchmeichleriſchen Freunden folgte, und ſeine Vorräthe zurückhielt, der er⸗ 
leidet jetzt einen ſehr bedeutenden Verluſt. Wer hat ſich als der wahre Freund 
bewiefen® 

Und fo wird die Breslauer Zeitung, wie fie es bisher gethan, fortfahren, für die 
Wahrheit zum Wohl des Landes ihre Stimme zu erheben. 
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Sonntagblättchen. . 

Das rothe Geſpenſt iſt in der letzten Neujahrsnacht freilich nicht erſchienen und 
der 18. März hat uns diesmal nur ein einziges Plakat — wegen Diebſtahls — ge⸗ 
bracht; aber für den Grundbeſitzer iſt doch eine bitterböſe Zeit. Nicht blos weil die Koen⸗ 
preiſe heruntergehen, oder weil die pommerſchen und märkiſchen Paria's das Opfer bringen 
müſſen, ſich ein Paar Millionen in die Taſche zu ſtecken, dafür, daß ſie bisher keine Steuern 
zahlten; das ließ ſich allenfalls ertragen, aber wer kann ſich denn heut überhaupt noch 
ſicher glauben im Beſitz, und welcher Beſitz iſt denn ſeines Werthes gewiß? i 

Wenn die Napoleoniden und die Murats und was da noch drum und daran 
hängt, ſo fortfahren, wie ſie angefangen haben, ſo hat ja die pommerſche Landwehr 
rein umſonſt „ flutſchen“ laſſen und die Heſſen haben ſich voreilig über den Zopf und 
den Stock, und was des Heſſen Regiment ſonſt noch Gutes hatte, gefreut, was ihnen 
damals ihr wiedereroberter Kurfürſt zurückbrachte, und die Spanier und gar die Neapo⸗ 
litaner ſollen ihre Reſtauration nachträglich auch noch bezahlen. 


gewachſen, ha⸗ 


ſende von Wispel in benachbarte deutſche Länder 


898 

Das zweite zur Aufführung kommende Stick: „Die Zillerthaler in Schle⸗ 
ſien“ dürfte der geehrten Benefiziantin ganz beſonders Gelegenheit geben, die ihr eigene 
außerordentliche Darſtellungsgabe naiver, ländlicher Grazie und Schelmerei zu ent⸗ 
wickeln. 2 : 

Endlich wird es auch an „lebenden Bildern“ nicht fehlen: und fo hoffen wir denn, 
daß das Publikum ſelbſt das allerlebendigſte Bild der Zufriedenheit abgeben wird. 

Möge auch Fräulein Höfer in ihren Erwartungen, auf welche ſie nach dem Werthe 
ihrer Leiſtungen einen hohen Anſpruch hat, nicht getäuſcht werden und einen glei 
freundlichen Eindruck von der Gunſt des Publikums mit hinweg nehmen, als ſie ſabſt 
ein freundliches Andenken hier zurückläßt. 


Wo ſoll denn das enden? rt BYE ar 

Wozu hat denn Europa die Koften des großen wiener Liquidations-Prozeſſes von 
1815 bezahlt? 

Und wie ſteht es erſt mit dem ſtädtiſchen Grundbeſitz? Ach! lieber Gott! da hört 
gar Alles auf! Bekanntlich liegen alle Häuſer am Ringe auch am Wollmarkt; jetzt 
aber will man ihnen die Wollſaͤcke unter den Füßen wegziehen und nach dem Roß⸗ 
markte ſchleppen, nach jener ſchönen Gegend, wo die Hafen in mythiſchen Zeiten die 
Häſelei gründeten und noch heut zu Tage die Füchſe einander gute Nacht geben. 

Glücklicher Weiſe liegt nicht blos die Oder mit ihren langen Brücken zwiſchen dem 
Plane und ſeiner Ausführung, ſondern auch die Harfenmädchen werden ſich dazwiſchen 
legen. Oder glaubt man etwa, daß dieſe Mädchen aus der Fremde ihre Harfen⸗ und 
ihre Violin ſpielenden Freunde hierher ſchleppen werden, um mit den Schönen über 
der Oder drüben zu konkurriren? Nicht die Probe! da würden ſie ſich doch lieber von 
dem Heirathsbüreau über den Ozean transportiren laſſen, zu den freien Amerikanern, 
„wo der Muth in der Bruſt ſeine Spannkraft übt“ und der Mormone es ſogar mit 
mehreren Weibern verſucht. f 

Und die ſchönere Hälfte der Wollmarktsgäſte, die Frauen und Fräuleins, ſollen die 
etwa beim „polniſchen Biſchof“ verkehren oder unter den „drei Linden“ promeniren? 
Oder wird man etwa eine „Bummlerſeite“ dort draußen ſchaffen können, wie ſie na⸗ 
turwüchſig aus der grünen Röhrſeite des Ringes entſtanden und mit dieſem organiſch 
verwachſen iſt. Ach! Bange machen gilt nicht! Ja, wenn ihr vorſchlügt, den Platz 
am Theater künftighin als Pferdemarkt zu benützen, ſo hätte das noch einen Sinn, 
weil ſich dort ohnehin ſchon die Menſchen zu Pferden umſchaffen laſſen; auch den 
Gänſemarkt könnte man vor das Schweidnitzer Thor verlegen, da dieſer Tage dort 
doch ſchon ein Gänſemarſch produzirt wurde; aber Wollmarkt und Roßmarkt paſſen 
nicht zuſammen, wenn man auch bei dem einen, wie bei dem andern — Haare 
laſſen kann. 

Auch hat der Proponent nur die gemeine Nützlichkeit im Auge gehabt und gar 
nicht daran gedacht, wie nöthig es ſei, unſerer proſaiſchen Zeit das Bischen Romantik 
zu laſſen, was fie ſich aus dem Aufklärungs-Prozeß des letzten Jahrhunderts kümmer— 
lich gerettet hat. Breslau iſt freilich in dieſer Beziehung vor manchen andern Orten 
noch vorzugsweiſe bedacht und bietet dem Wanderer ſo viele Fährlichkeiten dar, daß der 
Pflaſtertreter gewiſſermaßen als ein Held erſcheint. 

Man denke nur an die offenen Kellerhälſe und Falltreppen, welche die Trottoirs 
unſicher machen; man denke nur an die Holzverkleinerungs-Anſtalten auf offener Straße, 
welche den Vorübergehenden die abſpringenden Scheite an Kopf und Schienbein ſchleu— 
dern; an die Fäſſer und Kiſten, welche ohne Rückſicht auf die Paſſanten in die Häu⸗ 
ſer-Räume gewälzt und geſchleift werden, fo daß die Bürgerſteige zu Turnplätzen um⸗ 
gewandelt werden, auf welchen man ſeine Kletter- und Springfertigkeit beweiſen kann; 
aber die Hauptromantik ging doch mit der Verlegung des Wollmarktes zu Grunde. 
Wer fuhr denn zur Wollmarktzeit in jene von Wollſäcken gebildeten Minengänge der 
Häuſer am Ringe ein, ohne daß er vorher mit einer Gänſehaut bekleidet war, denn 
wie leicht konnte er unter ihnen verſchüttet werden; wer ging denn über den Ring, als 
mit dem Kanonenfieber, welches den zum erſtenmal in die Schlacht marſchirenden 
Krieger befällt. i 

Welchen Schutz hatte er von dem urkräftigen Geſchlecht der gleich Straußen-Eiern 
von der Sonne ausgebrüteten Sackträgern, welche die ſchwere Wollzüche als Mauer: 
brecher in die Kolonne der Paſſanten einbohrten und ſich lachend Bahn brachen durch 
das Gewühl fluchender Männer, kreiſchender Frauen und jammernder Kinder. 

Und das Alles ſollte zu einer Sage der Vorzeit verbleichen, wie die Neujahrsnacht 
am Gabeljürgen? O! über das proſaiſche Jahrhundert, welches ſogar die achtundzwan⸗ 
ziglöthigen Oelpfunde à 3 Sgr. erklärt hat, ſtatt ſich den romantiſchen Glauben zu 
bewahren, daß ein Menſchenfreund auch mit Schaden verkaufen könne! 

Aber es iſt noch nicht alle Tage Abend und nicht aller Neuerungen Anfang. 
Ueberhaupt, warum ſoll der nicht geprügelt werden, welcher Prügel haben will, wie die 
karlsruher Bürger? 

Wem der Wollmarkt im Wege iſt, der kann ja aus dem Wege gehen, und die 
Galanterie erfordert ja auch ſchon, den Wollgäſten vielmehr Platz zu machen, als — 
ihnen einen Platz anzuweiſen. } 

Auch in Halle hatten früher die fremden Studenten das Vorrecht, auf den breiten 
Steinen zu gehen und die einheimiſchen Bürger in den Koth zu ſtoßen, und ein Stu: 
dent iſt doch noch lange kein Paſcha von ſo und ſo viel — nicht Roßſchweifen, 
ſondern Lämmerſchwänzen! 


Briefwechſel Heimen Göthe und Knebel. (1774—1832.) 2 Theile. Leipzig. 
F. A. Brockhaus. 1852. — Dieſe Korreſpondenz ſchließt ſich würdig an die übrigen Samm⸗ 
lungen ee Götheſcher Briefe „aus den leipziger Studentenjahren“, an 
Lavater, Merk, Frau von Stein, Schiller, Zelter, Jakobi. Von erſchöpfenden 
W UNE über einzelne bedeutungsvolle Gegenſtände giebt ſte zwar nur die Verhandlun⸗ 
gen beider Männer über Knebels Ueberſetzung des Lukrezz dafür aber beſteht ihr eigen? 
thümlicher Werth darin, daß fie extenſiv nach Zeit und Stoff die umfaſſendſte iſt. In 675 
Briefen aus einem Zeitraume von 58 Jahren bringt fie die mannigſachſten Richtungen der 
Lebens- und Denkthätigkeit des großen Dichters zur Sprache. Die edle Neigung zu dem mil 
ſtrebenden Freunde, die Studien in Geologie, Farbenlehre, Pfianzen-Melamorppofe, das Ber 
tiefen in die Anſchauung der italiſchen Alterthümer, die Wirkſamkeik für ſtrebſame Künſtler, die 
Stellung zu den Fürſten, das Vorüberſchreiten der großen weltgeſchichtlichen Ereigniſſe, die 
kleinen geſelligen Beziehungen, das Verhalten zu den bedeutendſten Männern der Zeik, — wir 
erwähnen nur Byron, die Humboldts, Jean Paul, Frau von Stael, Jakobi, Voß, 
Stolberg, Wieland, Schiller, Herder, Jung ⸗Stilling, Werner, — das Alles 
wird in dieſer Sammlung von den mannigfachſten Seiten beleuchtet und einzelne kurze Bemer“ 
kungen darin verbreiten über Manches, z. B. Göthe's Urtbeil über Jean Paul, ein ganz neues 
Licht. Das größte Intereſſe gewährt dabei auch für die nicht nach Einzelheiten forschende 
Leſer das ſchrüttweiſe Schaffen des großen Dichtergeiſtes, das ſich als der rothe Faden durch a 
jene Beziehung hindurch verfolgen läßt. Auf manche Keime und Wurzelfaſern unſrer Lieblings“ 
dichtungen trifft der aufmerkſame Beobachter, und das Ganze giebt uns ein Bild des fo weiten 
und, fo klaren, fo tief gehenden und jo abgeſchloſſenen Lebens Göthe's, wie es in ſolcher umfaſ⸗ 
ſenden Harmonie wohl nur in jener klaſſiſchen Literatur⸗Epoche dem Denker und Dichter mög“ 
lich war: da iſt kein Streben als allein um der Sache willen, kein Forſchen, um einer vorge⸗ 
faßten Tendenz zu dienen, kein Studium, um ein Buch zu machen, keine Abſicht, um beſtimmte 
Effekte zu erreichen; in majfeſtätiſcher Ruhe faßt der Meifter alle jene Beziehungen des Nature 
und Geiſteslebens in ſich zuſammen, und über ihnen ſehen wir dann vollendet die unvergäng⸗ 
lichen Blüthen ſeines Geiſteslebens emporgeſproßt. 

Einen doppelten Dank haben die Literaturfreunde für dieſe Vervollſtändigung der Göthe⸗ 
Literatur auszuſprechen. Einmal dem Verleger, F. A. Brockhaus, der ſich nur um des 
Gegenſtandes willen den nicht unbedeutenden Opfern der Veröffentlichung unterzogen hat, das 
anderemal dem Herausgeber, unſerem breslauer Landsmann Prof. G. E. Guhrauer, der in 
der Anordnung der Reihenfolge und der Durchſicht der mannigfachen Noten eine mühſelige 
Aufgabe mit der W en Genauigkeit gelöſt hat. g 

Dabei ſei erwähnt, daß Prof. G. die Weiterführung der Biographie Leſſings, die Th. 
W. Danzel 1849 mit der Herausgabe des 1. Bandes (bei Dyk in Leipzig) begonnen, aber, 
durch den Tod entrückt, nicht vollenden konnte, im Auftrage der Verlagshandlung übernommen 
hat und gegenwärtig mit Vollendung des 2. Bandes beſchäſtigt iſt. nl 
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1 [Aus dem Kunſt⸗, Literatur- und Menſchen Leben.] Die deutſche Schriſtſtellerin 
Frau v. Zalvj, welche die ſerbiſchen Volkslieder vortrefflich in's Deutsche überſetzt hat, er 
hielt dieſer Tage von jungen Serben, die ih in Berlin theils auf der Univerſität, theils auf der Ar⸗ 
tillerieſchule ausbilden, nachſtehendes Schreiben: „Die ſerbiſche Nation, jeder Theilnahme an 
den Thaten und Fortſchritten der gebildeten Welt beraubt, war unter den geſegneten Nationen 
der Kultur lange Zeit hindurch nur als ein Haufe von Sklaven bekannt, und ſehr oft unter dem 
Namen der Räuber und Mörder bezeichnet. Das humane Volk der Deutſchen, das allen Na- 
tionen Bedeutung mit Begeiſterung anerkennt, bleibt auch hier nicht aus. Ihnen aber, a 
Frau! und Ihrem hohen Geiſte gebührt die Ehre, unſerm Volke Schutz und Zuflucht verſchafft 
zu haben.“ — In Hamburg kam ein Luſtſpiel des Feuilletoniſten der Preußiſchen 31g., 
Dr. J. Klein: Der Schützling, zur Aufführung. Es gefiel. Eine neue Poſſe, nach dem Frans 
zöſiſchen: Ein Paar verhängnißvolle Glaceehandſchube, von Starcke, fiel durch. — Su Lem⸗ 
berg ſang neulich in Meyerbeer's Robert der Teufel ein Herr Freund den Bertram und 
ſeine Frau — den Robert. Der Erfinder der Litho⸗Typographie, Herr Robert Hüſer in 
Berlin, hat nun auch die hochwichtige Aufgabe gelöſt: alte Kupferſtiche auf Stein zu übertra⸗ 
gen und zu vervie fältigen, ohne die Originale zu 1 Es iſt bereits auf dieſe Weiſe ein 
berühmter Kupferſtich: Intruding puppier, von dem engliſchen Thierzeichner Land ſeer, erſchie⸗ 
nen; fo gelungen, daß die Kopie vom Originale nicht zu unterſcheiden fein ſoll. — Die ber 
rühmte Schauspielerin Fanny Kemble, die ſich feit einigen Jahren von der Bühne zurückge⸗ 
zogen hat, lieſt jetzt in London Stücke von Shakespeare vor. Ihre Meiſterſchaft, ſowohl 
im Wechſeln des Tons, als auch der Selce wird als fo eminent geſchildert, daß Fanny 
Kemble eine ganze Geſellſchaft von Schauſpielern und Schauſpielerinnen in ſich vereinigen ſoll. 
— Der am 2. März zu Vepedig verftorbene Marſchal Marmont, Herzog von Ragusa (Au⸗ 
guſte Frederic Louis, Vieſſe de Marmont) geb. 1774 zu Chatillon ſur Seine, führte nicht nur 
das Schwert, ſondern auch die Feder. Er beſchrieb feine Reife in Südrußland und im Morgen- 
lande und gab fie in ſechs Follobänden heraus. — Bei J. G. Wirth in Mainz iſt binnen 
wenigen Monaten in zwei Auflagen erſchienen: Rheinleben. 20 Lieder (mit Melodieen) 
von Hoffmann von Fallersleben. In der Einleitung ſingt der Dichter: 

f Es iſt des Trüben viel zu viel, 
Wozu noch mehr auf Erden? 
So laßt der Dichtung Zauberſpiel 
Zum Born der Freude werden. 


* 


Berichtigung. In der Wollmarktsfrage geht der geſtern gedachte zweite Vorſchlag 
des Herrn T.⸗Referenten, welchen wir fälſchlich aufgefaßt zu haben ſcheinen, dahin: daß den 
Verkäuſern ein dem Quantum der zu Markt gebrachten Wolle entſprechender Zeltraum angewie⸗ 
ſen werde, damit die Waare bequemer beſehen werden könne. 


— TE ET TE TE TEE EEE — — 
Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


O Breslau, 20. März. [Benefiz für Fräulein Höfer.] Die Nachtigall 
zieht fort und auch der ſchelmiſche Puck unſerer Bühne, die Dejazet des deutſchen 
Theaters, mit einem Worte, Fräulein Höfer verläßt uns binnen wenigen Tagen, um 
einem Rufe nach Frankfurt a. M. zu folgen. Wir verlieren an ihr ein ſehr bedeuten⸗ 
des Talent, welches ſich in einer Reihe vortrefflicher Darſtellungen, wir erinnern nur 
an ihre Ruſtika, Lorle, Weibliche Drillinge, Eine Poſſe kurirt u. ſ. w. zur beſten 
Geltung gebracht hatte. 

Bevor jedoch Fräulein Höfer unſere Bühne verläßt, wird ſie in ihrer, nächſten 
Montag, den 22. ftattfindenden Benefiz⸗Vorſtellung noch einmal den Zauber 
ihres ſchönen Talents auf uns wirken laſſen und in zwei demſelben vortrefflich zuſagen⸗ 
den Rollen auftreten. 

Das von ihr zur Vorſtellung ausgewählte Stück: „Hochzeitsfreuden oder: 
Ein Königreich für einen Strohhut“, welches über den Rhein den Weg zu 
uns fand, iſt bereits über die meiſten deutſchen Bühnen gegangen und hat bei ent: 
ſprechender Beſetzung, welche wir uns auch diesmal verſprechen können, überall Furore 
gemacht. f 

Zum Beweiſe ſeiner Zugkraft iſt nur zu erwähnen, daß mindeſtens ein halb Dutzend 
deutſcher Ueberſetzer ihre Fingerfertigkeit daran verſucht haben. 57777 


2 (Drei breslauer Nachtigallen.) Aus verſchiedenen Punkten des in feiner Vorliebe 
für muſikaliſche Harmonie einigen Deutſchlands ertönt gegenwärtig das Lob dreier jugend‘ 
lichen Sängerinnen, welche Breslau gewiſſermaßen aufgewiegt hat, die von hier aus flügge 
wurden. Fräulein Louiſe Meyer, 11 in Kaſſel, Schülerin von Gentiluomo in Wien, bie 
gann in Breslau ihre theatraliſche Laufbahn. Nach allen Berichten, erfüllt Fräulein Meyer 
brillanten Erwartungen, welche ſie als Anfängerin hier erweckte, bereits in nicht geringem Grobe. 
Dieſen Sommer wird dieſe Sängerin ihre hohe Staatsprüfung ablegen, nämlich im berlin 
Spernhauſe einen Cyclus von Gaſtrollen geben, in dem Fache des Frl. Johanna Wagnt 
und der Frau Köſter. — Frl. Geiſthardt, Schülerin des Gefanglehrers Herrn Lange 2 
Breslau, betrat hier zum erſten Male, aber nur ein Mal die Bühne. Sie iſt jetzt m Bert. 
ſchweig engagirt, und ſoll zu den beiten: deutſchen Coloratur⸗Sängerinnen zählen. Frl. Seiten 
hardt gaſtitt gegenwärtig mit großem Beiſalle in Hannover, und wird gleichfalls nä nd. 
Sommer im berliner Operupaufe fingen. — Der dritte Singvogel iſt ein echt Bunge ge⸗ 
Die beiden Erſtgenannten find nicht hier geboren, dagegen wurde Frl. Agnes Bunke bier if 
boren, groß gezogen, ausgebildet, und gehörte mehrere Jahre der hieſigen hne an. 2 
Schülerin der trefflihen Gattin unſeres Theaterkapellmeiſters Herrn Eugen Sein en ie 
or sr 5 Bunke hat ein mehrjähriges Engagement an der Hoſbühne in Dresden, 

e ſehr gefällt. : N . banns 

1 Die diesjährige italieniſche Oper in London hat drei deutſche Primadonnen : X 
Wagner, Fete le 22 Frl. Cruvelli, ein in's Italleniſche überſetztes ® 
Keubel aus Elberfeld. en an intel 
0 5 ä— — — 9 0 v 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Amtliche Verfügungen und Bekannmachungen. 
Im Staatsanzeiger Nr. 68 veröffentlicht: 
der Min iſter für Handel ꝛc. eine Cirkular-Verf. v. 15. März — betreffend 
die Nichtanwendung ſogenannter Federmanometer an Dampfkeſſeln oder Dampfleitungs⸗ 
Röhren zur Angabe des Druckes der Dämpfe, 
Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten: 

eine Cirkular⸗Verf. vom 6. März, worin die Regierungen belehrt werden, daß durch 
die Cirkular⸗Verf. vom 13. Oktbr. 1848 die Einziehung von Berichten der Schulvor- 
Hände und Schul⸗Inſpektoren über den Zuſtand und die Verhältniſſe der ihrer Aufficht 
anvertrauten Schulen nicht unterſagt, auch dadurch nicht ausgeſchloſſen worden iſt, 
daß die Schulvorſtände und Schul⸗Inſpektoren ſich in den von ihnen zu erftattenden 
Jahresberichten auch über die amtliche Wirkſamkeit und Führung der betreffenden Leh⸗ 
ter gutachtlich äußern; 

ferner: eine Cirkular⸗Verf. v. 6. März — betreffend die Regulirung des 
Einkommens für die Elementar⸗Lehrerſtellen. 2 

In derſelben wird ausgeführt, daß der Erlaß einer neuen Geſetzgebung über dieſen Gegen» 
3 nicht erforderlich iſt, die beſtehenden Geſetze vielmehr zur Abhülſe der vorhandenen 
ebelſtände ausreichen. Mit Rückſicht jedoch auf die Verminderung des Werthes des Geldes 
leit der Firirung der meiften Lehrerbeſoldungen, wird die Nothwendigkeit neuer Maßregeln an⸗ 
kannt. Die Regierungen werden daher aufgefordert, mit der Retzulirung ver Gehaltsverhält. 
Nilfe, wo eine ſolche erforderlich erſcheint, vorzugehen. Dabei macht der Miniſter namentlich auf 


ſolgende Ge tspunkte aufmerkſam: j 
50 Die But Regierung hat überall vermöge des ibr zuſtehenden Ober-Aufſichtsrechts den 
Verpflichteten gegenüber das Recht, zu beſtimmen, was und wie viel zur Unterhaltung einer 
Schule und ihres Lehrers erforderlich iſt. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die köntgl. Re⸗ 
gierung bei dieſer Arbitrirung ſich auf das unerläßlich Nothwendige beſchränkt, und ih un⸗ 
ter Fernhaltung jeder tbeoretifirenden und nivelltrenden Auffaſſung hauptſächlich an eine 
Abwägung des nach Geſetz und Obſervanz bereits vorhandenen Einkommens, und des vor» 
liegenden Lokalbedürfniſſes hält. Auf der anderen Seite kann aber der Anordnung einer 
unter Beachtung dieſer Geſichtspunkte für nöthig erachteten Erhöhung des Lehrer⸗Einkom⸗ 
mens, weder der Umſtand entgegengehalten werden, daß in der beſtehenden Provinzialgeſetz⸗ 
ebung ein den Betrag der von der königl. Regierung jür erforderlich gehaltenen Lehrerbe⸗ 
oldung nicht erreichendes Minimum feſtgeſetzt ie a en auf das in der Voka⸗ 
i i 1 erte Ein „ u: 
Bun Da Kohn Zn Inhaber untl Recht der königl. Regierung, zu beurtheilen, ob 
der geringſte Gehaltsſaß, welcher zuläßig iſt, für einen beſtimmten Fall nicht ausreicht, nach 
den Aeg pen Geſetzesſtellen, von ſelbſt. Das Recht der Ober⸗Aufſichtsbehörde aber, neben 
dem durch die Vokation beſtimmten Einkommen dem Schullehrer noch neue Gehaltsbezüge 
ao gen Zulagen zu ertheilen, und dieſelben mit Ausſchluß des Rechtsweges durch Exe⸗ 
ution nöthigenfalls beizutreiben, iſt, wie aus dem Urtheil des königl. Gerichtshofes zur 
Entſcheidung der Kompetenz⸗Konflikte hervorgeht, von welchem die königl. Regierung zu ih⸗ 
k rer Information Abſchrift (Anl. a.) erhält, ebenfalls als geſetzlich begründet anerkannt. 
2) Die Einrichtung einer neuen Schule kann nur da geſtattet werden, wo eine nach dem Er⸗ 
meſſen der königl. Regierung ausreichende Dotation nachgewieſen iſt. Bis dieſes der Fall 
iſt, muß dem vorhandenen Bedürfniß durch proviſoriſche Einrichtungen mögliche Abhülſe 
gewährt werden. Das Einkommen bereits beſtehender Schulen darf zu Gunſten neu zu 
errichtender Schulſtellen in der Regel nicht, keinesfalls ohne meine Genehmigung verringert 


werden. 5 
3) Wo Schulgeld erhoben wird, baben die königl. Regierungen nach der Inſtruktion vom 23. 

Oktober 1817, § 18, pos. f. das Recht, daſſelbe ſeſtzuſetzen und zu reguliren. Iſt eine Ver⸗ 

beſſerung des Lehrer⸗Einkommens erforderlich, jo wird zunächſt um fo mehr zu einer Erbö⸗ 

hung des Schulgeldes zu ſchreiten fein, als an vielen Orten die bisherige Feſtſetzung deſſel⸗ 
ben aus einer Zeit herrührt, in welcher das Geld einen höheren Werth beſaß, als ihm ge⸗ 
genwärtig zukommt, die Schuleinrichtungen ſelbſt aber den Vorausſetzungen, auf welchen 

1 B. die Normirung des Schulgeldſatzes in dem General-Landſchulen⸗Reglements vom 12. 

uguft 1763 beruht, nicht mehr entſprechen. Nach den beſtehenden Verhältniſſen bildet das 

Schulgeld eines der naturgemäßeſten Emolumente der Lehrerbeſoldungen, und verdient da⸗ 

55 im Intereſſe der Lehrer, wo entſcheidende lokale Verhältniſſe nicht entgegenſtehen, die 

ſorgſältigſte Konſervirung. Mittelloſen Familienvätern kann dadurch die nöthige Rücklicht 

zu Theil werden, daß für ihre Kinder der ſonſt feſtſtehende Satz des Schulgeldes ermäßigt 
wird, wie das in mehreren Gegenden ſchon bisher mit gutem Erfolge geſchieht. Wo ein 

Schulgeld nicht beſteht, und den obwaltenden Verhältniſſen nach nicht einzuführen iſt, oder 

wo es zur une des Bedarfs nicht ausreicht, find die allgemeinen oder provinziellen 

geſetzlichen Beſtimmungen (§ 29 ff. Tit. 12, Th. II. des allg. Landrechts ꝛc.) über die Ver⸗ 

Hanges zur Unterhaltung der Schulen in Anwendung zu bringen, und die erforderlichen 

eiträge der Verpflichteten danach zu reguliren. . 

4) Das Schulgeld iſt ſeiner Natur 9 eine Remuneration des Lehrers Tür den von ihm den be: 
treffenden Kindern ertheilten Unterricht, womit nicht ausgeſchloſſen wird, daß daſſelbe als 
ein weſentlicher Theil des Lehrer⸗Einkommens auch für den Fall entrichtet werden muß, wo 
ſchulpflichtige Kinder zeitweiſe den Unterricht des Lehrers nicht empfangen. 

Aus dieſem Grundſatz ſolgt, ; 

a) daß der Lehrer der Regel nach Anipruch auf das ganze für feine Schule einkommende 
Schulgeld hat. Die 1 und da den Lehrern auferlegten Abzüge von dem Schulgeld 
zu Gunften von Schulkaſſen oder zur Befriedigung von Unterrichtsbedürfniſſen, für 
welche die Verpflichteten anderweit aufzukommen haben, find in Bezug auf ihre Begrün⸗ 
dung einer Prüfung zu unterwerfen, und hat die königliche Regierung, ſofern ſolche Ein 
e im dortigen Bezirke beſtehen, über ihr Fortbeſtehen, reſp. ihre Beſeitigung, zu 

erichten. 

b) die Fixtrung der Lehrer auf ein beſtimmtes Maximum an Schulgeld iſt als das In⸗ 
tereſſe der erſteren beeinträchtigend und der Natur des Schulgeldes widerſprechend nicht 
augemeſſen; es iſt daher auf die Beſeitigung dieſes Verhältniſſes 4 — Da die Ber- 
pflichteten überall für den nothwendigen Unterhalt der Lehrer aufzukommen haben, ſo 
empfiehlt es ſich, um bei etwa eintretender Verminderung der Schülerzahl die Reparti⸗ 
tion neuer. Schulbeiträge zu vermeiden, die Verpflichteten zu vermögen, daß ſie dem 
Lehrer ein Minimum des Schulgeldes garantiren. a 
Wo nicht durch ein Geſetz, wie z. B. das für die linke Rheinſeite noch gültige Geſetz 
vom 11. Floreal X. Art. 4, oder Font auf rechtsgültige Weiſe etwas Anderes beftimmt 
iſt, haben die Lehrer Anſpruch auf das Schulgeld für alle der Schule zugewieſenen Kin⸗ 
der, Hiernach müſſen die denſelben ſeither etwa für arme Kinder ganz oder theilweiſe 
n Abzüge an Schulgeld in Wegfall kommen, und find, wenn nicht in ortsüb'⸗ 
licher Weiſe ein anderer Erſatz geboten werden kann, oder, der Provinzial ꝛc. Geſetz⸗ 
gebung nach, ein anderer Verpflichteter hervortritt, die zur Armenpflege Verpflichteten 
zur Zahlung des Schulgeldes anzuhalten. In gleicher Weiſe find die Ausfälle an Schul ⸗ 
geld zu decken, welche aus zeitweiligem oder dauerndem Unvermögen der zunächſt Ver 
pflichteten entſtehen, h | \ 
den von manchen Seiten über die noch fortdauernde Gültigkeit des § 33 des A. L. R. 
‚11. Tit. 12, durch welchen Gutsherrſchaſien auf dem Lande verpflichtet werden, ihre 
terthanen, welche zur Aufbringung ihres ſchuldigen Beitrages ganz oder zum Theil auf 
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Er drohte dem Manne, daß man ihn würde binden und zum 


Zweite Beilage zu e SL der Breslauer Zeitung. 
Sonntag den 21. März 1852. 
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eine Zeit lang unvermögend find, dabei nach Nothdurft zu unterſtützen, erhobenen Zweiſeln, 

und in Erwartung, daß die Beitragsverpflichtung der Gutsherrſchaften zur Unterhaltung 

der Schule durch ein allgemeines Unkerrichtsgeſetz oder durch Provinzial⸗Schulordnungen 
anderweit würde regulirt werden: hat man ſeit einiger Zeit die gedachte Beſtimmung zur 

Anwendung zu bringen unterlaſſen. Hierzu iſt 1 unter den gegenwärtigen Verhält⸗ 

niſſen um ſo weniger Veranlaſſung vorhanden, als bereits im Jahre 1837 der damalige 

Herr Juſtizminiſter ſich für die fortdauernde Gültigkeit der erwähnten Beſtimmung erklärt 

hat (von Kampß Annalen 1837 Seite un Die Aufhebung der Gerichtsherrlichkeit, der 

gutsherrlichen Polizei 2c. und der damit zuſammenhängenden Verpflichtungen (Art. 42 der 

Verfaſſungs⸗Urkunde) ändert hierin nichts, da der § 33, Tit. 12, Th. II. des A. L. R. jene 

Verpflichtung den Gutsherrſchaſten als ſolchen, abgeſehen von Gerichtsherrlichkeit, Polizei 

zc. auferlegt. Die königliche Regierung hat daher dieſe Beſtimmung unter den in dem Re⸗ 

ſtript vom 2. November 1837 bezeichneten Modalitäten in Anwendung zu bringen, und 
find. durch den etwa von Gutsherrſchaften einzuſchlagenden Rechtsweg die administrativen 

Verfügungen nicht aufzuhalten, wobei es der 1 Regierung überlaſſen bleibt, je 

nach den Umfländen der weiteren Verfolgung des Rechtsweges durch Erhebung des Kom⸗ 

petenz⸗Konflikts entgegenzutreten. 5 

In derſelben Nummer des Staats⸗Anzeigers veröffentlicht der Miniſter des Ins 
nern eine Verfügung v. 11. Febr., worin ausgeführt wird, daß die Polizei⸗Anwalt⸗ 
ſchaft eine Gemeindelaſt iſt, woraus gefolgert wird, daß diejenigen Gemeinden, für 
welche dieſelbe nicht von einem durch ſie beſoldeten Beamten verwaltet wird, einen ver⸗ 
hältnißmäßigen Koſtenbetrag für ihren Bezirk zu leiſten haben. 

Der Staats⸗Anzeiger Nr. 69 enthält eine Anweiſung des Kammergerichts und der 
Regierung zu Potsdam für die Gerichts- und Verwaltungs⸗Behörden Über das Ver⸗ 
fahren bei Zerſtückelung rentenpflichtiger Grundſtücke. 

Die königl. Regierung zu Oppeln bringt in dem dortigen Amtsblatt Stück 11 die 
Beftimmung des 9 14 des Geſetzes vom 1. Mai v. J., wonach Reklamationen und 
Rekurſe gegen die Klaſſenſteuer⸗Veranlagung, reſp. die Entſcheidung der königlichen 
Regierung bei den Landräthen eingegeben werden ſollen, mit dem Bemerken in Erin⸗ 
nerung, daß alle, den beregten Gegenſtand betreffende Schriftſtöcke, welche, dem vorge⸗ 
ſchriebenen Geſchäftsgange zuwider, direkt der königlichen Regierung, oder einer ſonſti⸗ 
gen nicht zuſtändigen Behörde eingereicht werden, den Ueberſendern portopflichtig zur 
Selbſtbeförderung an das Landrathsamt zurückgeſchickt werden ſollen. 


$ Breslau, 17. März. [Schwurgericht] 1. Unterſuchung wider die Tagearbeiter 
Sommer und Weidelt, die unperehel. Dorothea Adler von bier, wegen neuen ſchweren 
Diebſtahls und unbefugter Beſchädigung von Gräbern, reſp. Oiebeshehlerei. Im Septbr. 
v. J. wurden auf dem St. Adalberts-Kirchhofe mehrere Grabmäler, darunter das Godullaſche 


Marmordenkmal von ruchloſer Hand beſchädigt und theilweiſe ihres werthvollen Schmuckes be⸗ 


raubt. Bevor die Angeklagten Sommer und Weidelt die That verübt haften, orbrachen fie das 
Todtenbaus, um ſich in demſelben mit dem nöfhigen Werkzeuge zu verſehen. Die Adler war 
ihnen bei Verheimlichung und Fortſchaffung der Sachen behülflich. Sie leugnen ſämmtlich, 
werden jedoch für ſchuldig erkannt und Sommer mit 10 Jahren, Weidelt mit 3 Jahren 
„ Adler mit 6 Monaten Gefängniß und angemeſſener Stellung unter Polizeiauf⸗ 
| eſtraſt. 

2. Unterſuchung wider Marie Eliſabet Gabriel und Tagearbeiter Bräunert, wegen 
ſchweren und einfachen Diebftabls, reſp. Hehlerei. Die Angeklagte bekennt ſich zu den Diebſtäh⸗ 
len, will erſteren jedoch nicht mit Anwendung von Gewalt verübt haben. Bräunert behauptet 
ſeine Unſchuld. Durch den Ausſpruch der Geſchwornen für ſchuldig erkannt, wird die Gabriel 
zu 2 Jahren und 6 Monaten Zuchthaus verurtheilt, der für nicht ſchuldig erkannte Bräunert 


aber freigeſprochen. 5 . 

3. Unterfuhung wider Johann Auguſt Möpert und Karl Wilhelm Bede, Tagearbeiter 
von hier, wegen neuen ſchweren Diebſtahls. Von dem Angeklagten wurde Möpert auf friſcher 
That ergriffen, als fie in Gemeinſchaſt mit einem dritten Diebe einem Fleiſcher zu Neudorf⸗ 
Commende die Geldſchwinge mit 15 Sgr. aufcliſtige Weiſe entwendet hatten. Donoh fie Beide 
hartnäckig leugnen, ſprechen die Geſchwornen das Schuldig aus, und der Gerichtshof verurhoilt 
den Bede zu 7 Jahren Zuchthaus und 7jähriger Stellung unter polizeiliche Auſſicht, den 
Möpert zu 5 Jahren Zuchthaus und eben fo langer Stellung unter Polizeiaufſicht. 

18. März. 4. Unterſuchung wider Friedrich Süß mann, Tagearbeiter von hier, und 
Robert Lauſter, wegen ſchweren Diebſtahls nach einmaliger Veructheilung und wegen ſchweren 
Diebſtahls nach dreimaliger Verurtheilung wegen deſſelben Verbrechens. Ber Lübbertſche Spei⸗ 
cher bierfelbft iſt an feinem Hofraume theils von unbewohnten Gebäuden, theils von einem 8 
bis 10 Fuß hohen Plankenzaun umgeben. In der Nacht vom 18. zum 19. Oktober wurden 
aus den im Speicher aufbewahrten Eiſenvorräthen der Kaufleute Beyer und John 5 Bund ent⸗ 
wendet. Die Diebe, welche über den Zaun geſtiegen und mittelſt gewaltſamen Einbruchs in 
den Speicher gedrungen waren, wurden von dem Nachtwächter unweit vom Orke der That ge⸗ 
ſehen und in ihnen die beiden Angeklagten ſpäter wieder erkannt. Nachdem fie die Geſchwornen 
für ſchuldig erachtet hatten, verurtheille der Gerichtshof den Lauſter zu 6 Jahren Zuchthaus, 
3 zu Ajähriger Zuchthausſtrafe nebſt Stellung unter Polizeiaufſicht auf dieſelbe 

eitdauer. a 

5. Unterſuchung wider den Tagearbeiter Anton Franke aus Karlowitz, weges Todtſchla 
ges. Am 25. Dezember v. J. wurde die Frau des Angeklagten fo wie das Kind, welches fie 
wenige Tage vorher zur Welt gebracht, in der Stube am Fußboden tobt vorgefunden. Die am 
Leichname der Frau wahrgenommenen Verletzungen deuteten auf eine gewaltſame Tobedart hin, 
Der ſofort erſtaltete Obduktionsbericht ſachverſtänziger Aerzte war theils nicht erſchöpfend, theils 
widerſprechend, und es wurde deshalb ein Superarbitrium des Medizinal⸗Kollegiums eingeholt, 
welches dahin lautete: daß die Summe der auf die verſtorbene Frau damals einwirkenden Ver⸗ 
letzungen den Tod zur Folge gehabt. — Von jeher lebten die beiden Eheleute im fortwährenden 
Streit, die kiebloſigkelt Franke's bei der Entbindung feiner Frau war grenzenlos. Er verlangte, 
daß ſie um jeden Preis in das Hebammen⸗Inſtitut nach Breslau gehe, wollte ſie jedoch ncht 
begleiten, und als man ihm meldete, feine Frau ſei unterwegs entbunden worden, weigerte. er. 
ſich, fie hereinzuholen. Das unglückliche Weib mußte, von einer anderen Frau 008 die 
Wohnung ihres grauſamen Mannes auſſuchen. Hier erwartete fie ein gräßliches Elend. Der 
Mann ſchmälte und zankte, weil fie nicht zeitig genug fortgegangen und ſetzte dieſes Gebahren 
bis zum heiligen Weihnachtsabende fort. Während des Tages hatte er Dreſcharbeit verrichtet 
und 5 Sgr. zum Lohn erhalten. Außerdem bekam er in Gemeinſchaft mit noch 2 Kameraden 
ein Quart Schnaps als Weihnachtsgeſchenk, welchem der Gaſtwirth noch ein zweites Quart hin⸗ 
ufügte. Schon zwiſchen 7 und 8 Uhr kehrte Franke in feine Behauſung zurück, wo er ſeine 

rau bis gegen Mitternacht anhaltend und heftig prügelte. Sie entfloh ihm einmal und wankle 
in die Nachbarsſtube, wo fie ausrief: Jetzt hat er mir den Reſt getzeben. Nachdem ſie wieder 
in die Stube ihres Mannes gegangen war, hörten die Nachbarn abermals entſetzliches Ge 
und die Frau bat flehentlich: „Schlag mir doch nicht das Kind todt!“ Einer der Nachbarn 
trat in die Stube und fand den Mann angekleidet neben ſeiner ebenfalls bekleideten Frau im 
Bette liegend und mit der Hand nach ihrem Kopfe ſchlagend, von welchem das Blut herabfloß. 
Schulzen bringen laſſen. Darauf 
verſprach dieſer, er wolle ruhig ſein. Noch einmal börte man die Frau laut winſeln, 
wobei ſie die Worte ausftieh: „Du ſchlägſt« mich ja tobt.” Dann war Alles fill, es 
mochte gerade 12 Uhr geſchlagen haben. Am frühen Morgen wollte eine Nach⸗ 
barsfrau der Franke etwas zum Frühſtück bringen, ſie fand jedoch die Thür von außen verrie« 
gelt und mußte diefelbe aufſprengen laſſen. In der Stube lagen die beiden Leichen am Boden, 


die älteren Kinder des Franke aber im Bette. Befragt, warum die Mutter auf der Erde liege, 
erwiderten die Kleinen, ihr Bun \ be fte aus dem Bette geworfen, und ihr, da 5 
ein Kiſſen in den Mund geſteckt. es der grauſenvolle Thatbeſtand der Anklage. Mit furchk⸗ 
barem Gleichmuthe ſtand Franke heute vor den Schranken des Gerichts, erklärte ſich für nicht 
chuldig und befleckte den Ruf feiner Frau ſeloſt noch im Grabe. Seine Vertheidigung war 
äftig, doch litt fie augenſcheinlich an Widerſprüchen. Unter dem Eindrucke der Beweisauf⸗ 
nahme ſprachen die Geſchworenen das Schuldig aus, worauf der Gerichtshof den Angeklagten 
zu lebenswierigem Zuchthaus verurtheilte. 


Berlin. (Kleine Nachrichten.) ä 
Vor einigen Tagen ſollte vor dem Stadtſchwurgericht eine Anklage wegen Majeſtätsbe— 
leidigung gegen den Lackirer Höhne zu Verhandlung kommen. l 
Der Gerichtshof erklärte ſich indeſſen 0 
in Erwägung, daß die Beſtimmung des § 39 der Verordnung vom 30. Juni 1849 durch 
das Preßgeſetz vom 12. Mai v. 8 auge und daher zur Zeit nach Art kel XIII. 
und XIX. des Einführungsgeſetzes zum Strafrecht nur diejenigen Majeſtätsbeleidigungen, 
welche durch die reſſe verübt werden, zur Kompetenz des Schwurgerichtshofes ſtehen, 
in allen übrigen Fällen aber eine Abtheilung von drei Richtern das zuſtändige Gericht der 
Sache ſei, es auch, wie im vorliegenden Falle, keinen Unterſchied mache, daß das Ver⸗ 
gehen vor dem 1. Jult v. J begangen worden, indem das Preßgeſetz vom 12. Mai 
v. J., als prozeßregulirende Votſchriſt, rückwirkende Kraft habe, und daß es einen Nich⸗ 
tigkeitsgrund abgeben würde, wenn der nicht zuſtändige Richter das Erkenntniß abfaſſe, 
für inkompetent. — 
Zur Umgehung der Wuchergeſetze wird ſchon feit längerer Zeit von den hieſigen Wu⸗ 
cherern ein ganz eigenthümliches Verfahren beobachtet. Sie ſchließen nämlich in den ſeltenſten 
Fällen Geldgeſchäfte ſelbſt ab, ſondern bedienen ſich dabei der Kommiſſlonäre, deren Zahl im 
Laufe der Zeit ſehr hoch geſtiegen iſt, als Mittelsperſonen. Dieſe verſchaffen Darlehen indeß 
nicht anders, als gegen Ausſtellung von Wechſeln, die ihnen zum Verkauf für einen beliebigen 
Preis ausdrücklich überlaſſen werden müſſen. Von dieſen Kommiſſtonären kaufen nun die Wu: 
cherer die Wechſel und richtet ſich der Kaufpreis nach der Perſon und Sicherheit des Ausſtellers. 
Der Unterſchied zwiſchen dieſem Kaufpreiſe und der Wechſelſchuld bildet den wuchekiſchen Zins, 
der meiſt nicht unbeträchtlich iſt. Solchergeſtalt iſt dem Käufer und Vermittler vom ſtrafrechtli⸗ 
chen Standpunkte aus nichts abzuhaben, denn ein Kauf derartiger Papiere zu beliebigen Sum⸗ 
men iſt nicht ſtraſbar. \ 


Der Prozeh Schall. 
(Fortſetzung). 2 

Es beginnt das Verhör der Entlaſtungszeugen. 

Der er erſte iſt der Schneider Mittler; er don dem Angeklagten bekunden, daß er am 9. Sep⸗ 
tember Nachmittags bei ihm geweſen; er kann ſich aber nur an Schall's Anweſenheit bei ihm 
an einem heißen Sonntage erinnern, in welchem Monat es geweſen, weiß er nicht mehr. Eben 
ſo unbeſtimmt läßt ſich ein anderer von ihm vorgeſchlagener Zeuge, der Tabagiſt Hummel, 
aus. An die Erklärung Mittlers, daß ihm der Schneider Lehmann ein Doppelgewehr zur 
Aufbewahrung gegeben, und daß es möglich ſein könne, er habe einmal Schall den Auftrag 
ertheilt, dies zu verkaufen, anknüpfend, wird die Ausſage des Hausknechts Schenck vom Sand⸗ 
kruge verleſen, welcher bekundet, daß Schall kurz vor der Ermordung des Jägers Oerkel ein 

»Doppelgewehr dort zum Verkauf ausgeboten, was das bei Mittler ſtehende geweſen fein ſoll. 

Die Frau des Schneiders Mittler iſt beſtimmter als ihr Mann; ſie will ſich erinnern, daß 
Schall eines Sonntags am Anfange September bei ihr geweſen ſei; ob es aber gerade am Iten 
geweſen, läßt ſie dahin geſtellt. . 

Der folgende Zeuge, Schneider Lehmann, wird vom Präſidenten ſcharf examinirt. Er iſt 
ein Freund Schall's und Mittler's. Als ich zu Michaelis des Jahres 1848 in Schweidnitz zum 
Beſuch war, erzählt er, kaufte ich mir das Doppelgewehr, das heute noch bei Mittler ſieht. — 
Zu welchem Zweck kauften Sie es? — Zu meinem Vergnügen. — Können Sie ſchteßen? — 

befinnt ih) Warum nicht? — Was wollten Sie ſchießen? — Ich wollte das Gewehr verkau⸗ 

en. — Sie kauften ſich ein Gewehr zu Ihrem Vergnügen, und wolleen es doch gleich wie- 
der verkaufen! Halten Sie Geſellen? — Nein, ich bin froh, daß ich für mich allein Arbeit 
habe. — So dürftig geht es Ihnen und doch wenden Sie für eine für Sie unnütze Spielerei 
eine bedeutende Summe Geldes an? Sind Sie etwa in den Saal getreten, um uns etwas vor- 
zulügen? Wann haben Sie mit dem Gewehr geſchoſſen? — Geſchoſſen habe ich nie damit, wer 
der Bier noch anderwärts. — Wann und warum brachten Sie das Gewehr zu Mittler? — 

Schon 1848; er wünſchte es zu kaufen. — Und fetzt ſteht es noch dort? Wenn wir ſehen, daß 
ein Zeuge frech lügt, laſſen wir ihn einſperren; hören Sie es? Wie können Sie uns ſagen, daß 
Mittler im Jahre 1848 ein Gewehr von Ihnen zu kaufen gewünſcht hat und ſich noch heute im 
Jahre 1852 deswegen befinnt? Sie haben Schall einmal bei Mittler getroffen; war es an 
einem Sonntag Nachmittag? — Ich kann es nicht ſagen. — Frau Mittler, woher wiſſen Sie, 
daß Schall an einem Sonntage, Anfangs September, bei Ihnen geweſen? — Weil Schall 
uns erzählte, er ſei Abends zuvor von einer Reiſe nach Lychen zurückgekehrt. — Lügen Sie 
auch nich Schall hat uns geſagt, er ſei am Morgen vor dieſem Sonntage von ſeiner Reiſe 

zurückgekommen. — Sie ſchweigt. 

Beide Zeugen werden nicht vereidigt. 

Der Zeuge Torfmeifter Schlüter bekundet, daß er das Gewehr, welches jetzt hier vorliegt, 
von Schall gekauft habe. Es war von ihm, kurz zuvor als er wegen Ermordung des Jägers 
Oertel in Unterſuchung gerieth, bei dem Jäger Mobs verſteckt worden. Einer der nächſtſolgen⸗ 
den Zeugen ſagt aus, daß er am Sonntag, den 2. Septbr., mit Schall bei Schlüter in der 
Jungfernhaide geweſen fe, Schall alſo an dieſem Tage mit Ebermann nicht in Charlotten⸗ 
We ee ſein könne, wie er von ſich behauptet. 

5 er ehemalige Schutzmann Richter ſagt aus: Ich erhielt den hier liegenden (bereits durch 
die Hanſen als Schall zugehörig rekognoseirten) Stock vom Polizeilieutenant Bormann, um 
denſelben, derweilen Schall felber vom Hrn. Bormann examinirt wurde, deſſen Frau vorzuzei⸗ 
gen. Ich fragte fie, ob fie dieſen Stock als den ihres Mannes anerkennen könne; ＋ 80 
wollte fie nicht mit der Sprache heraus; dann aber, als ich ſie ernſtlich aufforderte, der ſtreng⸗ 
ſten Wahrheit gemäß auszuſagen, bekannte fle, daß dieſer Stock ihrem Manne allerdings gehöre 
und daß ſie dies namentlich aus einem kleinen Einſchnitt in denſelben erkenne. 

Die Frau des Angeklagten, die verehelichte Schall leine kleine Perſon von ziemlich 
verſchmitztem Geſicht), ſagt: Der Schutzmann Richter war mit dieſem Stocke bei mir, das iſt 

chtig; unrichtig aber iſt es, daß ich ihn als den meines Mannes anerkannt hätte; im Gegen 
theil habe ich es beſtritten und noch geſagt: „und wenn mein Mann auch in ſeinem ganzen Le, 
ben nicht wieder zu mir kommt, fo kann ich es nicht ändern; es iſt ſein Stock nicht;“ der Stock 
meines Mannes war wohl dieſem ähnlich, doch oben ſtärker. — (Es werden ihr die bereits 
ebenfalls ſchon rekognozeirten und bei ihr gefundenen Chemiſets des ermordeten Ebermann 
vorgezeigt.) Dieſe Chemiſets hat mein Mann ſchon lange getragen; „ich habe fie ſelbſt gekauft, 
als wir uns verheiratheten.“ — Ihr Mann hat uns andere Angaben darüber gemacht. Nach- 
dem er anfänglich verſichert hatte) er habe dieſe Chemiſets von einem Sträfling auf der Citadelle 
zu Spandau gekauft, behauptete er ſpäter, als ſich dieſe Ausſage als eine Lüge erwieſen, daß 

bermann Ihnen die Chemiſets zum Waſchen gegeben habe. Jetzt treten Sie auf und geben 
gar an, Sje ſelbſt hätten fie bel Ihrer Verheiralhung gekauft. Haben Sie jemals für Eber⸗ 
mann e — Nein; er E nur, als er uns das 7 Mal beſuchte, daß er etwas 
om F Mäſche habe. — Wie erklären Sie es nun, daß das bei Ebermann ' gefundene blutige 

Shemtfet mit dieſen bei Ihnen gefundenen in Arbeit und Güte des Stoffes fo genau Überein- 

immt? — Ebermann wird ſich ein Chemiſet von meinem Manne gebolgt haben. — Da es 

ereits G wer dieſe Chemiſets gearbeitet, Sie alſo in dieſem Falle lügen, fo müſſen 
wir annehmen, daß Ihre eben abgegebene Erklärung über den Stock auch erlogen ift. 

Der Stiefbruder des Angeklagten, Gaſtwirth Schall aus Schweldnlg, bezeugt, daß fein 
Bruder ihm die oben erwähnte (Ebermann'ſche) Uhr geſchickt, ohne daß er bei ſciner Anweſen⸗ 

eit in Schweidnitz von derſelben etwas erwähnt habe. Er habe fie, um fie repariren zu laſ⸗ 

en, zu einem re gegeben, bei welchem fie durch einen Zufall von einem Polizeibeamten 
eule Angelegt Schall muß f. ſeines Umganges mit Pfeffer erflä 
er Angeklagte all muß ſich nun wegen ſeine mganges mit Pfeffer erklä- 

ren. Er fagt: Ich lernte Pfeffer im Jahre 1841 kennen, als ich noch Poſlden ann Nach 


röchelte, fi 


meiner Entlaſſung als ſolcher trat ich bei ihm, der damals Fuhrwerk beſaß, und namentlich die 
rankfurter Chauſſee befuhr, in Dienſte. nber nd wir wieder auseinander gekommen 5 
ich habe ihn erſt 1847 wieder auf der Citadelle zu Spandau getroffen, wo er wegen Straßen 
raubes feine Strafe abbüßte. Im Sommer 1849 {ft er nachher dann und wann zu mit ge 
kommen, und es ift mir fo dunkel erinnerlich, daß er auch einmal mit Ebermann bei mir war. 
Daß er mit mir und Ebermann auf unſerer letzten Reiſe in Birkenwerder zuſammengettoffen, 
wie die Hanſen behauptet, weiß ich nicht genau; ich glaube vielmehr, es war Picffer's Kom 
vagnon, der Sattler Meißner, den die Hanſen dort 1 und der große Aehnlichkeit mit Pfef 
fer hat. — Führte Pfeffer Waffen? — Nein. — Etwa einen Dolch oder Piſtolen? — Nein. — 
Aber man hat doch ein kleines Terzerol in ſeiner Wohnung gefunden? — Das gehörte Meiß⸗ 
ner. — Hat Pfeffer, als er Sie nach Ebermann's Verſchwinden einmal traf, geſagt: in 
deswegen vernommen worden; Du wirft deshalb auch noch gehört werden? — Ich glaube. — 
Haben Sie zuſammen Reiſen gemacht? — Ich glaube einmal im Herbſt 1849 nach Ruppin, um 
ein Kattungeſchäft mit Lehmberg zu machen. — Wußten Sie auf dieſer Reife ſchon, daß Eber“ 
mann todt ſei? — Ich weiß nicht. — Aber Pfeffer wußte es doch?! — Ich weiß es nicht ge 
nau. — Wo haben ſie Lehmberg, den Sie früher immer Löwenſtein genannt haben, kennen ge“ 
lernt? — Wie ich ſchon geſagt bebe auf meiner und Ebermann's Rückreiſe von Lychen im Kruge 
zu Teſchendorff, wohin er von Ebermann Behufs eines zu verabredenden Schmuggelhandels ber 
ftellt worden war. — Was wurde denn hier verabredet? — Lehmberg und Ebermann wollten 
die Waare paſchen, ich und Pfeffer ſollten ſie abſetzen. — Als Sie alle deshalb mit Pfeffer na 
Ruppin kamen, trafen Sie denn Ebermann und Lehmberg dort? — Nein; nur Lehmberg, wel, 
cher dachte, daß Ebermann bei uns ſei, während wir angenommen hatten, wir würden ihn be 
Lehmberg treffen — Kauften Sie Waare? — Ja; ich zahlte 6 Thlr. an und 18 Thlr. blieb 
ich ſchuldig, die ich auch ſpäter an den Gaſtwirth Schröder nach Ruppin geſchickt habe, der fie 
aber nicht erhalten haben will. j 

Der Zeuge Lehmberg wird vorgeführt, und ſagt aus: Nachdem ich im Jahre 1849 von 
der Citadelle zu Spandau ausgebrochen war, hielt ich mich zuerſt eine Zeit lang im Medien 
burgiſchen verborgen auf; dann fing ich einen kleinen Handel an. Es mag im Juni oder Juli 
deſſelben Jahres geweſen fein, als ich mit meinen Waaren nach Ruppin gekommen war. Eines 
Morgens kam ich auf den Hof meines Gaſthauſes, um nach meinem Wagen zu ſehen, als ich 
dort Pfeffer, den ich von Spandau aus kannte, bemerkte. Er erzählte mir, daß in der Gaſt⸗ 
ſtube auch „der Lange“, (fo wurde Ebermann von uns genannt), ſei; auch würde ich dort „den 
Kleinen“ kennen lernen. Dies war Schall. Sie fuhren ſpäter mit mir in das Mecklenburg 
ſche, erkundigten ſich dort nach den Preiſen verſchiedener Waaren und trennten ſich wieder vol 
mir in Zechlin. Seit dieſem Augenblick habe ich Ebermann nicht wieder geſehen. — Wer vol 
den Dreien war der Wohlhabendſte? — Sie hatten alle Drei Geld. — Alſo Schall hat die 
Zechen unterwegs nicht allein bezahlt? — Daß ich nicht wüßte. — Haben Sie mit allen Dreien 
Geſchäfte gemacht? — Nein, nur mit Schall ſpäterhin; er blieb mir ungefähr 8 Thlr. faul 
dig, verſprach fie zu ſchicken, hat aber nicht Wort gehalten. — Nun Schall, Sie hören, daß 
der Zeuge ſagt, Sie hätten ſich in Ruppin kennen gelernt, und zwar ſchon mitten im Sommer, 
und nicht in Teſchendorff. — Wie ich es erzählt habe, iſt es wahr; „jo bin ich es mir in mei, 
nem Herzen bewußt.“ — (Lehmberg muß jetzt nochmals dies Zuſammentreffen in Ruppin Schall 
ins Geſicht erzählen, was Letzteren etwas zu geniren ſcheint; jener thut es mit großer Ruhe und 
Unbefangenheit.) — Sie werden ſich nicht ſchänden, wenn Sie die reine Wahrheit ſagen und ein 
geſtehen, daß Sie einen Schmuggelhandel betrieben haben, antwortet Schall. — Ich glaube, 
auf mein Schmuggelgeſchäft kommt es hier nicht an, ſondern, wo wir uns kennen gelernt ha 
ben, erwidert der Andere. — 

Hierauf wird Pfeffer vorgeführt. (Schall wird etwas unruhig und wechſelt die Farbe) 
(Alle an Pfeffer gerichteten Fragen beantwortet er ausweichend und mit: „ich weiß nicht“, und 
„ich kann mich nicht mehr darauf beſinnen.“) Wo haben Sie Ebermann kennen gelernt? — 
Auf der Feſtung. — Iſt Schall einmal in Ihrem Auftrage zu Ebermann gereiſt? — Nie 
mals. — Von wem erfuhren Sie Ebermann's Tod? — Durch die Zeitungen. — Erfuhren Sie 
es nicht vielleicht von Schall? — Nein, ich e nie mit ihm dadon geſprochen. — Wirklich 
nicht? — Daß ich nicht wüßte. — Aber Schall behauptet, daß er gerade von Ihnen Ebermann's 
Tod erfahren? — Das iſt nicht wahr. — Trug Ebermann eine Uhr? — Ja, an einem Bande. 
— Schall behauptet, Sie hätten ihn, als Sie ihn mit Ebermann's Uhr geſeben, darauf auf⸗ 
merkſam gemacht? — Ich weiß von Nichts. — Iſt Lehmberg einmal bei Ihnen geweſen? — 
Nein. — Lehmberg hat uns even erzählt, daß er im Oktober 1849 bei Ihnen geweſen ſei um 
daß Sie gerade während ſeines Beſuches zum Polizeilieutenant beſchieden wurden, um Auskunft 
über den Brief zu geben, den Sie an Ebermann geſchrieben hatten. Als Sie wegen dieſeb 
Briefes verhört wurden, wußten Sie damals ſchon etwas von Ebermann's Tod? — Nein. — 
Aber Sie ſagen ja ſelbſt, daß Sie feinen Tod in der Zeitung geleſen haben? — Das war Pd’ 
ter. — Als Sie im Oktober verhört wurden, waren längſt in allen Zeitungen Anzeigen wegen 
Ebermann's Ermordung erlaſſen; alſo lügen Sie. — Damals wußte ich noch nichts davon. — 
Die ganze Stadt ſprach von dem Morde; nur Sie Beide wollen nicht davon geſprochen ba 
ben! — (Schall muß jetzt feine früheren Ausſagen über fein Zuſammentreffen mit Pfeffer 
und ſeine Unterredung wegen der Uhr dieſem ins Geſicht ſagen; bei Beiden herrſcht darübel 
große. Erregtheit; Schall iſt ſchwer daran zu bringen, feinen ehemaligen Genoſſen direkt anzu⸗ 
reden; erſt nach mehrmaligen Ermahnungen des Präſidenten thut er es und nennt ihn Sie. 
Pfeffer beſtreitet aber, Schall mit Ebermann's Uhr geſehen zu haben). — Haben Sie auch 
nicht verſucht, Schall im Gefängniß zu ſprechen? — Nein. — Der Geſangenwärter des Gefäng: 
niſſes zu Spandau, in dem Schall im April 1850 ſaß, hat die amtliche Anzeige gemacht, da 
Sie ſich um jene Zeit dort piel umhergetrieben und Verſuche gemacht haben, Schall zu ſprechen! — 
Ich weiß von Nichts. — (Der Präſident erläutert hier, daß Schall's Gefängniß in Span, 
dau eine Luke nach Außen gehabt habe und alſo eine Kommunikation mit der Außenwelt nicht 
zu verhüten geweſen ſet; ob Schall aber wirklich mit Anderen kommuntzirt, fet nicht ſeſtgeſtellt. 
Haben Sie vielleicht einmal eine Uhr an Ebermann verborgt? — Nein. — Sind See ſchon 
einmal im Verdacht geweſen, die Poſt beraubt zu haben? — Nein. — Aber bei Ihnen, Schall, 
hat man von der Poſt geraubtes Gut gefunden; war vielleicht Pfeffer bei jenem Raube! 2 
Ich weiß von Nichts. — Aber Sie haben gehört, Schall, daß Pfeffer ein berüchtigter Stra, 
denräuber oder, wie Sie es nennen, „Gohlenfahrer“ iſt; iſt dem fo? — Auf „Goblenfahe 
(Abſchneiden und Stehlen von Kiſten und Koffern von Reiſewagen) gehen, kann man doch nicht 
Straßenraub nennen; doch höchſtens nur Straßendiebſtahl. — That das Pfeffer? — Ich bin 
zwar einige Male mit ihm auf dies Geſchäft ausgegangen; dieſe Male ift aber nichts paſſitt! 


Ebermann war dann auch dabei. 8 
Polizei-Lieutenant Bormann. Ich berufe mich auf das Zeugniß meiner ſämmtlichen Kol 
der Kriminalpolizei als die gefährlichſten Gohlenfahrer be 


legen, daß Schall und Pfeffer 
bang 7 — „ Stieber. pf m in 
olizeirat . effer ift einer der in jeder Hinſicht gefährlichſten Verbrecher 
der ganzen Umgegend Berlins; er iſt jedes Verbrechens fähig und 400 jedes Verbrechens & 
dächlig; namentlich aber iſt er der Jane als der renommirteſte Gohlenfahrer bekannt. er 
ſchon nun dies ſeſiſteht, fo iſt es doch noch niemals gelungen, ihn dabei zu ertappen, wel er 
mit großer Schlauheit feine Verbrechen zu verdecken verſieht. Was Schall anlangt, fo 
in der ganzen Gaunerwelt nur unter dem Namen „der kleine Jäger“ bekannt und wi 
mehrfachen Mordes bezichtigt. Gber 
räſident: Pfeffer, kennen Sie die Glaſer, die ſich kurz nach der Ermordung Gan. 
manns als eine Kommiſſtonär Fröhlich und als die Wittwe des Ermordeten ausgab? — N br 
Polizeilieutenant Bormann: Ich habe ſchon neulich angegeben, daß dieſe Glaſer undi hr. 
Onkel mit Pfeffer in einem und demſelben Haufe wohnen und vielfach mit einander ur ale 
ten; aus allen Recherchen iſt hervorgegangen, daß fie, obgleich die Glaſer von der Gharit nd 
an Wahnſinn und Epilepſte unbellbar leidend, entlaffen iſt, doch nicht immer daran leidet bat. 
ein eben ſo freches als 1 Weib ift und ſich vieler Schwindeleien ſchuldig gemad Sie, 
räſident: Es find dieſe Angaben vollkommen richtig und eben fo wichtig, hi) daß 
Pfefſex, mit ihr im Verkehr geſtanden haben. Es entſteht daher der dringende Verdacht, zu 
Sie dieſes Weib benutzt und überredet haben, ihre damalige Rolle in der Junglerahe den 
ſpielen und ſich für eine Fröhlich auszugeben. Ja es entſteht der Verdacht, daß 
Mörder ſehr wohl gekannt haben und um — Verdacht von ihm abzulenken, die ( ußte, de 
einen allerdings verdächtigen Menſchen als den mutbmaplihen Mörder aasee e ſſache, 
aber zum Glück fein Allbt nachweiſen konnte. Für ale dieſe Annahmen e 
daß die Glaſer mit ſo großer Beſtimmtheit und Genauigkeit die bei der Lei Sau 
Sachen rekognoseiren konnte. Sie kennen dieſe Perſon alſo nicht? — In dem 


des 


— 901 


dele Leute. — Kennen Sie die Hanſen? — Ich habe fie erſt Hier kennen gelernt. — Und 
bt auf fie geſchoſſen? — Nein. 5 i 
Die nädhjftfolgenden Zeugenausſagen find von nicht ſonderlicher Bedeutung; die Zeugen be» 
ſchraͤnken ſich alle darauf, je erklären, daß fie von Nichts wüßten; nur daß Pfeffer ein Ter⸗ 
derol gehabt, wird feſtgeſtellt. Dieſe Zeugen ſind übrigens meiſteniheils beſtrafte Menſchen. 
6 Die verehelichte Ltebſcher, welche ſic jetzt, nachdem ſie ſchon mehrfach beſtraft, abermals 
egen Diebſtahls in Unterſuchung befindet, wird vorgeführt. Der Präſident erklärt ihr, erfahren 
haben, daß fie mit ihrem Manne im Zeugenzimmer Abrede gerroffen, wie fie hier ausſagen 
lez er müſſe fie darum um fo mehr ermahnen, hier die Wahrheit zu ſagen. Sie haben 
her erzählt, daß Pfeffer eines Tages ſehr niedergeſchlagen zu Ihnen gekommen ſei und von 
CEbermanns Tode geſprochen habe; darüber ſei Ihr Mann herzugekommen und habe geſagt: 
das ſei ja eine alte Geſchichte. — Ich kann mich letzt deſſen nicht mehr genau erinnern, da 
durch eine lange Krankheit mein Gedächtniß geſchwächt iſt. — Erinnern Sie ſich nicht mehr, 
daß Pfeffer geſagt: Schall ſei bei dem Morde betheiligt und er, Pieffer, befürchte, daß wenn 
Gall zur lebenswierigen Zuchthausſtrafe verurtheilt würde, dieſer dann „Kantholz machen 
oder pfeifen“ würde? (die Kae 3 eingeftehen). — Nein. — Hat er auch nicht geſagt: er ſei 


f 


mit Schall eines Sonntags mit dem ermordeten Jäger nach Spandau gegangen? — Ich kann 
mich alles deſſen nicht air erinnern. (Während ihr Mann eintritt, wird fie ans Fenſter ger 
führt, um dieſem den Rücken zuzukehren.) 


Der Viktualienhändler Liebſcher ſagt: Ich hatte einmal mit Pfeffer, den ich ſchon feit 
Jahren kenne, Streit, weil ich ihm aus Spaß ſein Schnupftuch aus der Taſche gezogen 
atte. Er wollte mich deshalb umbringen; ja, ja, ſagte ich, das wird Dir allerdings nicht 
wer fallen, denn Du haft ſchon einmal einem Menſchen den Hals abgeſchnitten. — Von wem 
atten Sie das gehört und wem ſollte er den Hals abgeſchnitten haben? — Das weiß ich nicht. 
In dieſem Augenblick dreht ſich die Frau plötzlich um und ruft: Erſt haben le Alle ein 
ßes Maul und dann wollen fie von Nichts wiſſen. — Geht es Ihnen auch fo, Zeugin? — 
Ih nein, ich fürchte mich nicht. — Dann treten Sie wieder vor und erzählen Sie, was Sie 
diſſen. Hat Pfeffer geſagt: wenn Schall verurtheilt wird, wird er „Kantholz machen“? — 
Ja. — Schall, was ſagen Sie dazu? werden Sie Kantholz machen? — Was in einer Schänke 
geſprochen wird, darum kümmere ich mich nicht, antwortet der Angeklagte. Pfeifer wird vor 
bu die Liebſcher wird ihm gegenübergeſtellt. Pfeffer, was heißt „Kantholz machen““ — 
ch weiß nicht. — Was heißt in der Diebesſprache „pfeiſen?? Das werden Sie als alter, 
toutinirter Dieb doch wiſſen? — „Pfeifen“ heißt reden. — Wenn nun Schall „pfeiſt“ oder 
kedet, was wird er reden? — Wenn er was reden kann, dann mag er es thun. — Haben Sie 
ch mal mit der Liebſcher unterhalten und wovon? — Von r Sachen. — Haben 
e bei dieſer Gelegenheit die Furcht ausgeſprochen, Schall könne Kantbolz machen? — Ich 
wiederhole, daß ich dieſen Ausdruck gar nicht verſtehe. — (Er wird wieder abgeführt.) Es joll 
nun zwiſchen Ihnen, Frau Liebſcher, und zwiſchen Pleffer weiter die Rede von jenem Morde 
geweſen ſein und was? — Pfeffer a: der fremde Jäger ſei zuerſt erſchoſſen und ihm dann 
der Hals abgeſchnitten worden. — Wer hat ihm den Hals abgeſchnitten? — Das hat Pfeffer 
nicht erzählt. — Hat nicht einer der Mörder dem anderen zugerufen: „ſchieß den Hund todt!“ 
— Ja. — Haben Sie dies auch von Pfeffer gehört? — Nein, aber von wem weiß ich nicht 
mehr; wie ich auch nicht weiß, wer dem Anderen dieſe Worte zugerufen. 
Pfeffer wird noch einmal vorgeführt. Wollen Sie beſchwören, 
Fi Sie . hier ausgeſagt haben, der reinſten Waprpeit e 
m! wollte nur 1, wie weit Sie Ihre Frechheit treiben würden. 
e geh Kr u B 90 Bi 22 jetzt wieder eine entehrende Strafe ab⸗ 
büßt, doch vereidigt, und zwar, wie der Präſident erklärt, weil feine Ausſagen auf den Ge— 
richtöhof überall den Eindruck der Wahrheit und Glaubwürdigkeit gemacht hätten. 
Hiermit wurde die Beweisaufnahme am Sonnabend geſchloſſen. (Schluß ſolgt.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


5 Breslau, 20. März. [Zur ſchleſiſchen Induſtrie⸗Ausſtellung.] 

Nachdem geſtern darauf aufmerkſam gemacht worden iſt, die Einlieferung der angemel⸗ 
deten Gegenſtände nicht bis zum letzten Termin aufzuſchieben, und alle diejenigen, welche 
bei den Anmeldungen die Angabe des Preiſes vergeſſen haben, erſucht worden ſind, 
die wirklichen Preiſe der Gegenſtände baldigſt in frankirten Briefen dem Sekretariat 
für die ſchleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung anzuzeigen (da ja auch ſehr Viele wünſchen, die 
eingeſandten Gegenſtände durch Verkauf abzuſetzen) — weiſen wir heut noch auf einen 
andern Umſtand hin, der Seitens der Ausſteller jede Beachtung verdient. Bei den 
früheren Ausſtellungen ſowohl, als bei der londoner hauptſächlich, iſt die Erfahrung 
gemacht worden, daß viele Gegenſtände darum unſcheinbar und ſchadhaft geworden ſind, 
weil ſie nicht durch beſondere Glaskäſten gegen den Staub geſchützt waren. So ſehr auch 
die Verwaltung der ſchleſiſchen Induſteie⸗Ausſtellung Sorge tragen dürfte, die Gegen: 
ſtände vor Staub und anderen ſchädlichen Einflüſſen zu bewahren, ſo dürfte dies bei 
vielen, namentlich gegen den Staub ſehr empfindlichen Gegenſtänden, nicht in gewünſch⸗ 
tem Umfange möglich ſein. Die Ausſteller würden daher ſehr in ihrem Intereſſe 
handeln, wenn fie das Ausgeſtellte mit Glaskäſten umſchlöſſen, fo wie dies theil⸗ 
weiſe auch ſchon früher geſchehen iſt. Die Herren Kunſthändler Karſch und Hof: 
Glaſermeiſter Strack hierſelbſt werden alle dergleichen Aufträge nicht allein gern über⸗ 
nehmen, ſondern auch im Intereſſe des ganzen Unternehmens, bei welchem ſie ſelbſt 
betheiligt ſind, zu den möglichſt billigen Preiſen ausführen und den Ausſtellern jede 
Erleichterung gewähren. Möge dieſe Andeutung die allſeitigſte Beherzigung finden. 
6 Für die ſchleſiſche Induſtrie-⸗Ausſtellung find unter Anderem ferner angemeldet wor⸗ 
den, von: f 

Blechlöffelfabrikant M. Weidner zu Pilchowitz bei Gleiwitz: Darſtellung der Fa⸗ 
brikation durch Proben, vom rohen Eiſen an bis zu ſeiner Vollendung, eine vollſtän⸗ 
dige Muſterkarte. N 

Mechanikus Eduard Ilgmann, hier: 1 Feuerfprige neuer Konſtruktion, zugleich 
auch als Transporteur zu gebrauchen. 

Klemptnermeiſter Friedr. Stein, hier: 1. neukonſtruirter Badeſchrank. 

Dintenfabrikant Joſ. May, hier: 1) Kopir⸗Dinte, welche nach Verlauf von 
24 Stunden noch kopirt. 2) Kaiſer⸗Dinte und Kanzlei-Dinte. 3) Unauslöſchliche 
Dinte zum Wäſche⸗Zeichnen und Schreiben von Dokumenten. 4) Rothe Carmin⸗ und 
Cochenille-Dinte. 5) Ultramarinblau⸗Dinte. 6) Firnißtinktur, womit man ohne alle 
Bemühung den Firniß zubereiten kann. 

Bürſtenmachermeiſter⸗Aelteſter F. A. Rothe, hier: 1 Glasſchränkchen mit Bürſten 
verſchiedener Art. e 
4 Fräulein Bertha Windmüller, hier: 1 Aſterkranz von Reis unter Glas. 
h Landrath Koscielski auf Ponoſchau, wohnhaft zu Lublinig: 1) 1 Sortiment 
Eiſenerze (Sphäroſiderit) aus den Eiſenſteingruben des Dominii Ponoſchau, Kreis Luz 
bDlinitz, circa 24 Stück. 2) Mehrere Petrefakten (Verſteinerungen, Vererzungen). 
J 1 Stück Braunkohle (Bituminöſes Holz). 4) Einige Stücke grauer und röthlicher 
Thon (feuerfeſte Maſſe). Die letzten 3 Nummern aus dem Thoneiſenſtein führenden 
me in Ponoſchau. 5) Schlacken in verſchiedenen Farben aus dem Hochofen zu 
Ponoſchau. . 
Eiiſchlermeiſter Neuwiem zu Oppeln: 2 Stück aus Gypsmaſſe verfertigte und 


alabaſtrirte Bilder. 7 
Tiſchler Edu ard Hinderer zu Trebnitz: 1 Schreib Sekretär als Prüfungs: 


ſeffer, daß alles das, 
9 2 2 Hinaus mit 


reſp. Meiſterſtück, von Mahagoni, mit niedtigem Auffag, einem Einſatz nebſt Auszug, 
mit Roſen⸗ und Königsholz fournirt; ſämmtliche Kaſten des Einſatzes find durch WVerire 
und Federn verſchloſſen. N 

Fräulein Linna London, hier: Stickereien, 1 Lichtſchirm und 1 Weſte. 

Fräulein Linna Speyer, hier: 1 Damenhut von Papier geflochten. 

Kaufmann und Baummollenwaaren = Fabrikant H. Naphtaly zu Reichenbach: 
30 Stück gemuſterte und glatte baumwollene Stuhlwaaren. 7 

Drechslermeiſter F. Nöffelt zu Schweidnitz: 1) 1 Bücheretagere von Ahornholz 
mit durchbrochenen Säulen. 2) 1 ganz gedrehter Großvaterſtuhl von Eſchenholz. 

Korbmachermeiſter Eduard Groß zu Waldenburg: 1) 1 Laube. 2) 1 runder 
Säulentiſch. 3) 2 Seſſel. 4 

Lehrer und Organiſt K. Roſemann zu Mühlrädlitz, Kr. Lüben: 1) Die beſte 
Bienenwohnung, „Lüfterſtänder“ für alle Länder und Gegenden, wo die Bienenzucht 
gedeiht, oder: Wie gewinnt man am ſicherſten und bequemſten das ſchönſte Wachs und 
den feinften Honig? — Dieſe Beute ſoll ein In⸗ſich⸗vereinigen aller bisher gekannten 
Bienenwohnungen, daher ſie (am 28. Juni 1851 erfunden) allen Anforderungen als 
ſolche entſprechen wird. 2) Rauchmaſchinen zur einfachſten Bändigung der Bienen, für 
Solche, die mit Bienen noch nicht umzugehen verſtehen. 

Di newyorker Kunf- und Induftrie-Ausftellung.] Herr J. W. Barrow Se 

kretaͤr der newhorker Kunft- und Induſtrie-Ausſtellung, hat die Direktion der gewerblich ſtaliſti⸗ 
ſchen Anſtalt in Frankfurt a/M. von der Bildung eines newyorker Komite's der Kunſt⸗ und 
Induſtrie⸗Ausſtellung in Kenntniß geſetzt. Als Vepofitoren (Truſtees) der Ausſtellung werden 
folgende fünf Komiteemitglieder fungiren: HH. Franz W. Edmonds, Direktor der Mechanics⸗ 
bank; Mortimer Livingſton, Kaufmann, Agent und Hauptrheder der havrer- und newyorker 
Dampfſchiffe; Auguſt Belmont, Banquier; Watts Sherman, Bangquier, und Alfred Pell, Direk⸗ 
tor der london⸗liverpooler Aſſekuranz⸗ Kompagnie. Herr Konſul C. L. Fleiſchmann, welcher in 
Kurzem nach den Verein.⸗Staaten zurückkehrt, hal fi erboten, der Ausſtellungsangelegenheit 
ſeine Prüfung und Vermittelung zu ſchenken; die königl. Centralſtelle für Gewerbe und Handel 
in Stuttgart widmet demſelben Gegenſtande ihr Augenmerk. Die deutſchen Anmeldungen haben 
nach dem Vereinsblatte für deutſche Arbeit begonnen. Darunter finden ſich aus Schleſten: O. Kanold 
u C. in Steinau mit Tbonwaaren und außerdem aus Preußen und den übrigen Zollvereinsſtaaten nam⸗ 
hafte Induſtrielle, 3. B Zanders aus Gladbach mit Papieren, Alw. Rüdel aus 
Halle mit einem Apparate zur Unterſuchung kechniſchzchemiſcher Materialien; S. Beiſſels 
Wittwe u. Sohn in Aachen mit Nähnadeln; Gebr. Schnabel aus Hückeswagen mit wolle 
nen glatten und geköperten Tuchen; Gebr. Menghius aus Aachen und Vierſen mit Samme⸗ 
ten und Sammetbändern; L. Bleibtreu bei Bonn mit Alaunblöcken; J. F. Luhme aus 
Berlin mit chemiſchen, pharmaceutiſchen und phyſikaliſchen Geräthſchaften u. 5 w. S. 


[Betrag der Frachten von Trieſt und Hamburg nach Wien.] Die Auſtria bringt 


olgende Berechnung: ) 3 
Die Landfracht, d. i. der Fuhrmanns- oder Schlittlerlohn, von Trieſt bis Laibach ſtellt ſich 


mit Rückſicht auf deren von vielerlei Konjunkturen bedingte Schwa 
Von Trieſt bis Senoſetſch au . . * m gt Etr, 
„ Senoſetſch bis Planina auf 5—10 „ * 
„ Planina bis Ober⸗Laibach auf. 3— 8 „ 5 
„ Ober-⸗Laibach bis Laibach . 3— 6 „ 1 


Zuſammen 16—36 Kr. pr. wr. Ctt. 


. 10—24 Kr. pr. wr. Ctr. 
. 6-14 


Mehr direkte Verladung: 
Von Trieſt nach Planina 
Planina bis Laibach 


Einſchließlich der Speſen zuſammen 16—38 Kr. pr. wr. C 

Die Fracht, welche für die Strecke Trieſt⸗Laibach in Rechnung geſtellt wird, 
bis 1 Fl. pr. wr. Ctr. 

hn beträgt die Fracht zur Zei 


7 7 ” 


tr. 
beträgt 54 Kr. 


Auf der Südba > I. Kl. „i, Kl. 
1) von Laibach nach Mürzzuſchlagg. Fl. 43 Kr 1 Fl. 3 Kr. 
2) von Mürzzuſchlag nach Gloggnitz NE RT 1 7p —'n, 15 „ 
3) Aſſekuranz von Laibach nach Gloggnitz. — „ % — „, Ihr 
4) von Gloggnitz nach Wen -, 12 % —u Ma . 
5) Aſſekuranz nach Wien N a 4 5 
Zuſammen 1 Fl. 11 Kr. 1 Fl. 34% Kr. pr. wr. Ctr. 
Somit erhält man folgende Frachtſätze: I. Kl. II. Kl. 
Von Trieſt bis Laibach 18 — Kr 1 Fl. — Kr. 
„ Laibach bis Wien 13, 11 a 1% 34 


Zuſammen 2 Fl. 11 Kr. 
Vom 1. März 1852 ab beträgt nun die Fracht: 
K 


Von Bodenbach bis Kolin 


Kolin bis Brünn 
Brünn bis Wien 


Sed. g Hracht oe Hamburg dis e e ee ee Dame 
racht von Hamburg bis Wien anbelangt, u dieſelbe laut erte de 
Johann Schay in Breslau auf 3 Fl. 42 Kr. Banknoten. 9 Mi 0 


Aus dem allen geht hervor, daß die Bahnfracht von Hamburg bis Wien gegen jene von 
Trie bie Wien iich merklich boher A \ N; 

Wenn man daher über ungleiche Konkurrenzvethältniſſe zwiſchen Trleſt und Hamburg ſich 
beſchwert, ſo ſcheint der Umſtand nicht ſo ſehr von den belehe Frachtſätzen der ſüdlichen 
Staatseifenbapn, wie auch der Landſracht auf dem Wege Trieſt⸗Laibach, ſondern davon herzu⸗ 
rühren, daß in Trieſt von den Speditionen eine ſehr bekrächtliche Schreibgebühr in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird. Auch dürften die Vortheile Hamburgs vor Trieſt eher darin zu ſuchen fein, daß 
jenes zufolge größerer, oe eregelier Exportgeſchäfte mehr Retourfrachten an ſich zu ziehen 

auch erringen wird, ſofern es fortfährt im Be⸗ 


vermag, welchen Vorzug indeſſen Trieſt gewiß 
ſtreben, feine Ausfuhr von Induſtrie-Etzeugniſſen ſeiner Hinterländer zu vermehren. 


2 Fl. 34% Kr. pr. wr. Ctr. 


0 6 80 Kr. 
1 Fl. 5 Kr. 0 
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F. Pilchowitz, 20. März. [Erhöhete und verbefferte Löffel⸗Fabri⸗ 
kation.] Neben der von Herrn M. Weidner ſchon immer mittelſt vieler am hie⸗ 
ſigen ſehr ausgedehnten Kloſter⸗Orte vereinzelt liegender Feuer betriebenen Löffel⸗Fabrika⸗ 
tion iſt von demſelben ein für unſere Gegend ſehr impoſantes Etabliſſement unter dem 
Namen „die neue Fabrik,“ errichtet worden. — In dieſer neuen Fabrik, die wacker im 
Gange iſt, läßt Herr Weidner gegenwärtig eine gediegene Art Blechlöffel anfertigen, von 
der Proben auf der großen ſchleſiſchen Induſtrie-Ausſtellung vorliegen werden. 


C. Breslau, 20. März. roduktenmarkt.] Die Stimmung an unſerm heutigen 
Markte war eben ſo matt als RN 2 vorher. . g ; 

Weizen mußte wiederum 1 Sgr. pr. Sch 
legte für 
Scheffel 

Für Roggen dagegen, der heute ſehr ſchwach zugeführt war, 
Preiſe von 47—58 Sgr. 

Gerſte 41—45 Sgr., feinfte 4748 Sgr. 

Hafer 28—32 Sgr. 


N effel_billiger als geſtern erlaſſen werden. Man 
weißen nach Qualität nicht über 52—66 Sgr., für gelben nicht über 57—64 Sgr. pr. 
an. f : N j 


bewilligte man die geſtrigen 


Erbſen 53—61 Sgr. pu. Scheffel. J 1. 002-1 RING 
leeſamen niedriger im Preiſe bel unbedeutendem Umſatz; für feinſten rothen ift nicht über 
5 1 — 3 fe * 2 16 Thlr., mittlen 15—14 Thlk., ord. 13—11 Tylr., weißer nach 
ua 1 r. pr. Ctr. 5 
Spiritus ſtark weichend bis auf 10% Thlr., ſpäter 10% Thlr. Gld. 
Rüböl loco 9% Thlr. Br. 2 

ink ohne Handel. } 

r. Hd. Bl.) Wollbericht. Wir oe es in den letzten acht Tagen etwas lebhafter im 
Wollgeſchafte und find einige namhafte Poſten aus dem Markte genommen worden. Man bewil⸗ 
ligte für gute polniſche Einſchur von —64 Thlr., für dergl. Lammwolle von 62 —66 Thlr., 
für feine dergl. Locken von 52½ — Thlr., für geringere Qualitäten von 38 — 44 Thlr., für 
Gerber: und Schweißwollen von 48 — 55 Thlr. 
Schur, worunter einige hoch feine Schäfereien abgeſchloſſen worden Die Berichte aus England 
und Frankreich, fo wie die von dem eben beendigten peſther Joſephi⸗Markte (S. oben unter Peſth) 
ſind ziemlich flau. 


Berlin, 19. März. Weizen loco 58 — 62 Thlr. Roggen loco 49— 52 Thlr., ſchwim⸗ 
mend 86 Pfd. zu 48 Thlr. pr. 82 Pfd. verk., pr. Frühj. 4749 ½ bez., dann wieder bis 474% 
verk., Mai⸗Juni 47 — 50 — 40 Thir. verk. Gerſte, gr. 40—41, kl. 37—39. Hafer loco 
220%, pr. Frühſahr 48 Pfd. 23 Thlr. verk., 50 Pfd. 24 Thlr. derk. Erbſen 50-53 Thlr. 
Räböl, März u. März: April 9% Br. 0 Gd., April⸗Mai IX u. % bez. 9% Br., 9%, Gd. 
Spiritus loco ohne Faß 24—23½ Thlr. verk., mit Faß, pr. März und März⸗April 24 Br., 
Aprü⸗Mai 22 24, —23 ½ verk., 23 Br., 23 Gd. Mai⸗Juni 25—24% verk., 24% Br., 
24 Gd., Juni⸗Julf 24257 bezahlt, ſchließt 25 Br., 74 — 1 Gd. 

Stettin, 19. März. [Börſenbericht der Oſtſee⸗Zeitung.] Die Ruhe, welche in 
unſerem Getreidehandel feit längerer Zeit berrichte, hat ſich plötzlich in ein ſehr reges Treiben 
verwandelt, aber in ein Treiben nach anderer Richtung hin, als wir es und wohl auch ein gro⸗ 
ßer Theil unſerer Börſe erwartet halten. Seitdem durch die erſten Ankündigungen auf Früh⸗ 
jahrslieferung das Signal zum Retiriren gegeben war, heißt das Loſungswort: Sauve qui 
peut! und jetzt ſind alle Nachrichten über Bedarf und Mangel anderer Gegenden zu Lügen ge⸗ 
worden; kurz, unſere Börſe ift von einem paniſchen Schrecken ergriffen, der ſich kaum ſchildern 
läßt, und deſßen Ende auch noch nicht abzuſehen iſt, da wir erſt noch die Rückwirkungen anderer 
Märkte, welche dem unſrigen ferner liegen, zu erwarten haben. Einen eigenthümlichen Eindruck 
macht es übrigens, wenn man jetzt die Berichte entfernter Märkte lieſet, und darin die hohen 
Preis⸗Notirungen, jo wie die Erwartung einer ferneren Steigerung ausgeſprochen findet; auch 
kann man ſich unter ſo veränderten Umſtänden, bei den auch jetzt anhaltenden Schilderungen der 
Noth in Folge der Theuerung bei den Aufforderungen zur Unterſtützung kaum des Lächelns ent⸗ 
halten. Die Ankündigungen von Getreide waren bisher noch nicht ſehr groß; es mögen ange, 
meldet fein circa 12— 1500 Wſpl. Weizen, 3000—3500 Wſpl. Roggen, 800 — 1000 Wipl. Hafer, 
u. 600-800 Wip. Erbſen. Dennoch aber drückten ſich die Preiſe ſeit Menien für Wz. um 1—5 
RL, für Roggen um 6—8 Rtl, für Gerſte, Hafer und Erbſen um 2—4 Rtl. pro Wipl. Der 
bare PR dabei ſehr bedeutend und wir [hägen, daß allein von Roggen 6—8000 Wſpl. ge⸗ 
andelt find. g 

Von Weizen find gehandelt: 34 Wſpl. gelb ſchleſ. 89 Pfd. loco zu 58 Rtl., 100 Wſp. desg. 
89 Pfd. abzuladen zu 58 Rtl., 80 Wſp. alter pomm. 88 4/89 Pfd. loco zu 60 Rtl. und 100 
Wſp. 20 89 Pfd. effektiv pro Frühjahrslieferung zu 59½ Ril. Gelb ſchleſ. 89 Pfd. Abla⸗ 
„dung bleibt zu 50 RL, pomm, 89 Pfd. effektiv pro Frützj. zu 89% Rtl. offerirt, es fehlt aber 

ganz an Kaufluſt. Von poln. Sorten iſt wenig offerirt. / 
it Roggen war es geſtern beſonders flau, und man verkaufte Frühjahrslieferun 
48, zuletzt ſogar zu 46 Rtl., pro Mar-Zuni 48½— 47 Rtl., pro Juni⸗Juli 50—49 Rt 
erſte, große pomm. in loco a pro Frühj. iſt zu 35 ½ Rtl. verkauft und Br., kleine nicht 


offerirt, aber auch ganz ohne Kauflui u 
24 — 23% Nil. verk., desgleichen 50 Pfd. loce zu 22% 


1 = 8 Pfd. pro Frühj. 
— begeben. 

Rüböl flau, pro März⸗April und April⸗Mai 9 Rtl. bezahlt, pro Sept.⸗Oktbr. 10% — 10 Rt. 
bez., JO Ril. Br. und Gd. 

iritus pro Frühjahr wurde geſtern zu 1544 % und zuletzt zu 16 % pro Juni ⸗Juli 

15 % verkauft. 

Zink nichts gehandelt, 4% Rtl. nominell. 

Nach der Börſe: . 

Weizen flau 89 Pfd. effect, pomm. pr. Frühj. 60 Thlr. Br., pr. April⸗Lieferung find 50 Wſpl. 
vorpomm. bis 89 Pfd. durch Maaß zu erſetzen zu 58 Thlr. gehandelt. 

5 Roggen ſtark umgeſetzt, leco ca. 1500 Wspl. zu 45 Thlr. in einzelnen Fällen auch eine 
Kleinigkeit billiger, pr. Frühj. 82 Pfd. 45 Thlr. bez. und Geld, Mai⸗Juni 82 Pfd. 46—45% Thlr. 
bez. u. Geld, Juni⸗Juli geſchäftslos. 

Gerſte 75 Pfd. pomm. in loco zu 34 ½ Thlr. verkauft. 
Hafer 52 Pfd. pomm. in loco zu 23½ Thlr. 50 Pfd. zu 22 ½ Thlr. verkauft. 
eee pernauer 11% Thlr., rigaer 10% a % Thlr., memeler flau, zu 7% Thlr. 

a Ng flau, loco 9 Thlr. Br., April⸗Mai 9%, Thlr. bez. u. Br., Sptbr.⸗Octb. 91%, Thlr. 
Spiritus anfangs flau, ſchließt etwas feſter, Frühj. 16% % & bez., Juni⸗Juli 16 & bez., 
15 &„ zu machen. Juli⸗Aug. 15 % Gd. rab 4 * 

Liverpool, 16. März. Baumwolle 6000 B. verkauft, 1000 für Export, 500 auf Speku⸗ 
lation. Import feit-Donnerftag 15000 B. Gute Sorten Amerika zu 5 — 7 d. ſehr geſucht. 


Mannigfaltiges. 


— (Antwerpen.) Der Zudrang zu unſerm Hafen von deutſchen Auswanderern 
übertrifft dieſes Jahr alle Erwartungen; ſeit Februar find bereits 3000 Emigranten 
befördert worden und haben unſere Landsleute endlich begriffen, daß der antwerpener 
Hafen ihnen die größten Vortheile zur Ueberſiedlung darbietet. 

An der Schelde find viele kleine Häuſer niedergeriſſen und dafür ſchöne Entrepots 
aufgeführt, zum Schutze der mit den Dampfſchiffen angekommenen Waaren, überhaupt 
hat die Bauluſt bei uns bedeutend zugenommen, fo ift das Hotel Le grand labou- 
reur, ein Gaſthof, der ſeit faſt 100 Jahren exiſtirt, in den Beſttz eines unſerer reichſten 
Kaufleute übergegangen, derſelbe läßt es nun niederreißen und für ſich ein prachtvolles 
Privatgebäude aufführen. 

Unfere Gemäldeausſtellung im Auguſt verſpricht ſehr großartig zu werden, da die 
erſten Meiſter Deutſchlands und Frankreichs ihre Theilnahme zugeſagt. — Der zoolo⸗ 
giſche Garten iſt vielfach vergrößert und mit mannigfachen, ſeltenen Thieren bereichert 
worden. Und fo bietet unſere alte Handelsſtadt dieſes Jahr dem Fremden fo manches 
Neue zu den alten Merkwürdigkeiten, die ſie ſtets zu der intereſſanteſten Stadt Bel⸗ 
giens gemacht. 87 

— (Kö in.) unſere Vogelſteller hat 


g zu 49, 
l. 


eln harter Schlag getroffen, — es iſt den Leuten 
verboten worden, in den Monaten April, Mai 8 Jun ie Gewebe auszuüben. Die Re⸗ 
gierung iſt noch weiter über dieſen löblichen Entſchluß hinausgegangen, fie läßt die Erzieher 
und die Eltern mittelbar durch die Kinder auffordern, zu wachen, daß die Jugend aufhöre, die 
Bogelnefter auszuheben, weil man die Wahrnehmung machte, daß die ſchädlichen Jufekten 
in dem Maße zunehmen, in welchem ſich die Inſekten verzehrenden Vögel verringern. Es iſt 
fel Verordnung eine humane und erfreuliche und es läßt fi erwarten, daß die Behörden die 
i EIERN damit auch andern Thieren Schutz werde, die tagtäglich in unſeren Straßen ge⸗ 
quält werden. f üffeld. Z. 
— (Dortmund.) Den Mufiffreunden die angenehme Nachricht, daß der 3 
künſtler Hummel aus Weimar einen Sohn hinterlaſſen hat, der jetzt hier als Kapellmeiſter 


* 


Es ift auch wieder Mehreres für die. nächte |. 


beim Theater angeſtellt iſt. ele t, ſeine Leiſtungen auf dem Pianoſorte 
zu 5 welt ma iR ehe eg re A Ar 2 mit Gefühl Anftand 
und Würde. Beſonders werden bier jeine freien Phantaflen bewundert, die fofort, aue dem 
Stegreiſe, nach vorgelegten Themata’s, vorgetragen werden. (Elbf. 3.) 
1242 Bekanntmachung. i 8 
Diejenigen Kaufleute Litt. A. hieſiger Stadt, welche dem Antrag auf die Bildung 
einer kaufmänniſchen Korporation beitreten und dieſen Beitritt nicht bereits in dem 
am 16. d. Mts. abgehaltenen Termin erklärt haben, werden aufgefordert, 
Mittwoch am 24. d. Mts. und Sonnabend am 27. d. Mts. 
in den Nachmittagsſtunden von 3 bis 5 Uhr im rathhäusli⸗ 
chen Fürſtenſaale ’ 
fich einzufinden, und vor unſerem Raths⸗Sekretariate ihre Erklärung abzugeben, 
Breslau, den 20. März 1852. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt. 


[232] Bekanntmachung. 

Die fortgeſetzten Klagen der Lehrer an den öffentlichen Elementarſchulen über um? 
regelmäßigen Schulbeſuch eines Theiles der Schüler nöthigen uns, mit aller Strenge 
gegen ſäumige Eltern oder Pfleger ſchulpflichtiger Kinder einzuſchreiten. Es wird da⸗ 
her von jetzt ab, für jede ungenügend oder gar nicht entſchuldigte Schul⸗ 
verſäumniß eines ſchulpflichtigen Kindes auf Grund der Anzeige des betreffenden 
Lehrers eine der Zeit der Schulverſaumniß entſprechende Geldſtrafe von uns feſtgeſetzt 
und ſofort von den Straffälligen eingezogen werden. Bei Zahlungs? 
unvermögen tritt verhältnißmäßige Gefängnißſtrafe ein. 

Breslau, den 12. März 1852. 
Der Magiſtcat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 


[143] Su, 
Es find die Brandſchäden: 


vom 9. Februar 1851 bei dem Haufe Seitengaſſe Nr. 6 auf 1147 Rilr. 18 Sgr. 5 pf 
Seitengaſſe e eee he e 3 „ i 
vom 2. April del. J. auf dem Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahnhoſe an dem Lokomotiv-Schuppen auf u, IA ala: 
vom 19. April deſſ. J. bei dem Haufe Meſſergaſſe Nr. 8 auf 1502 „ 15 7, 3 u 
EA Las EL Ar pr | ee er e 
Schuhbrücke Nr. 50 auf 6 „ D 
5 Nr. 51 auf 324 „ 2 9 u, 
„ ee A 2 8 „ 
vom 15. Mai bil J. bei dem Haufe Ring Nr. 17 auf (BF er aa 
vom 25. Mai deſſ. J. bei dem Hauſe 0 
Schweidnitzerſtraße Nr. 10 auf . 1399 „ — „ 2 
75 Nr. 11 auf 4 1 „ — ur 
2 a ee, 24 „ — 
vom 21. Juli deſſ. J. bei dem Hauſe Sterngaſſe Nr. 7a auf 501 -,, 5 4 „ 
vom 4. Auguſt deſſ. J. bei dem Hauſe Lorenzgaſſe Nr. 2/3 auf 4871 „ e 
vom 8. September deſſ. J. bei der Hauptmühle * „ 
aan ven Mühlen Nr. 3 auß 64% „ Id „ 6 „ 
Pr - Nr. 16 (Mittelmühle) auf 108 „ 20 „ 
vom 29. Oktober deſſ. J. bei dem Hauſe 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 59 auf 20 „ 
Zuſammen auf 16,543 Nil. 19 Sgr. 8 Pf, 


abgeſchätzt worden. Wir haben daher den Beitrag zur Vergütigung dieſer Feuerſchäden 
zwei Silbergroſchen von jedem Hundert der Verſicherungs Summe feftgefegt. Die Geſammt' 
Verſicherungs⸗ Summe bei der hieſigen Städtiſchen Feuer- Societät betrug am 17. Novbr. 1851 
33,943,050 Atle. — und es iſt die Einzablung der feftgefegten Beiträge im April dieſes Jahres 
zu leiſten. Breslau, den 7. Januar 1852. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


nee, Der evangelifche Verein 


verſammelt ſich Dienſtag den 23. März, Abends 7 Uhr, im Eliſabetan. Vortrag von Oelsner⸗ 
— — 


1490 — = * 
ue Conſtitutionelle Bürger ⸗Reſſource, 
Dienftag, den 23. März, Abends 7 Uhr: Männerverſammlung im König von Ungarn. 
Sad! Bersten Herr Proſeſſor Dr. Fried lieb giebt Miltheilungen aus der Geſchichte der 
adt Breslau. 


Die abermaligen groben Verdächtigungen in der heutigen Conſervativen Zeitung 
(Nr. 79, Beilage, Artikel: Breslau, 18. März), als habe die konſtitutionele Reſſouree 
im Weißgarten durch oppoſitionelle Intriguen, oder auch ſonſt nur im 1 
auf die geſtrigen Wahlen 14 zweiten Kammer eingewirkt, werden hiermit für durch⸗ 
weg unwahr ärt. [1549] 

Breslau, den 19. März 1852, 


Der Vorſtand der konſtitutionellen Heffource im Weißgarten. 
— — — — ͤ—ͤꝛ — — 
— Wintergarten. 


Montag den 22ſten d. M. Nachmittags- und Abend⸗Konzert der Steiermärker, im National“ 
Koſtüm, Peter Heller nebſt Frau und deren Schweſter. Aufang 4 Uhr. Entree 27 
Dounerſtag den 25ſten großes Doppelkonzert für die durch Brand 


glückten auf dem Burgfelde und zu Carlowitz. 4 
Der Laufiger Anzeiger, N, 


eine unterhaltende und belehrende Wohenihriit für Stadt und Land, erſcheint regelmäßia 2 
wöchentlich, Mittwochs und Sonnabends. Durch die Poſt bezogen, beträgt der ns pro Bush, 
12½ Sgr. Inſerate, welche bei ker großen Verbreitung des Blattes von beſſer Wirkung N’ 


werden mit Die 2 1 den * mis an ns 1 
e 7 ö „ . » u 
[1493] edaktion u Mn 15 es Lauſitzer wre 3 — 
2690] H 
0 Markt Anzeige. 


F. B. Hürde, Strohhut Lager in Breslau, 


empſtehlt ſich zum gegenwärtigen Breslauer Markt mit einem vollſändig fortirten Lage ener 
u und Lantaſe Hüten für Damen und Drängen nach den modernen Parifer day 
ormen. au b 
Verſendungen in die Provinz werden beſtens effektuirt. RT 
Vertaufslotal: Ecke Allbrechteſtraße dr. 6, im Palmbaum. 5 


Sgr. 
erun“ 


7 


4 


9 


— 


nen 20 1g 903 ei LS 
Dritte Beilage zu 12 81 der Breslauer Zeitung. 


— 


Sonntag den 21. März 1852. 


[1549] Der in der erſten Beilage der heutigen Breslauer Zeitung befindliche s ; 
Ruf an alle Menſchenfreunde zur Errichtung eines Vereins 


„Dringende 


iſt ſo vollſtändig begründet, daß ei 


zur Abſchaffung der Bettelei in Breslau“ 


n ſolcher Verein, ſeiner Gemeinnützlichkeit wegen, recht bald ins Leben eingeführt zu werden 


verdient. — Indem der Einſender dieſer Zeilen an den Verfaſſer des erwähnten Aufſatzes das Erſuchen richtet: zur Konſtitui⸗ 
rung des qu. Vereins die beitretenden Mitglieder zu einer Verſammlung (nach vorgängiger Erlaubniß der betr. Behörde) einzu⸗ 


laden, iſt er der Ueberzeugung, 
Breslau, den 19. März 


Br 


26691 Berlobungs- Anzeige, 
„Die Verlobung unſerer Tochter Alwine mit 
fern Julius Below auf Petſchkendorf bei 

den, beehren wir uns hierdurch ergebenſt an⸗ 
zeigen. 
Breslau, den 15. März 1852. 

Der vormalige Rittergutsbeſitzer 
Nösler und Frau. 


— UQLͤ—I— — nn 
2644] Entbindungs⸗Anzeige. 3 
Die am 1% März erfolgte Entbindung mei⸗ 


ber geliebten Frau Johanna, geb. Hamann, 


don einem geſunden Knaben, zeige ich hierdurch 
erwandten und theilnehmenden Bekannten, 
att beſonderer Meldung, ergebenſt an. 


Breslau. Tuſche, 
Prediger an der Hoſtirche. 


[2656] Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heute früh erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau von einem geſunden Mäd⸗ 
en, zeige ich Verwandten und Freunden, ſtatt 
beſonderer Meldung, ergebenſt an. 


152.88 
Breslau, den 20. Mänd 0 rh. 


2699] Entbindung s⸗Anzeige. 

be etergen 5411 Uhr wurde meine liebe 
grau Clara, geb. Gravenſtein, von einem 
7 Mädchen glücklich entbunden, was ich 
iermit ergebenſt anzeige. 

Brieg, den 19. März 1852. 


Heyn, Prediger und Diaconus. 


(Statt beſonderer Meldung) 
Nach ſchweren Leiden entſchlief ſanft unſere 
Ütente Tochter Minna, im 9. Lebens⸗Jahre. 
Breslau, den 20. März 1852. 12651] 
Cie tlefbetrübten Eltern: Pred. Jäkel nebſt Frau. 


Den innigften Dank aus vollem Herzen, rufe 
ei meinem Scheiden aus Schleſien, hiermit 
allen meinen verehrten Gönnern und lieben un⸗ 
vergeßlichen Freunden in Breslau und der 
ganzen Provinz zu, für die mir gewordene, 
mich hochbeglückende Zuneigung, von der ich ſo 
ehrende, theure Beweiſe empfangen habe. 

Die zuletzt noch übernommene Mitwirkung in 
zwei Konzerten verſagt es mir, meine Gefühle 
derſönlich aussprechen zu können, und indem ich 
e Bewahrung eines freundlichen Andenkens 
mir auch für die Ferne erbitte, wiederhole 


ich nur 


— — — — — — — 


Nerr 


Allen, Allen ein herzliches Lebewohl! 
Rs Emma Babnigg. 


Seetlon für Obst- und Garten- 
11520 Cultur. a 
„Mittwoch den 24. März, Abends 7 Uhr: 

1 Prof. Dr. Göppert: Ueber die Rose von 

ir o. Herr ll. über Melonenbau an Spa- 
ren etc. — Wahl der Ordner, 


[1519] Technische Seetion. 

g, den 22, März, Abends 6 Uhr. 
nn mann Cohn über einige neue in den 
landet brachte und technisch angewandte 
ette und Alkalien. : 
— — 


Reſſource zur Geſelligkeit. 
Montag, den 22. März, Abends 7%, Uhr 
2727 Konzert. 
Töchtern gebildeter Stände 
un im Kreiſe einer ſtillen Familie gründlicher 
unterricht in allen weiblichen 
7 Handarbeiten, 
h beſonders auch im 


Schneidern nach dem Maß 


beſcheid. 5 n ertheilt. 
dis eee Ae War von 
seißnäthereien u. Namenſticken 


ernommen und ſorgfältig ausacttthrt. 

a Näheres au fen a tele. te, 47, 
e e 

lern tafe) und der Familie 


geplatz Nr. 1, zweite Etage). 11514] 


dieſe Bitte im Einverſtändniß vieler hieſigen Menſchenfreunde ausgeſprochen 


1852, 


Theater» Hepertpire. 

Sonntag, den 21. März. 68ſte Vorſtellung 
des erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Guſtav oder der Maskenball.“ Große 
Oper mit Tanz in fünf Akten von Scribe. 
Muſik von Auber. 

(Einlaß 5½ Uhr. Anfang 6/4 Uhr.) 

Montag, den 22. März. Bei aufgehobenem 
N Zum Beneſiz des Fräul. 

öfer. Zum erſten Male: „Hoch 
renden oder ein Königreich für einen 
Strohhut!“ Poſſe in 5 Aufzügen. Frei 
nach dem Franzöſiſchen von Wolfram. Per⸗ 
ſon en: Ludwig Duſel, Rentier, Hr. Hegel. 
Hannemann, Ackerbürger aus Teltow, Hr. 
Meyer. Friederike, feine Tochter, Frl. Mül⸗ 
ler. Karl Wieſecke, ſein Neffe aus Meiſſen, 
Hr. Scheibel. Onkel Schlipmeier, Hr. 
Birckbaum. PR. . e 25 
D ifer. ouife eſſen attin, Frl. 
83 0465 Seuthe F Schöndorf, Hr. 
Guinand. Baronin v. Prudelwitz, Frau 
Ahrens. Herr v. Strudelwitz, Hr. Wul⸗ 
kow. Baron v. Adler, Frl. Höfer. Kom⸗ 
merzienrath A. Meier, Hr. Moſewius. 
Kommiſſionsrath B. Meyer, Hr. Pürſchel. 
Banquier C. Maier, Hr. Hirſchberg. Adel⸗ 
gunde Süßholz, Putzmacherin, Frau Stotz. 
Schnabel, deren Buchhalter, Hr. Hennies. 
Wilhelm, Diener Duſels, Hr. Ney. Auguſte, 
in Dienſten Muffelbergers, Frl. Rupricht. 
Florine, Kammermädchen der Baronin von 
gde s Frl. Sachs. Jean, Diener, Hr. 

tephan. Ein Schutzmann, Hr. Clau⸗ 
ſius. Ein Nachbar, Hr. Waldhauſen. 

Vier Nachtwächter, Hr. Puſchmann, Hr. 
Lehmann, Hr. Mehr, Hr. Weidlich. 
Ein Gaſt, Hr. Knoll Zum Schluß, zum 
erſten Male: „Die Zillerthaler in Schle- 
ſien.““ Liederſpiel in einem Akte von Sof. 
Ferd. Nesmüller. Perſonen: Fritz Klaren⸗ 
bach, ein junger Kaufmann, Hr. Wulkow. 
Gärtner, Gerichtsſchreiber, Hr. Scherbel. — 
Tiroler Auswanderer im ſchleſiſchen Ziller; 
thale: Silberfranzl, Hr. Walliſer. Kathl, 
feine Tochter, Frl., Höfer. Käſeritz, Wirttz, 
Hr. Ney. Seppel, fein Bub, J. Standke. 
Buktertonel, Hr. Campe. — Reiſende Tiro⸗ 
lerſänger: Fichtennatzl, Hr. Henuſes. Hoſel⸗ 
ſeppel, Hr. Hirſchberg. Glaſerleni, Frl. 
Wernicke. Koblnandl, Frl. Schneider. 


Theater⸗Abounement. 

Für die Monate April, Mai und Juni 
iſt wieder ein Abonnement von 20 Vor⸗ 
ſtellungen, gleich dem bisherigen Abonne⸗ 
ment für alle Plätze gültig, eingerichtet. Zu 
demſelben werden Bons für je 2 Thaler im 
Werthe von 3 Thalern ausgegeben. Der 
Verkauf beginnt Montag, den 22. d. J., 
die Beendigung deſſelben wird ſpäter ange⸗ 
zeigt. Ein Nachverkauf im zweiten Mon⸗ 
tag des Abonnements tritt diesmal nur in 
dem Falle ein, wenn die beſtimmte Anzahl 
der auszugebenden Bons nicht jetzt abge⸗ 
ſetzt wird. 

Für die Plätze des erſten Ranges und 
des Balkons jedoch, für welche der Ein⸗ 
trittspreis vom 1. April d. J. ab auf 
1 Thaler geſtellt wird, werden zu dieſen 
20 Abonnements ⸗Vorſtellungen nicht 
nur jetzt, ſondern auch in den erſten Tagen 
der Monate Mai und Juni Bons, und 
zwar je 6 Stück für 4 Thaler, ver⸗ 
kauft. x 8 
Der Umtauſch der Bons findet für die 
jedesmalige Tagesvorſtellung im Theaters 
bureau Morgens von 9 bis 12 uhr und 


Hirt (an Nachmittags von 2 bis 4 Uhr fatt. 


Die Theater⸗Direktion. 


zeits⸗ 


zu haben. 
Stephan. 


\ 

Zufolge der Beſtimmungen des Vertrages zwiſchen der öſterreichiſchen Staats: 
Verwaltung und der Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft, d. J. 30. April 1850, 
wird am 15, April d. J. die te Verlooſung der gegen die Stammaktien der Kakau⸗ 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn hinausgegebenen Obligationen, und unmittelbar hierauf die 
Zte Verlooſung der Prioritätsaftien der genannten Bahn zu Wien in dem hierzu bes 
wan Lokale im Bankohauſe (Singerſtraße) um 10. Uhr Vormittags öffentlich 
attfinden. h - E 2083 
Von der k. k. Direktion des Tilgungsfonds und zur Eividenz⸗ 
haltung der verzinslichen Staatsſchuld in Wien. 1444 


u Niederſchleſiſch Märkische Cifenbahn. 


Mit Bezug auf die S$ 7 und 8 des Plans vom 12, Dezember 1844 wird hierdurch be⸗ 
kannt gemacht, daß die diesjährige Auslooſung von l BER 2 
151 Stück Priotitäts⸗Aktien Serie J. à 100 Rthl. * 

‚ 120 Stück dito Serie II. à 62½ Rihl. | 
der Niederſchleſiſch- Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft am Donnerstag den 15. April d. J. 
Vormittags 10 Uhr im Geſchäfts⸗Lokale der unterzeichneten Verwaltung im Hauptverwaltungs« 
Gebäude auf dem biefigen Bahnboſe ſtattfinden wird. Den Inhabern von Prioritäts⸗Aktien iſt 
der Zutritt zu dieſem Termine Haken ; „ 2 

Berlin, den 18. März 1852. 


Königl. Verwaltung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Giſenbahn. 


den Niederſchleſiſch Märkische Eisenbahn. 


Nachdem die Konvertirung der Prioritäts⸗Obligationen Ser. III. der Niederſchleſiſch⸗Märkt⸗ 
ſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft geſchloſſen iſt, werden die Inhaber der nicht abgeſtempelten Obliga⸗ 
tionen mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 8. November 1851 hierdurch aufgefordert, 
den entſprechenden Kapitalbetrag nebſt den Zinſen vom 1. Januar bis 1. April d. J. & 5 
von 1 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. für jede hundert Thaler bei unferer Haupkkaſſe hierſelbſt vom 1. April 
d. J. ab in den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage 
in Empfang zu nehmen. L ud, * Nen 

Zu dem Ende ſind die Obligationen mit den vom 1. Januar d. J. ablaufenden Coupons 
(Nr. 12/20) und einem nach der Reihenfolge der Nummern geordneten Verzeichniſſe, unter wel⸗ 
chem über den Rückempfang des Kapitals und der Zinſen quittirt ſein muß, bei genannter Kaſſe 
einzureichen. 07 REN x ? 

b Für jeden fehlenden Coupon werden 2 Thlr. 15 Sgr. in Abzug gebracht und hört mit dem 
1. April. d. J. die weitere Verzinfung der nicht abgehobenen Kapitalbeträge auf. 
Berlin, den 16. März 1852. 8 — 
Königliche Verwaltung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


[1542] « Bekanntmachung 1050 
an alle die Leipziger Meſſen beſuchenden Verkäufer. 

In der letzten Michgelismeſſe haben bei Ablieferung der Güter mehrfache Verzögerungen 
ftattgefunden, deren Grund darin lag, daß faſt alle Meßgüter erſt in der letzten Woche vor der 
Meſſe den Eiſenbahnen übergeben worden waren. 

Durch dieſes Zuſammendrängen einer ſo großen Maſſe von Gütern auf wenige Tage vor 
Beginn der Meßverkäufe, wurde es den betreffenden Verwaltungen, ungeachtet der größten An⸗ 
firengungen, unmöglich gemacht, die Güter rechtzeikig in den Beſſtz der Eigenthümer zu bringen. 

Wir halten es für unſere Pflicht, dem handeltrelbenden Püblikum dieſe Berbältniffe zur 
Kenntniß bringen und alle Abſender in ihrem eigenen Jutereſſe zu erſuchen, Fertige Meßgüter fo 
zeitig als thunlich, vor dem großen Meßandrange nach Leipzig unter Adreſſe A uſer ab ⸗ 
zuſenden, wo dann alle Verkäufer ihre Waaren rechtzeitig Pin Verkauf werden ſtellen können. 

Güter, die wahrend der Meßperioden mit „Bahnhof reſtante“ bezeichnet, oder an ſolche 
Adreſſen gerichtet find, welche die ſofortige Abnahme Ei Zahlung der Fracht und Speſen 
nicht bewirken können oder wollen, (z. B. an eigene Adreſſen auf Mepftände, an Hausmänner ꝛc.) 
werden an ein hieſiges Speditionshaus abgegeben, da es während der Meſſen zur Aufbewahrung 
ſolcher Vorausſendungen an Raum gebricht. nal ie 7%. 


Leipzig, den 12. März 1852. pi 
ſächſ :baierifchen Staats⸗Eiſenbahn. 


$ 1 


Die Königl. Direktion der 
Das Direktorium der Magdeburg Leipziger Eiſenbahn. 
Das Direktorium der Leipzig⸗Dresdener Eiſenbabn. 
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1546 Ich beabsichtige, nach Ostern für Mädchen, die höheren Schulunterric t 
gonossen haben und weitere: Fortbildung wünschen, in meiner Wohnung einen prak- 
schen Cursus für deutsche Literaturgeschichte, Grammatik und 
ie Stil, wöchentlich zweimal von 11—12½ Uhr Morgens, zu eröffnen. Preis monatlich. 8 
2 Thaler, Zu Anmeldungen bin ich täglich, mit Ausschluss des Sonnabend, bis 11 Uhr 8 
* Morgens bereit, bor. Theodor Vaur, 
9 Bid 3 ‚Schweidnitzer Stadtgraben 24. 
FFV 
Zur Unterſtützung der bei dem Brande auf dem Burafelde Derunglückten 
gingen eruner ein: von den Herren A. Hempel 1 Rihlr., S. 10 ber, H. Stern 1 Packet 
leidungsſtücke, Goldſchmidt und Sohn 1 Rthl., D. W— tr. 1 Rthl., W. Nerger 1 Athl., 
Hipauf 1 Rthl. 5 Sgr., Kammerh. v. Seidlitz 5 Rthl., v. Wallenberg⸗Pachaly 5 Rthl. 
Wee 10 Sgr., Rtt. 5 Sgr., N. N. IR Heinemann in einer fröhlichen Ge 1 up WR 4 
6 Rthl., Dreiſtezähr ge Schuld von R. 3 Rthl., S. . 4 „G. N. 1 Rthl., Dz. 1 Rthl., 
Bank. Ullmann 1 Athl., S -e. 10 Sgr., Kloſe 1 Packet Kleidungsſtücke. (Zuſammen einſchließ⸗ 
lich der früheren Anzeige in baarem Geld 90 Rihl. 25 Sgr.) 15 . 
Wir danken den gütigen Gebern herzlichſt, erlauben ung aber bei der noch bei Weitem nicht 


gemilderten Noth um fernere Gaben dringendſt und ergebenſt zu bitten. 
[1536] Becker, Stadtrat. Rahner, Bank-⸗Kaſſirer. 


* 


x 


en 
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Ferdinand Hirts Buchhandlung. 


Ausser den nachstehenden und allen von irgend einer Buchhandlung öffentlich an- 
gekündigten, in Catalogen oder dureh besondere Anzeigen empfohlenen Gegenständen des 
Buoh- und Landkartenhandels, bietet unser bedeutendes, in fünfin einander 
gehenden Lokalen aufgestelltes Lager eine wissenschaftlich geordnete Sammlung 
gediegener und gesuchter Bücher aus den meisten Gebieten der deutschen, französischen, 
polnischen, englisohen und italienischen Literetur. 

Breslau, am Naschmarkt Nr. 47. Ferdinand Hirt. 

Empfehlenswerthe Konſirmanden⸗Geſchenke. 
[1515 In Baumgärtnerd Buchhandlung zu Leipzig iſt erſchienen und durch alle Buch⸗ 
bandlungen zu haben, in Breslan bei Ferdinand Hirt (Naſchmarkt 47), in Ratibor bei 


A. Keßler, in Krotoſchin, bei 2 Sto ck vorräthig: 4 y 
M. Roſenmüller's Mitgabe für das ganze Leben 


beim Ausgange aus der Schule und Eintritt in das bürgerliche Leben am Tage der Konſirma⸗ 
tion der Jugend geheiliget. Vierzehnte Auflage. Durchgeſehen von Dr. Chriſtian 
Niemeyer, Pfarrer zu Dedeleben bei Halberſtadt. Mit 6 ſchönen Stahlſtichen. 8. In ver⸗ 
goldetem Leinwandband, mit Goldſchnitt 1 Ril. broch. 20 Sgr. 


ir ach. 


Das Buch des gefeierten Weiſen, in metriſchen Formen. 
Ein Feſt⸗ und Weihgeſchenk für Jung und Alt. 
Mit 1 Stahlſtiche. gr. 16. elegant geb. mit Goldſchnitt 1 Thaler. 


Der Name des unſchätzbaren Sittenlehrers iſt allgemein bekannk. Die Schätze feiner prafti« 
ſchen Weisheit ſind hier im Schmuck fließender Dichtungen wiedergegeben. 


Evangeliſcher Glaubensſchild, 


oder vergleichende Darſtellung der Unterſcheidungslehren der beiden chriſtli⸗ 
chen Hauptkirchen. 

on E. L. Sackreuter, Pfarrer. 
ord. Profeſſor der Theologie u. Univerfitätöprediger in Leipzig. Mit 1 Stahlſtich. 8. 
Preis 22½ Sgr. 


Leitſterne für das Familienleben, 


oder Erbauung und Belehrung im Haufe. Von NM. L. Würkert, Oberpfarrer in 
Zſchopau. 512 Seiten in 8. Mit 1 Stahlſtich. leg. cart. Preis 20 Sgr. 


Lehrbücher der Naturgeſchichte von Leunis. 

[1516] Im Verlage der Hahn' chen Hofbuchhandlung in Hannover find erſchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu erhalten, in Breslau bei Ferdinand Hirt Naſchmarkt 47), 
in Ratibor bet A. Keßler, in Krotoſchin bei A. E. Stock vorräthig: 

Leunis, J., (Profeſſor am Joſephinum in Hildesheim), Analitiſcher Leit⸗ 
faden für den erſten wiſſenſchaftlichen Unterricht in der Naturgeſchichte. 
Erſtes Heft. Zoologie. Mit 255 Holzſchn. gr. 8. geh. 1852. 12½ Sgr. 

Das zweite Heft: „Botanik“ und das dritte Heft: „Mineralogie“ werden baldigſt nachfolgen 
und wird jedes dieſer beiden Hefte an Bogenzahl geringer und daher im Preiſe noch wohlfeller 


ausfallen. 15 
Lennie, J., Schul⸗Naturgeſchichte. Eine analytiſche Darſtellung der drei 
Naturreiche, zum Selbſtbeſtimmen der Naturkörper. Mit vorzüglicher Berück⸗ 
ſichtigung der nützlichen und ſchädlichen Naturkörper Deutſchlands, für höhere 
Lehranſtalten bearbeitet. Erſter Theil: Zoologie. Zweite verbeſſerte und ver⸗ 
mehrte Auflage. Mit 250 Holzſchnitten. gr. 8. 1851, geh. 27 ½ Sgr. 
— — Zweiter Theil: Botanik. Zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage. Mit 
156 Holzſchnitten. gr. 8. 1851. 27½ Sgr. 
— — Dritter Theil: Oryktognoſie und Geognoſie. 
Erſte Hälfte mit 54 Holzſchnitten. gr. 8. 1851. 
(Die zweite Hälfte iſt unter der Preſſe.) 


Elberfeld. R. L. Friederichs. 
11517) In meinem Verlage iſt fo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen des Ins 
und Auslandes zu beziehen, in Breslau bei Ferdinand Hirt (Naſchmarkt 47), A. Kepler 
in Ratibor, A. E. Stock in Krotoſchin vorräthig: 5 


Das Schulweſen 


im proteſtantiſchen Staate. 
Vorträge für Gebildete 
von Dr. Fr. Joachim Günther. 
366 Seiten. 8. broſchirt, elegant ausgeſtattet 114 Rtl. 

Der Verſaſſer liefert in dieſem pikant geſchriebenen und darum für jeden gebildeten Staats- 
bürger höchſt anziehenden Buche eine ſcharſe Kritik des geſammten Erziehungs: und Unterrichts- 
weiend; von den Findelhäuſern an bis zu den Univerfitäten hinauf. Er macht ſolche auf rich- 
tige Erkenntniß der menſchlichen Seele gegründete, durch reiche Erfahrungen geſtützte und von 
geſundem evangeliſchen Chriſtenglauben getragene Vorſchläge zu den durch den Fortſchritt im 
proteſtantiſchen (konſtituttonellen) Staatsleben gebotenen Verbeſſerungen im Schulweſen (na⸗ 
mentlich in Volksſchulen, Seminarien, Realſchulen, Gymnaften, Lehrer uud Predigerſeminarien), 
daß durch ihre Einführung und reſp. Durchführung unſere Lehranſtalten einen tüchtigen Schritt 
vorwärts un müſſen. Wir machen daber alle Gebildete, beſonders aber Gemeinderäthe, Schul⸗ 
vorſteher, Lehrer und Geiſtliche auf daſſelbe aufmerkſam und dürfen verſichern, daß die pädago- 
giſche Literatur nicht leicht ein geiſtreicheres und anregenderes Buch aufzuweiſen hut. 

— — L— . ——ꝛ— ehe 


11518] a 
A. E. Stock in Krotoſchin 
Glogau iſt zu haben: 


broch. 


Mit vielen Holzſchnitten. 
10 Sgr. 


erſchel in Liegnitz, Heege in Schweidnitz, Flemming in 
Zur Unterhaltung geſelliger Kreiſe: 


Der beluſtigende Kartenkünſtler, 


oder Anweifungen zu leicht ausführbaren 
(113) Karten- Kunſtſtücken. 
Von A. v. Meerberg. Preis 10 Sgr. 
Oteſes Büchlein enthalt viele ſtunreiche neue Kunftüde, die bei Privatunterhaltungen fehr 
viel Vergnügungen gewähren, und leicht ausführbar find, 
Auch in Grünberg bei Weiß, in Gleiwitz bei Bredul u. Förſter, in Neiſſe bei Hen- 
nings, in Brieg bei Ziegler vorräthig. 


126751 Einem geehrten Publikum empfehle ich mein S der neueſten 


Bijouterie⸗, Gold und Silber⸗Waaren 


zu möglichft billigen Preiſen. Eduard Joachimsſohn, Vlücherplatz Nr. 19. 


904 


Zur Selbſtbelehrung und Befeſtigung in »vangeliſcher Glaubenstreue.] 
Dritte verbeſſerte Auflage durch Dr. A. L. G. Krehl, 


Bei Ferdinand Fir in Breslau (Naſchmarkt 47), A. Keßler in Ratibor, l 


iſt fortwährend in feifcher Beſchaffenheit bei uns zu haben. 


Der Liegnitzer Zweigverein der Aerzte 
hält feine Sitzung Mittwoch den 24. d. M., 2 Uhr Nachmittags im ſchwarzen 67 er zu 
Liegnitz. - Dr, Eger, z. Z. Vorfigender. [ 


685 Reſſource junger Kaufleute. 


Wir finden uns veranlaßt, unſere Mitglieder auf § 3 unſeres Reglements aufmertart N 
machen, wonach hieſige Handlungsdiener nur einmal als Gäſte in die Reſſource einge 


werden können. Der Borftand: 
Dresdner Journal. 


[1525] 
Mit dem 1. April beginnt ein neues vierteljährliches Abonnement auf das „Dresdner 
Journal,“ für welches bei allen Poſtanſtalten des In» und Auslandes Beſtellungen angenom 
men werden. Der Preis iſt vierteljährlich 1% Thlr. A 
Inſerate aller Art finden durch das „Dresdner Journal“ eine weite Verbreitung; 
die Ihſertionsgebühren betragen für die geſpaltene Zeile oder deren Raum nur 1 Ngr. 
Dresden, im März 1852. Die Expedition des Dresdner Journals. 
. — n ur —̃ - 


Die neuen Modelle, 


von mir ſelbſt in Paris gewählt, find bereits copirt und empfehle 


Frühjahrs⸗Mäutel und Mantillen 


aufs Sauberſte gefertigt, geſchmackvoll arrangirt, in ſehr großer Auswahl. 


Adolf Sachs, 


Ohlauer-Straße Nr. 


5 und 6, „zur Hoffnung“. 
[1547] : 


Joſeph Kozlowsky, 
Schweidnitzer Straße Nr. 6, neben dem goldnen Löwen, 
empfiehlt fein aufs beſte afjortirtes Lager in allen Arten: 


Gardinen, Bettdecken, Negligee-Stoffen 
und Unterröcken. 


Ferner in deutſcher, franzöſiſcher und engliſcher Stickerei die neueften, 1 
Chemiſetts, Kragen, Aermel, Batiſt⸗Taſchen⸗Tücher, Streifen 
und Einſätze, und alle in dieſes Fach gehörende Artikel. Zu bemerken, erlaube ich mir nur 
noch, daß mein Lager mit den neueſten Erſcheinungen in dieſer Branche e iſt und daß 
ich die Preiſe ſo billig ſtelle, e e Niemand mein Geſchäftslokal unbefriedigt verlaſſen wird 
weshalb ich um geneigte Beachtung ergebenſt bitte. j 115333 
Joſeph Kozlowsky, Schweidnitzer Straße Nr. 6. 


Lorenzdorfer emaill. Küchengeſchirre, 


rohe und emaill. 71 und Paulshütter Potterie, verzinnte Geſündheifs⸗Geſchirre, ſämmtö⸗ 
liche Handels⸗Artikel in Eiſenguß, Eiſenbleche und Blechwaaren, geſchmiedete Strichbretter und 
Schaare, Nägel u. ſ. w., empfehlen en gros und en detail: N j 

[1510] Strehlow und Laßwitz, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16. 


[2645] 3J 1 


111 Markt Anzeige. 11! 


Die Bude Nr. 1 am Blücherplatz, der Statue gegenüber, verkauft nur wäh⸗ 
rend des Marktes zu den bekannt billigen Preiſen ll leinene u. baumw. Bänder, 
Zwirn in beſter Qualität, gebleichte, ungebleichte und bunte Strickb aumwolle, 

befte Sorte, Nähnadeln, das “ Hund. nur 1 Sgr., Blücherplatz Bude Nr. 1. 


Zu Conſirmationen empfiehlt 


der billige Laden, 


U 5 \ 
Albrechts⸗Straße Nr. 11, im zweiten Viertel vom Ninge, 
Camlotts in ſchwarz A 5 Sgr., 5Y, Sgr. und 6 Sgr. die Elle. 

Twill's in ſchwarz a 7 Sgr., in couleutt a 7½ Sgr. die Elle. 
Thibets in allen Farben a 15 Sgr., 17½ Sgr. und 20 Sgr. die Elle. 
Taffte in ſchwarz (vorzügliche Waare) à 15 Sgr., 17½ Sgr. u. ſ. w. die Elle. 
, Tücher in weiß und couleurt, bedruckt und glatt, in Thibet und Mouſſe⸗ 
c lin de Laine à 2 Thlr., 2 ½ Thlr., 3 Thlr. ꝛc. das Stück. [2683] 


* 
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Bude Nr. 


Ausserordentlich billig. 


Zu herabgeſetzten Preiſen 
verkaufen, um vor der leipziger Meſſe damit zu räumen, 


Frühjahrs⸗Burnuſſe und Mantillen, 
Double⸗Shawls und Tücher, 


ſowie Gardinen, Piqué⸗ Bettdecken und ale Arten Weiſtzeug⸗ 


Stickereien bei großer Auswahl: ie 
Jungmann und Gränpner, 
eite. 


Ring Nr. 52, Naſchma 


2 mi: — + 
Das bewährte Hühnerangen: und Ballenpflafter 
der Madame Marianne Grimmert in Berlin 


11508] Ring (Naſchmarkt) Ne. 5 7 


Striegner und Bergmann, 


ur 


Vermiethung eines Geſchäftslokales. 
h Das große Gewölbe in dem früheren Hoepi⸗ 
9 5 zum heiligen Grabe auf der Nito- 
1 raße Nr. 63, zu einem Verkaufs⸗Lokal ge⸗ 

Inet, ſoll im Wege der Lizitation auf 3 Jahre 
don Jobanni d. J. ab an den Meiſtbietenden 
bermiethet werden. 

ermin zur Lizitation ſteht auf 
Dienſtag den 30. März d. J. 
Nachmittags 4 Uhr 
auf dem Fürſtenſaale an. 

Die Bedingungen der Vermiethung werden 
am 23 März d. J. an in der Rathsdienerſtube 
aushängen. 

Breslau, den 8. März 1852. 

1234] Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt. 


1240] Bekanntmachung. 
Die auf dem Grüneichner Damme ſtehenden, 
AT Stadtgemeine gehörigen, 86 Stück 
Achen ſollen 
Freitag den 26. d. M. Nachm. 3 Uhr 
M Ort und Stelle mkiſtbietend verkauft wer⸗ 
in und find Taxe und Bedingungen ebenda⸗ 
ſalbſt einzuſehen. 
Der Buhnenmelſter Skeide wird die Eichen 
den Kaufluſtigen anzeigen. 
Breslau, den 14. März 1852. 
Der Magiſtrat 
bieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt. 


12391 Bekanntmachung. 
Der Wäſche⸗Trocknenplatz hinter der Gefan⸗ 
Farne am Nikolai» Stadtgraben, 
OU vom 1. April d. Jahres auf 3 Jahre ander- 
peitig vermiethet werden. 
Wir haben dazu einen Termin auf den 
25. d. Mis, Nachmittaggs Uhr in 
unſerem rathhäuslichen Fürſten Saal 
anberaumt. Die Bedingungen ſiegen in unſerer 
athsdiener⸗Stube zur Einſicht aus. 
Breslau, den 17. März 1852. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt. 


[241] Offener Arreſt. 


Ueber den Nachlaß des im November 1851 


vi er Karl Ferdinand Siebert 
ig aan Sum Bahn feiner Wittwe, 
als feiner Beneſtziaterbin, welche zugleich die 
Verwaltung des Nachlaſſes den Gläubigern über⸗ 
lagen hat, am heutigen Tage der erbſchaftliche 

elquidatlons⸗Prozeß eröffnet worden. 

Alle Diejenigen, welche von dem Gemeinſchuld⸗ 
der etwas an Gelde, Sachen, Effekten oder Brief: 
ſchaften hinter ſich haben, werden hierdurch an⸗ 
kwieſen, feiner Erbin nichts davon zu verabfol⸗ 
en, vielmehr dem unterzeichneten Gericht davon 
auzeige zu machen, und die Gelder oder Sachen, 
doch mit Vorbehalt ihrer daran habenden Rechte, 

N unſer Depoſitum abzuführen. Alles, was dies 

fee Verfügung entgegen, der Erbin des Gemein: 

ſchuldners etwa gezahlt oder ausgeantwortet 
werden follte, wird für nicht geſchehen erachtet 
und zum Beſten der Maſſe anderweit beigetrieben 
werden, wenn aber der Inhaber ſolcher Gelder 
der Sachen dieſelben verſchweigen oder zurück- 
Alten ſollte, fo wird er noch außerdem alles 
eines daran habenden Unterpfands⸗ und andern 

echtes für verluſtig erklärt werden. 

Groß⸗Strehlitz, den 13. März 1852. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


(es] Auktions- Bekanntmachung. 

Innfontag den 22. d. Vorm. 9 u. Nachm 2 Uhr, 
Nen Schmiedebrücke Nr. 21 für auswärtige 
dechnung 70,000 El Sol, Florida, Cabannas, 
da, Shriftina, Ugues u. a. Cigarren meiſtbietend 
erſeigert werden. 


Liebich, 
Auktions⸗Kommiſſarius. 
2 Auktion. 
uplenftag den 23ſten d., Nachmittags 2 Uhr, 
en Altbüſſer⸗Straße Nr. 60, zweite Etage, 
* und Spiegel von Kirſchbaum⸗ und Bir 
bab h, Haus- und Küchengeräth ꝛc. meiſtbie 

verſteigert werden. - 
57 Liebich, 
5 Auktions⸗Kommiſſarius. 
bar 
ole 
dwe 
Verf 
. 


Auktion. 

lenſtag den 23. d. Mts., Vorm. 9½ Uhr, 
i Schmiedebrücke Nr. 21: Tuche, Buckskins, 
enſtoffe, Hausgeräthe u. a. m. meiſtbietend 


eigert werden. 


iebich, 
Auktions⸗Kommiſſarius. 


520 Aufktions⸗ Bekanntmachung. 
woch den 24. d. M. Vorm. 9 und Nach- 
Jace 2 Uhr ſoll Schweidnitzerſtr. Nr. 28 der 
la der Frau Kauſm. Frank, beſtehend in 
„Gold und Silber, Kleidungsſtücken, 
Betten, Möbels ꝛc. meiſtbietend ver⸗ 
werden. Liebich, 
Aukt.⸗Kommiſſarius. 


| „Eine ſchöne Beſitzung in beſter 
0 mag „ beſtehend aus einem ee hoͤchſt ger 
en gebauten Wohnhauſe mit Balkon, 
koßem den enthaltend, Pierbeftall, Wagenremiſe, 

8 0 und Ziergarten, iſt für den billi⸗ 
5 Sei. von 2500 Rtl. fofort zu verkaufen durch 

sler in Breslau, Schmiedebrücke 44. 


2724] Auktion. 5 

Montag, den 22. d. M. und die folgenden 
Tage, Vormittags von 9 und Mittags 3 Uhr 
an wird an der Kreuzkirche Nr. 3 mit der Ver⸗ 
ſteigerung der Biblivthef des Prof. Dr. 
Nees von Eſeubeck, pag. 34 des Katalo⸗ 
ges von Nr. 1250 ab ſortgefahren. ; 

C. Reymann, Auktionskommiſſarius. 


Lokal: Veränderung! 
Das Verkaufslokal meiner Poſamentierwaaren⸗ 
Fabrik befindet ſich jetzt: 
Schweidnitzer Straße, Nr. 51, 
zur Stadt Berlin, Eingang Junkernſtraße, 
12737] ſchräg über der goldnen Gans. 


Julius Steiner. 


Liebichs Lokal. 
1273] Heute: 
roßes Konzert der Theater⸗Kapelle. 


Weiß Garten 
Heute, Sonntag den 21. März: 
Großes Nachmittag- und Abend⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle. 

[2693] A 


Anfang 3% Uhr. Ende 9 Uhr. 
Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


lem Wintergarten. 


Heute, Sonntag den 21. März, großes 
Nachmittags⸗ und Abend⸗Konzert der 
Philharmonie, unter Dix. des Hrn. Göbel. 

Zur Aufführung kommt: Bellong⸗Schwingen, 
Marſchpoſpourri von Gungl, ausgeführt vom 
Orcheſter und mehreren Militär⸗Tambours; 
Konzert für Pianoforte von Thalberg, vorgetr. 
von Herrn Negrin, (Mitglied der Kapelle.) 

Anfang 3% Uhr, Ende 8 Uhr. 
Entree für Herren 2, Sgr., Damen 1 Sgr. 


Hartmann's Lokal. 


Tauenzienſtraße Nr. 17.) 
127361 e en 21. März: 


großes Konzert. 


20 Fürſtensgarten. 


Heute Sonntag: erßes Konzert. 


Bergmann's Lokal. 


[2706] artenſtraße Nr. 23. 
Heute, Sonntag den 21. März: Konzert. 


263) Tempelgarten. 


Heute Sonntag den 21 und morgen Montag 
den 22. März komiſche Geſangsvorträge 
im Koſtüme von Herrn J. Frey. Anfang 7 
Uhr. Entree 2½ Sgr. 


Kasperke's Kaffeehaus. 


Heute ve, den 21. März komiſche 
Geſangsvortr N im Koftüm. Anfang 3 Uhr. 
Entree 2½ Sgr. Da mein Aufenhalt nur noch 
von kurzer Dauer iſt, werde ich nicht erman⸗ 
geln, dem hochverehrten Publikum noch einige 
genußreiche Stunden zu bereiten. Es bittet um 
zahlreichen Beſuch: [2654] J. Frey. 


150) Cafe restaurant. 


1 Karlsſtraße Nu 37. 

Sonntag den 21. März 1852: 
großes Militär⸗ Konzert 
von der Kapelle des 19. Infanterie⸗Regiments. 

Entree pro Perſon 2 Sgr. Anfang 4 Uhr. 
Ende gegen 9 Uhr. Das Muſikchor. 
2652] Noſenthals 

photographiſches Atelier, 
Ring 42, dritte Etage. 8 

Lichtbilder auf Papier und Platten 
werden auf das ſchönſte und in vollkommener 
Aebnlichkeit gefertigt. 

Grünelicher Unterricht in der Photographie 
wie in der Daguerreotypie wird für mäßiges 
Honorar ertheilt. 


9 5 Ein Rittergut in Niederſchl mit 
1500 Morgen Areal, gutem Boden, ſchönem 
Schloſſe uud Park für 70,000 Atl., ein dergl. 
mit 1100 Mrg. für 40,000 Nil. und ein Freigut 
mit 660 Mrg. für 35,000 Nil, weiſet zum An ⸗ 
kaufe nach A. Geisler in Breslau, Schmie⸗ 
debrücke Nr. 44. 


[2708] Anzeige. 4 
Die Waſchhüte, die ſich vom vom vorigen 
Jahre noch bei mir befinden, bitte ich bis zum 
15. April d. J. abzubolen, weil ich fie ſonſt für 
den Waſchpreis verkaufe. 
Strohhut⸗Waſchanſtalt Ketzerberg Nr. 21, 
Emilie Kleinert. 


Rollen Au Scheiteln 


obert Heyer, 
Reuſcheſtraße Nr. 58 u. 59. 


bei 
2689] 


905 


\ 


ben Beachtenswerth. 


Ein Gaſthof, maſſiv gebaut, mit 16 Morgen 
Acker und Garten, der Einzige in der Vorſtadt 
einer belebten Kreis⸗ und Garniſon⸗Stadt in 
Schleſten, an einer Haupt⸗Chauſſee belegen, nur 
einige Meilen von Breslau, deſſen Verkehr durch 
keine Eiſenbahn geſchmälert wird, iſt eingetre⸗ 
tener Familien⸗Verhältniſſe halber unter ganz 
annehmbaren Begingungen mit einer Einzah⸗ 
lung von ungefähr 1000 Rth. ſofort zu ver⸗ 
kaufen oder auch an einen cautionsfähigen Mann 
zu verpachten. Das Nähere erfragen 
ernſtliche Selbſtſtkäufer oder Pächter 
durch portofreie Briefe oder perſönlich 
in Breslau am Ringe Nr. 29, im 
Hofe, 3. Etage, bei Nidetzki. 


2677 Künſtliche 


Mineral Brunnen. 


Nachdem ich meinem Geſchäft den Debit der 
Mineral⸗Wäſſer der hieſigen Mineral⸗Waſſer⸗ 
Anſtalt der 

Herten Dr. Struve u. Stoltmann 
beigelegt habe, empfehle ich davon vorläufig: 

Selter⸗Brunnen, 

Sodawaſſer, 

Kohlenſaures Brunnenwaſſer, 

Pyrophosphorſ. Eiſenwaſſer, 

Zweifach kohlenſaures Magneſia⸗ 

Piller, Saidfchü drichs 

naer, Sai er u. Friedr. 5 
haller Bitterpafer 7 
der geneigten Beachtung. 

Die Preiſe werden bei mir ebenſo wie in der 

Anſtalt berechnet. ö 
Jaulius Neugebauer, 
Schweidn. Str. Nr. 35, z. roth. Krebs. 


Zum Gebrauch beim Waſchen und Baden: 


Fleur d’Amands, 


die Schachtel 6 Sgr., 


Mandelkleie, 
die Schachtel 5 Sgr., 
Waſch⸗ und Bade⸗Pulver, 


die Schachtel 0 Sgr. 
chönen, zarten Teint 


Wirkſame Mittel, einen 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


zu erhalten. 
[1530] 
27 7 
on Billard⸗Verkauf. 
Eine große Auswahl nach der neueſten Bau⸗ 
art fertiger Billards, zugleich ein bedeutender 
Vorrath fertiger Queues, ſind zu verkaufen; auch 
werden alle Reparaturen an Billards in und 
außerhalb Breslau möglichſt billig angefertigt. 
Fahlbuſch, Billardbauer, Albrechtsſtr. 19. 


lade! Bier⸗Anzeige. 


Ich habe eine neue Sendung don dem guten] 3% 


echt baierfhem Lager⸗Bier erhalten und empfehle 
es zur gütigen a. 
C. Franck, im Börfen-Keller. 


Neueſte Sendung 


26921 lt 
Nürnberger Doppelbier, 
aus der Brauerei don Adolph Weiß, offe⸗ 


rirt den K Wiederverkäufern in der [hön- 
ſten Qualität und gewöhnlichen Preiſen: 


Moritz Oppler, 


Compfoir Ring 49, 
Engros⸗Handlung in» und ausländiſcher Biere. 
Breslau, den 20. März 1852. 


[2721] Meine Weine beziehe ich aus den 
beſten Quellen, und bin dadurch in den Stand 
gelegt, die billigſten Preiſe zu ftellen. 
Auguſt Schultz, 
Schuhbrücke Nr. 72. 


Eine Gutspacht; 


von 3000 Morgen „real mit vollſtändigem In⸗ 
ventarium und guten Gebäuden it Familten⸗ 
verhältniſſe halber bald oder zu Johannis d. J. 
für 2000 Thlr. jährliche Pacht zu übergeben, 
eben fo werden Güter von 10 300,000 Thlr. 
in beliebiger Gegend zum Verkauf durch Leo⸗ 
pold Schlefinger in Breslau, Roßmarkt 14, 
nachgewieſen. [2649] 


Avis. EU 

Ein feit eie gehe von Jahren in einer der 
lebhafteſten Straßen Breslaus beſtehendes ſehr 
rentables Geſchäft iſt Familien ⸗Verhältniſſe 
halber mit 50 pCt. bei einer geringen Anzah⸗ 
lung an einen zahlungsfähigen Käufer fofort zu 
verkaufen und zu übernehmen. Näheres ertheilt 
auf frankirte Anfragen 


2713] Alexander, 
Antonien » u. Wallſtr.⸗Ecke Nr. 19. 
12733] —Lehrlings⸗Geſuch. 


Ein junger Menſch von auswärts, der die 
Specerei-Waaren⸗Handlung zu erlernen wünſcht, 
findet ein Unterkommen bei 

M. Rochefort u. Comp. in Breslau. 


/ 


Schönen Tafel⸗Reis, 
pr. Pfd. 2 Sgr., 16 Pfd. 1 Thlr., 
ganz weißen großkörnigen 


Patna⸗ Reis, 


pr. Pfd. 2% Sgr., 13 Pfd. 1 Thlr., 


Karoliner⸗Reis, 
neue ſchöne eee 12 Pfd. 1 Thlr., 
einſten 0 


Prima Karoliner-Reis, 


pr. Pfd. 3% Thlr., 10 Pfd. 1 Thlr., 
[1512 empfiehlt: 


Robert Hausfelder, 


Albrechtsſtr. 17, Stadt Rom. 


* Reſte 

in Thibet, Twillds, karrirte Napolitaines, Bat⸗ 
tiſten, Kattunen, Toil du Nord und Möbel- 
ſtoffen verkaufen wir, um damit gänzlich zu 
räumen, zur Hälſte des Koſtenpreiſes. 


Weisler und Wollheim, 


Schweidnitzer⸗ u. Junkernſtraßen⸗Ecke 50. 
[2718] Schöͤnſte, hochrothe, ſüße 


Meſſinaer Apfelſinen 
empfing wieder eine Sendung und offerirt ſolche 
zu 1,1%, 1% und 2 Sgr. pr. Stück, in gan⸗ 

zen Kiſten noch billiger: 
die Südfrucht⸗ Handlung 


Jacob Knaus, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 5, im goldnen Löwen. 


n 9000 Kthl. 


zur erſten Stelle, oder auch 8000 und 
3000 Nthl. werden auf ein Rittergut, in 
beſter Gegend des Regierungs⸗Bezirks Breslau, 
zu 4 pCt. Zinſen und zu Johannis geſucht. 
Pfandbriefe haften jetzt nicht darauf, könnten 
aber landſchaftlicher Taxe gemäß jeden Augen⸗ 
blick zu höherem Betrage entnommen werden. 
Die Sicherheit iſt alſo beſter Art. 

Adreſſen von ee werden sub 
L. HI. R. poste restante Breslau erbeten. 


22) Sammetrollen 


ins Haar für Damen empſiehlt: 


Carl Reimelt, 


Ohlauerſtraße Nr. 1, „zur Kornecke.“ 
AAA 
8 2723] Meinen geehrten Gäſten made IE 


ich hiermit die ergebene Anzeige, daß ich 
die beliebten Shure von Hru. & Brühl 
jetzt in Breslau nach wie vor fortführen 
werde. 
x 2 
2 


Peilau⸗Schlöſſel. 
I. Eduard Süßmann, Brauer. 

Aran 
260) Billard ⸗Tuche | 
empfing in beſter Qualität und offerirt billigſt: 


A. L. Strempel in Breslau, 
Eliſabet⸗Straße Nr. 11 im goldnen Schlüſſel. 


e oßhaare, 


rohe und geſottene in beſter Qualität, empfiehlt 
zu billigen Preiſen: j 


\ Jadaſſon 
Oblauer Straße Nr. 79, zwei goldne Löwen. 
B 


. W. Lg. A. 28 


wi 


2674] Echten 188880 
Schweizer⸗Abſynth, 
von vorzüglicher Qualität, offerirt: 
S. Brühl, Deſtillateur, 
Reuſche Straße 38 in den 3 Thürmen. 
Sli HER lk 


zo Möbelftoffe 


ie Wolle, Baumwolle und Leinen empfehlen in 
großer Auswahl zu den billigſten Preiſen: 
Metzenberg u. Jarecki, 
Kupferſchmiedeſtr. 41 zur Stadl Warſchau. 


Rollen⸗Varinas 


offerirt pfundweiſe à 12 Sgr. per Pfd., rol⸗ 
lenweiſe billiger: a 
L. A. Schlefinger, Schweidnitzerſtraße 19, 
Ecke an der Dorotheenkirche. [2687] 
2686] Ein gebrauchter Handwagen, noch in 
gutem Zuſtande, wird zu kaufen geſucht. 
Näberes: Blücherplaz Nr. 12, im 


Comtoir. 
Ganz guten Hopfen 


verkaufen billig Hübner u. 
eine Treppe. 5 [1526] 


* 


zugeben. 


2662 
d. S. ur 


t und noch im Dienft find. N 
Fe . 


Reeles Heirathsgeſuch.“ 


Ein junger Mann von nicht unangenchmen 
Aeußern, ſelbſtſtändig, in einem eingerichteten ren⸗ 
tablen Geſchäft, ſucht aus Mangel an Damen- 
bekauntſchaft auf dieſem Wege eine Lebensge⸗ 
fährtin. Wirthſchaftliche Bildung und Sinn 
für Häuslichkeit, mit einem ſoliden Vermögen 
find Hauptbedingungen. Hierauf reflektirende 
Jungfrauen werden erfucht, ihre Adreſſen unter 
€. J. H. poste restante Liegnitz gefälligſt ab. 

Die größte Berjamiegenpeit wird 
zugeſichert. ] [1494] 


. FE EB —— 
Ne Ein Amtmann (Wittwer) im beſten 
lter und noch im Dienſt, auch polniſch ſpfe⸗ 
chend, welcher durch ein Zeugniß über 11jährige 
Dienſtzeit beſonders empfohlen iſt, ſucht Oftern 

oder ſpäter Anſtellung durch . 
Sof. Delavigne, Breiteſtr. 12. 


ä — — — — — — 
ee] Ein akademiſch⸗gebildeter, vielgeprüfter 
ann, in gehen Jahren, aber noch voll Lehr 
elfer und Tbäligkeitstrieb, beſenders vertraut 
mit Mufik, alten und neuern Sprachen, 
ſucht unter mäßigſten Anſprüchen eine Hausleh⸗ 
rerſtelle, oder gegen Unterrichtsertheilung Auf- 
nahme in einer gebildeten Familie in oder 
anz nahe bei Breslau. Näheres bei 
b. Oelsner, Nikolaiplatz Nr. 2. 


2 Ein Gärtner, 


unverhetrathet, der ſowohl Gemüſe wie Baum⸗ 
und Pflanzenkultur verſteht und im Beſitze gu⸗ 
ter Zeugniſſe iſt, ſucht ein Unterkommen. Ge⸗ 
fällige Offerten beliebe man H. E. B. Liegnitz 
poste restante abzugeben. 


PS - Eine junge Dame 

die alle Fähigkeiten beſitzt, um in einem Mode⸗ 
waaren⸗Geſchäft als Direktrice oder Ver⸗ 
käuferin zu fungiren, ſucht eine derartige 
Stelle duch F. Behrend, Ohlauerſtr. 79. 


12636] Ein Knabe, der ſich dem Fach der 

Handlung widmen will, kann gegen eine ſolide 

ge In meiner Material-Waaren-Handlung 
ofort ein Unterkommen finden. 

Ohlau, den 18. März 1852. 

N E. Siebert. 


Offene Poſten. Term. Johanni 
zwei Oekonomiebeamte, welche mili⸗ 


: 1 
Möberes in 


—:::: . ——r˖jꝙ⅛;ẽè«2 — — 

2664] Demoiſelles, die im feinen Weiß⸗ 
nden geübt ſind, finden dauernde Beſchäftigung 
Riug Nr. 25, im Hofe 3 Treppen. 


17 175 Einem gewandten, mit guten Zeug⸗ 
niſſen verfebenen und unverheirgtheten Bedien⸗ 
ten verſchaffe ich von Oſtern d. J 


ab ein Un⸗ 


terkommen und können ſich qualifizirte Subjekte 


in Ae bei mir melden. 
iſchwitz bei Hundsſeld. 
+ Fteiberr von Seherr⸗Thoß. 


2709) Eine Knabe, welcher Luft hat, die Gras 
vir und Ciſelirkunſt zu erlernen, kann ſich 
melden beim 

Graveur Zeiſſe, Riemerzeile Nr. 20. 
— —— — 


[2680] Ein ſtarker kupferner Waſchkeſſel, 
33 Zoll breit, 21 Zoll tief, ſteht billig zum Vers 
kauf Junkernſtraße Nr. 12, im Komproir rechts. 


72⁵ 
e Cigarren, 
in größter Auswahl zu den billigſten 
Preiſen, en gros und en detail, empfiehlt die 
neue Cigarren-Handlung von. 
Arnold Gerſtmaun, Reuſcheſtr. 9. 


103 eer⸗ 8127212 
f agen⸗ ier 8 
A. die 1995 Sgr., offer i 8 


Nr S. * ’ 
Reuſche Straße 38 in den 3 Thürmen, 2X 
Ann nnen 


Tauf⸗ u. Konfirmations⸗ 


Denfmünzen in Gold und Silber empfeblen: 
Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. (1527 
5. — w. Tun m 0 —— ů ů ů ů — — 


Ackerpfluͤge, Kartoffel⸗ 


ſchneidemaſchinen, Pferdekrippen Raufen, Milch ⸗ 
aſche, Entblähungsröhren für Ante Trokare 
für Rinder und Schaafe, Anſchraubſporen, 
Chabracken, Zäume, Reit- und Fahrpeitſchen 


verkaufen ſehr billig: Hübner u. Sohn 
Ring 35, 1 Treppe. 0:9 11528“ 
S 


[2679] Zu verkaufen 
aut gehaltene Mahagoni⸗ u. Kirſchbaum ; 
Möbel bei Mattes Cohn, Goldne Rade: 
gaſſe Nr. 11. een 


i en Pei 7 
auft, und 1 en Preiſe dafür beza 
in ba Kupfer Wüareufabrit E. Heck⸗ 
mann, Breslau, Brüderſtr. Nr. 22. 


906 


5 Gutsverkauf. 


Ein Landgut von ca. 90 Morgen gutem Acker⸗ 
land, 20 Morg. Wieſen, 4 Morg. ſchlagbarem 
Wald, mit vollſtändigem lebenden und todten In⸗ 
ventar, bequemem angenehmen Wohnbaus, gu⸗ 
len Wirthſchaſtsgebäuden, in einer der ſchönſten 
Gegenden der Grafſchaft Glaz, unmittelbar an 
der Chauſſee und ohnweit der öſterreichiſchen 
Grenze, 4½ Meile von der wiener und prager 
Eiſenbahn gelegen, iſt ohne Einmiſchung eines 
Dritten bei mäßiger Anzahlung zu verkaufen 
Näheres erſährt man unter der Adreſſe Z. 2 
poste restante franco Glaz. [1497] 


en 1 obet 


‚sLichtbild-Ateh 


"Ohlauerstr, VI 9, 3. Etage 


5 bis 700 Sack 
vollſtändig geſunde Saamenkartoffeln, hat 


das Domintum Schurgaſt (Bahnhof Löwen) 
loco Neigufer zu verkaufen. 11495 


Für Feldmeſſer 
eine Merkurialwaage nebſt Tableau, eine 
Bouſſole nebſt Kette, ein großer Plattentrans⸗ 
porteur iſt billig zu verkaufen bei Schleſin⸗ 
ger. Für Richtigkeit wird garantirt. 2681] 


wu Eine Chaiſe, 


anz und halb gedeckt und wenig gebraucht, 
ficht zum Verkauf bei: 
Strehlow und Laßwitz, 
Kupferſchmiedeſtraße 16. 


Holſt. u. Colch. Auſtern, 
Sprotten, Pumpernickel 
s« Guſtav Scholtz, 
12728] Schweidnitzerſtr. 50, Ecke der Junkernſtr. 
ER Das Dominium Biſchwitz bei Hunds⸗ 


eld verkauft wegen Aufhebung ſeiner Brauerei 
befindlichen Brau- 


— 


die im beſten Zuſtande 
Utenfilien. 

26161. Weißen Judker- Rüben“ Saamen, eng · 
liſch Raigras und Timothee⸗Saamen von 185 ler 
Erndte verkauft das Dominium Simsdorf bei 
Breslau. 


7 &legante Spezerei⸗Regalien 
find zu verkaufen. Näheres: Neueweltgaffe 18, 
[2534] 


par terre, 


12585 Ein großer, ſchwarzer, junger Neu- 
fundländer Hund (Wolſogeſſcht) ſieht zum 
Verkauf. Näheres Neueweltgaſſe Nr. 18 par 


terre.“ 


Wollzelte verleihen, 


neue Wollzelte und Wollſchilder fertigen auf 
Beſtellung an: Hübner u. Sohn, Ring 35, 
1 Treppe. 115290 


— —— — 
(2667) Eine möblirte Stube mit Alkove iſt 
Tauenzienſtr. Nr. 29, 2. Stock, zu vermiethrn. 


2722] Ein Verkaufsladen iſt von Term 
Johannis d. J. ab zu vermiethen. Das Nähere 
Schweidnitzerſtr. Nr. 37, dret Stiegen. 


ö 0 Oderſtraße Nr. 24 


Oderſtraße Nr. 24 

ein Verkaufogewölbe und ein großer Lager⸗ 
Keller zu vermiethen. Das Nähere bei Herrn 
Burkart daſelbſt. 


[2714] Ein Parterr-Lokal von mehreren gro- 
ßen Zimmern und Entree, nach dem Hofe, ohne 
Küche, erſorderlichen Falls mit einem offenen 
Gewölbe nach vorn, iſt zu vermiethen Junkern⸗ 


2 Straße Nr. 31. 


12668] Eine neu eingerichtete Wohnung, 
beſtehend aus 3 Stuben nebſt heller Küche und 
Zubehör in dritter Etage am Ringe, (Naſch⸗ 
marktſeite) iſt ſofort oder Oſtern d. J. zu ver⸗ 
miehen. Nähere Auskunft ertheilt: 

Guſtav Redlich, am Ringe 55. 


2640] Albrechtsſtr. Nr. 52 
iſt die erſte Etage von 6 Zimmern und Beige⸗ 
laß Termin Johanni zu beziehen. 


[2635] Ein Spezerei⸗Geſchäft, 
belegen in einer recht belebten Provinzialſtadt 
Schleſtens, wird zu kaufen geſuͤcht. Offerten 
unter Adreſſe J. O. A. Breslau, abzugeben bei 
Herrn Nicolaus Hartzig, Nikolaiſtr. Nr. 8, 
werden franco erbeten. 


26% Königsplatz Nr. 6 
aa 98 onder Kr einen einzelnen 
0 er 15 1 
Näberes zwete e ue zu vermiethen. 


Format und in halber 


12570] Eine neu, eingerichtete Wo nung aus 
8 f d Piecen mit Entree und ue 123 

Zu: vermietben eine ul mödſee Stud zum | Ringe ſofort oder zu Johannis Ju. 

1. April, Biſchofsſtr. Nr. 15, 2. Etage. [2655] Näheres Riemerzeiſe Nr. 9 im Gewölbe. 


’ 


Einladung zur Subscription 


9 5 b auf das N 
Portrait Sr. Majestät des Königs von Preussen 


Ende März d. J. erscheint im Verlage der Schulbuchhandlung in Berlin in kl. Ne 
Fıgur das höcht gelungene und wohlgetroffene Portrait Sr, Majes 


Friedrich Wilhelms IV., N 
gezeichnet von C. Paulsen, in Stahl gestochen von N. Afinger. 
Subseriptiouspreis 7½ Sgr. 

, in Exemplar vor der Schrift 15 Sgr. L a y 

Es ‚war die Absicht der Verlagshandlung, ein meisterhaft ausgeführtes Bildniss unseres 
vielgeliebten und erhabenen Monarchen in der Wohnung jedes Preussen heimisch zu machen 
Wir wählten deshalb den Stahlstich und das bequeme Format. Auf die künstlerische Aus“ 
führung ist aller Fleiss verwendet. Vom 1. April ab tritt ein höherer Ladenpreis ein. — 
Bestellungen werden zahlreich und baldigst entweder direkt und franco oder durch jede 
liebige Bach- und Kunsthandlung erbeten. — Sechs Exemplare, auf einmal bezogen, we 
mit 1 Thlr. 7% Sgr.; zwölf Exemplare aber mit 2 Thlr. berechnet. N 

In Breslau nimmt namentlich die Sort.-Buchh. v. Grass, Barth u. Comp 
(J. Ziegler), ‚Herrenstrasse Nr. 20, Bestellungen an, ö 

Die Neue Preussische Zeitung sagt in Nr. 29 über das Portrait unter Anderm: „Die 
Zeichnung von C. Paulsen, gehört zu den Trefflichsten, was jemals mit dem Bleistift aus“ 
geführt worden. Die kleinsten Nuancen des Antlitzes, sind mit wahrhaft physiognomis 
Meisterschaft beachtet und hervorgehoben; die Aehnlichkeit ist frappant.“ 


Reue Leihbibliothet 


von i 

J. F. Ziegler „Breslau, 
f Herrenſtraße Nr. 20. 

Das Leih⸗Abonnement kann jederzeit begonnen werden. Auswärtige Leſey, welche in 
der Woche vielleicht nur einmal Gelegenheit zum Wechſeln der Bücher haben, empfangen gleich 
mehrere Bücher auf einmal. Die näheren Bedingungen hierüber gratis. 

Das monatliche Abonnement in der Stadt beträgt 5, 7%, 10, 12% und 15 Sgr., woſhe 
1, 2, 3, 4 oder 5 Bücher auf einmal verabfolgt werden — Beabſichligt ein Leſer nur die 
neueſten Sachen zu leſen, fo ändert ſich das vorſtehende Monats⸗Abonnement in reſp. 7%r 
10 und 12½ Sgr. bei Verabreichung von 1, 2 oder 3 Büchern auf einmal. 

Hieran reiht ſich eine forgjältig ausgewählte, ſehr reichbaltige er 

Jugendbibliothek. ; 

Abonnement monatlich zu 5, 74 und 10 Sgr., bei Entnahme von 1, 2 oder 3 Büchern 
auf einmal. — Ich erlaube mir dieſe Jugendbibliothek den verehrten Eltern und Erziehern zur 
Benutzung für ihre Kinder und Pflegebefohlenen beſtens zu empfehlen. — Neu eintretende, no 
nicht bekannte Leſer wollen geſälligſt 1—2 Rthl. Pfand einlegen. — Der Preis des Katalogs 
e Se d at Derſelbe —— 5 bene, auch . kurze ee e 

ei Benutzung der vorſtehenden nements wird der geneigte Leſer die pin Bedie- 
den uglel 0 endeit erhalten, fei a angenehm und 
unterhaltend ank fe ae ſeine Maßen l 66995 = 
J. F. Ziegler, Buchhanpter und Leihbibliothekat. 
. . ü. . —½ĩd. . 


Die Strohhut⸗Fabrik von C. G. Teichmann 
aus Dresden f | 


empfiehlt ihr neu affortirted Lager in allen Sorten Hüten, als: Stroh-, Roßbaar⸗, Hanf. und 
Bordüren ⸗Hüte, nach den neueſten (Pariſer und Wiener) Modells, zu äußerſt billigen Preli⸗ 
fen. — Stand der Bude: Naſchmarklſeite der ſchwarzen Adler-Apotheke gegenüber. 2861] 


er Während des Jahrmarkts 
befindet ſich ein großes Tücher: und Shawls⸗Lager in der Mode und Schnitt⸗ 
waaren Handlung von | ; = v r 
7015 H. Wongrowitz, | 
Eliſabet⸗Straße Nr. 3, goldenes Lamm, 
und ſind die Preiſe im Einzelnen ſo wie zum Wiederverkauf ſehr billig berechnet. 
—— —ß—j—ꝛ—o — — — — nn nn mn nn nn nn nm — — —Eʒ— — 


2 * W * 

Zu Confirmationen "- 7 5 

empfichlt %, und 7 breite cw malländer Glanztaffete von 14 Sgr., 15, 18 und 20 Sgr. 
und echte Thibets, Twills und wollene Moiree, %, breit, von 10 Sgr. und 15 Sgr.; karrikte 
Cachemirs, in ſchottiſchen Farben, von 5 Sgr. ab; 5, und. % breite waſchechte Kleiderkattune 
und franzöſiſche Battiſte in größter Auswahl, Umſchlagetücher und Shawlstücher, ungewirkt, 


von 3 Rthl. bis 20 Rthl. 2 
an l J. Ningo, Schweidnitzer Straße Nr. 5, goldenen Löwen. 


Die Dresd ner Strohhut Fabrik, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 43, im goldnen Stück, 4 
empfiehlt zum Jahrmarkt ihr Stropbut-Lager zu den billigiten Preiſen und zwar den Hut ven 
10 Sgr. an. Auch werden fortdauernd Phantafieborten- und Strohhüte nach den neueſſen Et 
fahrungen gewaſchen, gebleicht und appretirt. B. Köthe. 


Echten Nordhäuſer Korn und Kümmel⸗Korn⸗Branntwein, 
feinſten Wein⸗Moſtrich N A 
empfing in Kommiſſton und empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 


12726] Arnold Gerſtmann, Reuſcheſtraße Nr. 9, Zu ah 
Zuverläffige Brücdenwaagen, , 


unter Garantie, find in allen Größen hierorts am Billigſten zu baben bet * 
11538 ’ Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße 12 _ 


— dr 
2671] Eine Krämerei oder eine Schankgele⸗] [2684] Meußerft billig! Ein 6% ohr. 
auf dem Lande, in der Umgegend von Breslau, 50 


er, gut gebaltener Slügel, welcher 159 4 
wird zu pachten geſucht. Anmeldungen über⸗ gekostet, iſt Aan . 06 für 75 Thlr. zu baben 
nimmt Herr Kaufmann Hetzold, Roſenthaler] Garkofir. 28, im 2. Hofe, eine Treppe: 
Straße Nr. 13. 1 100 PER 

127 elligegeiſtſtraße Nr. 1 
ei ee 
binet, Küche und Beigel bn 


zu Johanni d. J. zu beziehen. 


12735] 


vs 


7 


Ki 
3 Stuben Ka, 1 
barmielhen und 


len 


— 


| 


befindet ſich im Hoſpital ad St. Trinitatem (gegenüber dem neuen Theater) und nimmt bis zum 15. April d. J. — mit An, A 


— 888, 


Vierte Beilage zu M 81 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag deu 21. März 1852. 


Zur Induſtrie⸗Ausſtellung. 


Wegen der nothwendigen Feuerverſicherung der auszuſtellenden Gegen⸗ 
ſtände werden alle Diejenigen, welche bei ihren Anmeldungen unterlaſſen haben, den Preis 
anzugeben, hierdurch aufgefordert: ungeſäumt die Preisangabe dem unterzeichne⸗ 
ten Sekretariat franco einzuſenden. 

Breslau, den 18. März 1852. ö 
5 Das Sekretariat für die Schleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung. 


5 Das Sekretariat für die ſchleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellun 


und Feſttage — täglich von 8 bis 12 Uhr und von 2 bis 6 Uhr Anmeldungen an. 5] 


Mahagoni⸗Fourniere, 


ſchlichte, ſtreiſige und Piramiden, fowie Polixander⸗ u. a. bunte Fourniere, Holzadern, Buchsbaum⸗, Cedern⸗, Eben, Greuatil⸗, 
Königs-, Mahagoni, Nymphen⸗, Due een: er 2 e u. a. ausländiſche Hölzer, Elfeubein⸗, 
' I iaturs Belege em er Auswa R 

—— e 1 S. M. Davidſohn, Blücherplatz Nr. 7. 


Die Poſamentir⸗, Gold⸗ und Silber⸗Waaren⸗ Manufaktur 
ni von Heinrich Zeiſig, Ring Nr. 49, 


empfiehlt ein reichhaltiges Lager von Lyoner Gold- und Silber⸗Treſſen, Frangen, Quaſten ꝛc. zu Kirchen⸗Ornamenten. 


h [1499] Hierdurch beehre ich mich die ergebene Anzeige zu machen, dass ich auf hie- 


sigem Platze ein: 9, 
„ Arxtlstisches Institut, 
Lithographir-, Guillochir-, Gravir- u. Präge-Anstalt, 
Ring Nr. 26, im goldnen Becher, erste Etage, 


errichtet habe, Meine vieljährige, Praxis und der Besitz der neuesten und besten Maschinen 


für diese Fächer, setzen mich in den Stand, allen geehrten Aufträgen auf das Eleganteste 
zu ' 


[2192] 
ugs (pr agug 


OD Wär 


eng weg use Inv gun 


dad uz 


Gleichzeitig empfehle ich mein auf das reichhaltigste assortirte Lager von praktisch und 
elegant gebundenen, blau und roth liniirten, mit eingedruckten Tabeltenköpfen, laufenden Fo- 
lien und Registern versehenen x g 


Handlungs-, Cassa- u. Conto-Büchern, 


sowie ein grosses Lager aller Arten kaufmännischer Formulare, wie Wechsel, Ouittungen, 
Anweisungen etc. Durch reele und pünktliche Bedienung werde ich das mir geschenkte 
ertrauen zu sichern suchen. 


Breslau. i M. Spiegel, im goltnen Becher 
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un nige 


Der gefaͤlligen Beachtung empfohlen. 


Durch vortheilhaſte Einkäufe bin Th in den Stand geſetzt, nachſtehende Artikel zu den 
nebenbemerkten, äußerſt billigen Preiſen zu verkauſen: e breite, echtfarbige franzöſiſche 
Kattune, luft⸗ und waſchächt, und werden auch Proben gegeben, dieſe Sachen haben den 
reelen Werth von 6% u. 7½ Sgr., werden aber zu 4½ u. 5 8 80 die lange Elle ver⸗ 
kauft; % breite ächtfarbige Kattune zu 3 u. 3% Sgr.; breite ſchottiſche wollene Klei- 
derſtoffe zu 5 u. 6 Sgr.; Mouſſeline de laine in großer Auswahl zu 2 u. 3½ RL, das 
Kleid; 9 breite ächte Thibets zu 15 u. 17 Sgr.; die modernſten durchwirkten wollenen 
Umſchlagetücher in jeder beliebigen Farbe, zu 3 bis 12 Ril.; karrirte wollene Umſchlage⸗ 
tücher zu 1 Rtl. 10 Sgr.; 6 Ellen große wollene Doppektücher zu 3 u. 4 Rtl. Schwarze 
und buntſeidene Herren Halstücher und die modernſten Weſtenſtoffe werden ebenfalls * 
außerordentlich billigen Preiſen verkauſt: » [1491 


Ring Nr. 10. 11 im Gewölbe bei M. B. Cohn. 


49] 
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Gebleichte Leinwand 
N it mir eine Parte % n breit in ganz 


Die Erhaltung und Verbeſſerung der Sehkraft 
a durch Augengläſer, — 


iſt eine fo hohe Wichtigkeit für alle Menſchen, als daß wir 
uns nicht angeregt fühlen ſollten, unſer großes, für alle EA reeler Qualltät, zu ſehr W 0 Verkaufe 
a a 51 e 8 von Brillen, Augen- : überfandt worden; gleich zeititz empfehle ich 
glaͤſern, Lorgnetten für Herren und Damen, für kurz- und } 1 
ſchwachſichtige Perſonen, um fo gewifjenhafter und drin. 5 Gedecke und Handtücher 
1 gender einem hochgeehrten Publikum ergebenft zu empfeh- in neueften Muſtern und beſter Qualitat, jo 
en, als die Güte und Zweckmäßigkeit dieſer Artikel ſowohl von hiefigen als auswärtigen berühme wie ſehr ſchöne bunte Tiſchdecken und 


den Augenärzten durch Ueberzeugung lobend anerkannt, und auch von vielen Augenleidenden, a4 
welche vergeblich nach Hülfe geſucht hatten, öffentlich beſcheinigt worden iſt. Es fei uns nur Ka eeſervietten 


Tlaubt, hervorzuheben, daß Ne nicht allein das Auge gut erhalten, fondern bis 5 fei iſe 
1 Be 1 1 70 zum höchſten zu ſehr wohlfeilen Preiſen. 
Fler konſerviren; ſie geben ein reines Licht, haben ein großes Sehfeld, Kurzſichtige erlangen a [1633] pi C. G. Fabian, Ring Nr. 4. 
urch langerem Gebrauch in der Ferne Alles deutlich zu erkennen, und haben wir uns, vermöge um 


unfı t b lt, A 1 . F. 
e Ar ag e e e ede de ele Ein Oekonomie Eleve 
Alle an Augenſchwäche Leidenden werden ergebenſt eingeladen. ee a 5 e Vanee, zur 
7 4 8 au ge „gegen Pen- 
or Gebrüder Strauß, Hof⸗O tiker in Breslau, feat — ar > ar 1 155 
1 4 eamte 
le! Schweidnitzerſtraße 46, par terre. Webel e d 


ehe Waguv wpv.gno e 0) wg UIADOSE eit enen eee 


N Kalk⸗Anzeige. 


Friſch gebrannten Kalk aus unfern Breune⸗ 
reien zu Gogolin und Guradze, fo wie 
hydranliſchen Kalk zu Waſſerbauten und 
oberſchleſiſchen Dünger Glas Gyps 
empfehlen zu den billigſten Preiſen: 

b Gebrüder Hüſer, 
Comptoir: Junkernſtraße Nr. 33. 
Breslau, im März 1852. * 
Niederlagen von Kalk befinden ſich: 
in Breslau auf dem oberſchl. Eiſenbahnhofe, 
7 Oder-⸗Vorſtadt, in den 3 Linden, 
fi Nikolai⸗Vorſtadt, Friedr.⸗Wilhelms⸗ 
ſtraße Nr. 5, bei dem Schmiede⸗ 
meiſter Wurm, 
in Oels bei Herrn C. B. Oels ner, 
in Grottkau dei Herten W. Haniſch u. Co., 
in Ratibor bei Herrn E. Treumann. 


2536 
base) Kleeſaamen, 
rothen und weißen diesjährigen, ſo wie direkt 
bezogenen neuen ruſſiſchen Säe⸗Leinſaamen, offe 
rirt zu den billigſten Preiſen: 
N. Feldmaun, 
Comßloir: Büttnerſtraße Nr. 32. 
[1431]. Von meinen allgemein als vorzüglich 
anetkannten Stearin- (Adler⸗) Kerzen 
habe ich den Herten Gebr. Hüſer in Bres⸗ 
lau den alleinigen Verkauf für Schleſien übers 
laſſen und unterhalte daſelbſt ein wohlaſſortirtes 
Lager in allen n Nummern u. Sorten. 
Barmen, den I. Marz 852. ö 
F. W. Oſtermann. 


Auf vorſtehende Anzeige Bezug nehmend, em⸗ 
pfeblen wir die Stearin⸗Kerzen aus der 
Fabrik des Ham F. W. Oſtermann in 
Barmen zur geneigten Abnahme unter Zuſiche⸗ 
rung der billigſten Preiſe. 

Breslau, im März 1852. 
Gebrüder Hüſer, 
Comptoir: Junkernſtraße Nr. 33. 


Ching Waſſer, 


A Flaſche 224. Sgr. — d. Db. 4 Ni., 
bei Ed. 75 en Miacdlan, 2 Ne 42. 


Die Tiſchzeug⸗ und Leinwand⸗ 
, lung von 
Wilhelm Regner, 
Ming, goldne Krone, 
empfiehlt ihr neu ſortirtes Lager von Damaſt⸗ 
und Schachwitz⸗ Tafelgedecken, desgl. 
Handtücher, bunt, weiß, naturell und ſeidene 
Kaffees, ſowie Deſſert⸗Servietten zur ge- 

neigten Abnahme. 2666 


Für Markteinkäufe! 
empfehle mein reichhalti⸗ 
ges Lager von Porzellan- 
Nippſachen en gros und 
en detail, 

L. F. Podjorski, 
Kupferſchmiedeſtraße 17, 
vier Löwen. 

f 1500] 
na eren 2 
ein ſchwarzer Hofhund, Namen 
Munters 55 1 Bruſt 
und gänzlich geſtutzker Ruthe. 
' Der Wiederbringer erhält Klein⸗ 

ae burger Chauſſee Nr. 2, eine 
angemeſſene Belohnung. * 


2707] Feuer- und diebe e 

run Geld: Bücher und Doku; 

menten ⸗ Schränke, * 

AKouſtruktion, find fletd vorräthig 

N und zu den billigſten Preiſen zu 
beben 5 4 


‚Meinede, 
Schloſſermſtr., A 
Mauritiusplatz Nr. 7. 


bass! Bleichwaaren 
aller Art übernimmt und beſorgt beſtens: 
Wilh. Regner, Ring goldne Krone. 


Blumen- Halle Oblauerſtr. 80, 
von Eduard Breiter. 

Die Collection indiſcher Aualeen 

iſt nur bis Ende dieſes Monats 

duogeſtell [2589] 


— — 908 S —— N 


BN 1 lungsſchul Anzeige, ar 
Ein neuer Cürſus in den Tomolr⸗Wiſſenſchäften, emden Sprachen der Chemie. 52 8 


Geographie fängt Donnerstag den 1. April in der conceſſ. Handelsſchule an. lade 
nun hinlänglich Gelegenheit hatte, ſich von dem Nutzen dieſes Inſtituts zu überzeugen, ſo f 
ich wieder alle Diejenigen ein, welche ſich der Sunaluns aber. dem. Gewerbe, widmen el kr 


; dem Unterrichte Theil zu nebmen. Reviſor der Anſtalt Herr Seminar⸗Direktor Dr. uat. 
verteuerten und empfingen wi | : Brichta, geprüfter Schulvorſteher, auch königl. Appell.-Gerichts. 
gemackgn . län, Bu Translator und Dollmetſcher der engl., franz. und italieniſchen 
1 8 die ahende Saiſvn, J Sprache, in Breslau Nr. 6 Böhme rage. 5 

imettes un viele ande 3 2641 Ergebenſte Anzeige. 1 
stunde 1 8 Da ich meinen Verkauf bis Ende Oktober d. J. unwiderruflich ſchließe, fo offerite ich, 
5 9 427 € eu um eine freiwillige Auktion zu vermeiden, meine noch vorhandenen Meerſchaumköpfe, Bernſtein, 
vnc ſpitzen, Tabakspfelfen, Rauchſtöcke, gemalte Köpfe, Doſen und allerlei Waaren von nun an zu 
0 ſehr berabgeſetzten Preiſen. E. F. Dreßler, Riemerzeile Nr. 14, im Durchgange 


ee 


ne Die Mode⸗Waaren⸗Handlung des 


Weisler u. Wollheim, 


Schweidnitzer⸗ u. Junkernſtraßen⸗Ecke Nr. 50, 
empfiehlt zum bevorſtehenden Jahrmarkt folgende Waaren zu auffallend billigen 
S „Mme 5 Preiſen: als: 5 7 8 
13 ö fagon. Brautroben, ſchwarze Atlaſſe, ächte mailänder Glanz⸗ 
eidenſtoffe: taffte, bunte, carrirte und geſtreifte Glacces à 13 Sgr. 
% breite Cachemir⸗Thibets, alle Farben, à 15 Sgr. 
% breite Twillds, à 11 Sgr. * N 
Cachemir- und Mouſſelin de laine⸗Noben mit den neueſten Deſſins. 
und , breite franzöſiſche Cattune zu Fabrikpreiſen. 
5 20 80 Wiener Double⸗Shawls und Umſchlagetücher 
in allen Farben. N ö 
Gardinen: und Möbelſtoffe von Velours, Laſtins u. Damaſt. 


Frühjahrs⸗Burnuſſe und Mantillen, nach den neueſten franzöſiſchen Mo⸗ 8 99 10 ö 
dellen kopirt, find in größter Auswahl vorräthig. 8 - gi ei waaren . 


P. S. Gleichzeitig empfehlen wir als höchſt beachtenswerth zu bedeutend Cerabgeſetzten Is . ER arm 
Prjreiſen eine Partie zurückgeſetzter Artikel, die ihrer Billigkeit wegen gewiß ger beſorgt au Natur⸗ Bleiche ee eee n AB 
neigte Abnehmer finden werden, als: bunte Mouffeline de laine und verſchie⸗ ee eee eee e ee ee ee eee eee eee 
dene einfarbige wollene Stoffe, das Kleid zu 2, Rtlr. 


Weisler u. Wollheim. „ Großes Gardinen Lager, 
; ups beſtehend aus geftidten, HABEN: ten, Op ERBi TE Trier-, ſowie weißgeſtreiften 
ö Gardinen, das Fenſter von 10 ab, ebenſd weiß. und r eie wie auch farrir- 

id eine ont 


97 4 2 ' N { mahlgent 1 rg: 88 1 ten N n Sr us1goHli 
RR Behman aus Berlin]. . große. Nuswahl won Bettveten, , , 


empfiehlt iu dieſem Markt ein außerordentlich Lager neuer ſchöner Modehüte, feine italieniſche Betldeten⸗Befätze. 8 a 
von 1 Rtlr., vis-A-vis der Naſchmarkt⸗Apotheke, die erſte Strohhutbude. 2660] Ferner ein reichhaltig aſſortirtes Lager von gemusterten und glatten Mulls, Batiſt, 
a 8 N — U Baſtard, Cambrik und Chetin. 1 


37077 — b . ** n 4 | . 2 4 $ i l 2 N 71 | 
Gebrüder Bauer, ungen e e ee 
nn u ; e 


orten engl. und franzöſiſche Stickereien, 


Von Paris 


empfing die erſte Sendung der neneften Frühjahrsſtoffe, 


D 


anheimer 


Ring Nr. 48. 


P. M 


Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 11 Me 
empfehlen ihr Keim 5 von 2 St und Polſterwaaren eigener 0 5 Ph, 3 Uebertatllen, Taſchentächern in Leinen und ſchottiſchem 
Fabelg ne dae aeg vergoldeter un ladtister Spiegel in den Fee S d ee e ee unit 
ßen zu den billigſten Preiſen. 11306 5 GBewirkte Unterbeinkleider und 
2 ⁵˙ DÄ x TTIITATT Geſundheits⸗Jacken für Damen und Herren, 


empfiehlt zu jetzigem Markte zu auffallend billigen Preifen: ; ’ 11503] 0 


Köhler, 


+ — N 4 
ſchau br Schneeberg in Sachſen. ö 
aus Raſchau rg K. a 


‚aufa vis-A-vis, I 


eues Etabliſſement. | 
ms, die etgebene Anzeige zu machen, daß wir am 
bieſigen Orte 2 
“a Dinstag den 23. März d. J. | 


unter der Firma: 


Roftelig v. Mandowskp, 


Schweidnitzer und Junker⸗Straßen⸗Ecke Nr. 5, 


N 


Hiermit beehren wir 5 


Marktes außer in meinem Laden, Ring Nr. 39 auch in einer Bude, et 
Adler⸗Apolheke gegenüber, und in einer zweiten den Herren Geb rüber 
Kaffirer, ſeil halten. \ ’ 
Ich bitte auf meine Firma gefälligft achten zu wollen 22 1 
15371 


1 „zum goldnen Löwen“ N ie billigften Preiſe inne zu halten. 5 
ein Seiden⸗ und 0 Mode Waaren⸗Geſchäft, Joh. Alb. Winterfeld, königl, preuß. Hof⸗Lieferant ze. 
hr verbunden 2634 um gegenwärtigen Jahrmarkt 3 


mit einer Mautillen⸗ Viſites⸗ u. Damen⸗Mäntel-Fabrik, 


ende Vertrauen zu erhalten. 


zoſterlitz u. Mandowsky. 


11534] N. B. Eingang: Schweidnitzer und Junkernſtraße. 


xtrakt zur Geſichtsverjüngung. Wohl und Cohnſtädt, 

00% En — Runen g Er as ae es 25 eb RR Nikolai⸗Straße (Ring⸗Ecke 1) im zweiten Gew 

a rakt q aus de cht en. vertreiben, ſo da ab- 25 > pn EAN ERS ZN „ ene SIISEZSEZSEZURZSIE eee 2 N > 

0 elde ein vollkommen ſagendlicheg Anlehen verhält, "vielfach erprobt, bat ſich 7 Kees Re R Fiete tie IN? irten 
rren. 


uR 1 fr E 1 8 / sin, — + - — 7 
N!!! Stralſunder Spielka 


ölbe- 


1 


al 4, Jahr ausreichen eg gn en fetnfter Schminte Tbaler Hiermit empfehle ich meine Pauptatederlage aller Sorten Spielkarten aus der Be 95 


— lches für Breskan nur 1 Hen. J. Brach r Semen Strand 

99 Kein, ui le Jr . desge na 0 He. g. Se von Diekelaug nad Core e e M 

3 6 N 51 allen 945 50 2 liefert, daß die Rune MTA rin ae zur geheigten Bea 10 0 Fr 
© nicht o ch die Tinklur weggehen, den Belrag zurück. möglichſt höchſten Rabat. ur ae 1 2170 4 
1 911305 e othe und Comp. in Berlin, früher in Köln. Bres W l d ce 93 Wed lich, Schwadrätzeeſttahe in n blaue 


| 


Höchſt vortheilhaft und wichtig für die 


bn un Damenwelt! ! n 
Berlins erſte u. größte Strohhutfabrik, 
ganz nach Pariſer Genre arbeitend, 


beſucht bevorſtehenden Markt am hieſigen Platze zum erſten Male mit einem großartigen 

Lager der neueften und eleganteſten Damen- und Mädchen ⸗Hüte, ſo wie Knaben» und 
inder Mützen, nach den jetzt componirten Pariſer Façons, jedem Stande ge⸗ 

mäß entſprechend. \ ö 


Damen ⸗ Hüte a la Orleans, von Roßhaar und Blonde, 


Breite 


dito dito Rachel, etwas ganz Neues, 

dito dito Foubourg, in couleurt und weiß, f Ki 

dito dito Pailkaffon, in ſchwatz und weiß, a 8 bine 
dito dito Negligee, glatt und grau, 9 
Italieniſche Damen⸗Hüte in allen Genres, fe ſt. 


Knaben⸗Mützen à la Frederic, Casquet à la Joquei, 


Modiſtinnen und Wiederverkäufer erhalten ſelbſt bei kleineren Abnahmen einen bedeu⸗ 
tenden Preisvorzug und Rabatt. 


Unſer Stand befindet ſich in der Schweidnitzer⸗Straſie im 
goldenen Löwen, 1 Treppe. Zimmer 7, an dey Junkernſtraße. 


Conſectionnés, 


(gefertigte Gegenſtände), als: Cabplen, halbe Radmäntel und Paletots 


in Sammet, Atlas, Tuch und Cachemir. 4 f } 
Die Arrangements unſerer diesjährigen Modelle bieten 


fo viel eie daß wir uns einer weitern Beſchrei⸗ 
bung darüber enthalten. 


Gebrüder Littauer, 


115400 5 


In Ausſtattungen 
empfehle ich mein wohl aſſortirtes reeles art 15 1 9 
Leinwand⸗, Tiſchzeug⸗ und Wäſche⸗Lager, 
esgl. Negligee⸗Stoffe, Schirting, gewirkte wollene und baumwollene Camifdler, Reit⸗ 
beinkleider, Strümpfe, Handſchuhe u. ſ. w. zur geneigten Beachtung. 


1480] oritz Hauſſer, Tauenzien⸗Platz Nr. 4. 
lei Sehr wohlfeiler Hopfen⸗Ausverkauf. 

x 50 Ballen 1851er braunſchweiger Hopfen, 100 Pfund 68 Fl., 
=; > PER „ engliſchen Hopfen, 100 „ 100 „ 


205 3 „ brabauter Hopfen, 100 „ 110 „ 
mehrere Sorten 1850er, 1848er, 1847er Hopfen 36 Fl. bis 20 Fl., auch ein Vorrath von äch⸗ 
tem Saazer 1851er Hopfen zu 200 Fl. und 220 Fl., zahlbar in öſterreichiſchen Banknoten 
in Wiener Gewicht, bei 0 Leopold Zdeborsky, Handelsmann in Prag. 


Von Paris 


empfing und empfiehlt: 


4 


die neueſten Modells zu Frügiabrs⸗ zunzügen, 
ſowie die geſchmackvollſten Nock⸗, Beſukleider und Weſten⸗Stoffe 


Herren⸗Garderobe⸗Magazin 


S. Silbermann, 


N Schweidnitzerſtraße Nr. 50. ’ 
Vu. Die Modells werden in meiner neu eingerichteten Schneider⸗Werkſtätte unter 
Leitung meines Werkführers, ſowohl an Eleganz als Sauberkeit den Originalen 
gleich, nachgearbeitet, wobei ich die ſolideſten Preiſe zuſichere. 


12678] S. Silb ermann. 


Die Tuch⸗ und Mode⸗Waaren Handlung 
h für Herren des 


Si. Weigert, 


| Ning⸗ und Nifolai-Strafen:&de Mr. 1, 
Ka 90 0 nu (Eingang Nikolaiſtraße) 
ehtt ihr vollſtändig aſſortkttes Lager der für die KrühjahrssSaifon erſchlenenen 
Tuche Tween⸗, Beinkleider: und Weften-Stoffe x. 
dern Beſtellungen auf fertige Hexren⸗Anzüge werden in kürzeſter Zeit beſtens aufs Mo: 
enſte ausgeführt. Wenn 11535 


1 


und Zahnſchmerzen, Kopfes; Hand⸗, Knie und 


‚| es überflüſſig wäte, noch viel zu 
Wirtſantelle J 


vorrätbige „Dritte Jahresbericht“ ſammt den zugehörigen Supplementen durch befo 


en , 
8 ur⸗Fabrik verbun- N 
den. Durch neue Einrichtu 8 
EX das befte befriedigen zu können. 
EX jährigen Face iſt es mir gelungen, 
Reinheit, feinen und zugleich häitihen Geſchmack 
die billigſten Preiſe, ſowohl beim En gros- als En 
Etabliſſement zur wohlgeneigten Beachtung, und w 
reele und prompte Bedienung ſtets rechtfertigen 


Breslau, den 13. März 1852, Wr 
FFF 


Die Goldbergerſchen i HER 8 
Rheumatismus⸗Ketten Ei 


> find, ächt und zu den feſtgeſtellten Fabrikpreiſen (a Stück A 
mit Gebrauchsanweiſung 1. Rthl., ſtärkere 1 Rthl. 15 Sgr., 0 
einfache Sorte 15 Sgr.) in doppelter Konſtruktion 
(gegen veraltete Uebel anzuwenden) à 2 Rll. u. 3 Nhl. * 
nach wie vor { 


in Breslau nur bei Gebrüder Ba 


Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 11 


ſchütz: Ed. Saullich, Liegnitz: F. Tilgner, 2 v ich, : C. 
W. Lbies jun, Maltſch: G. A. Landzke, er e £ kan enn, une 
H. A. Opitz Erben, Namslau: Ernſt Werner, Neiſſe; Sof. Eliguth, eumarkt: E. Z.Nicolaus, 


Die vorzügliche Heilkraft dieſer weit und breit berühmten Goldbergerſchen Ketten in 
verſchiedenen nervöſen, rheumatiſchen und Sa 
5 Ohrenſtechen, Harthörigkeit , uſen 
und Segen in = 5 9 1 er Ei 1 Krämpfe, Lähmun⸗ 
gen, Herzklopſen, Schlaflosigkeit ꝛc. iſt wohl ſett Jahr und Tag ſo vollkommen erprobt, daß 

ihrem Lobe hier anzyführen, e b re zuverläſſige 


verbürgt if durch jahrelange Erfahrung und fortwährende hi 105 I dr 
allen 


So weiſt nur allein der in obengenannten Niederlagen zur unentg ch bt 
exe 
n 


a 5 lich Allg w H Bun von er j 
2318, wörtlich Zwei Tguſen rei Hundert und Achtzehn Heilungen nach, die in 
den verſchiedenen Kranthel dernen dull den EIER ER pparats 


In dieſen ſo zahlreich bewirkten günstigen Heilerfolgen liegt unftreitig das 

mpfehlung und verdienen die Goldbergerſchen Ketten ſonach 
ertrauen, welches man ihnen ſchenkt. Beim Kaufe wolle man 
nur der vielen Nachbildungen wegen genau darauf achten, daß eine jede ächte Gold⸗ 
berger ſche Kette auf der Vorderſeite ihres Etuis den Namen „. D. Goldberger“ und 
auf der Rückſeite die beiden obenſtehenden Stempel in Golddruck trägt. 1509 


Angekommene neue Erzeugniſſe bon 
Parfümerien: 

Orangine Pommade, | 
Jockey club perfine, — 
Quards bouquet, CE 

inz Albert 5 ee 

önigin Victoria bouquet, —. 

a Flacon 15 Sgr. J | 
empfiehlt zu gefälligen Verſuchen: 


Eduard Groß in Breslau, 
am Neumarkt Nr. 42 
Die weit und breit berühmten, von mir erfundenen und nur allein bei mir achten “ * 


Pariſer Pflaſterſteiee 
verſpreche ich, der Wahrbeik getreu, don fo ausgezeigter Güte Aae daß ſie mit allen an⸗ 
deren, in der Form nachgemachten, durchaus gar nicht zu vergleichen ſind. 


Ferner empfehle ich die von mir erfundenen 8 5 c 
„ Freiberger gediegenen Silber⸗Stufen, 


womit es mir ebenfalle gelungen iſt, dieſes Gebäck ſo in Aufnahme e als die von 
mir ausgehenden Pflafterfteine und verſichere, daß dieſes Backwerk der Delikateſſe wegen jede 
Grmasting übertreffen wird. n RN 5 
Zugleich empfehle ich meine icht franzöſiſchen Bruſt⸗ und Malz; rämellen, ſo wit doch 
meine als acht erprobte Magen⸗Marſelle, alles von nie gekannter Güte. 

Da ich mir in verſchiedenen Hauptſtädten Deutſchlands Ehre und Beifall erwarb, ſo hoffe 
ich 1 5 hier dadurch erfreut Bi Ade 

Es empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften zu Breslau., 


ass) | Wilh. Neubert, 


T REN r und größter Fabrikant iran er Konditor-Waaren- 
Mein Stand ift RN RERN. MERAN l Apotheke Auel aber, in einer Bude. 


erzielt worden ſind In d 
beſte Lob und die vollgültigfte | 
gewiß mit vollem Rechte das 


[1548) 


— 


Carl Reime 


empfiehlt ſein Lager von woll. und ſeid. Borten, Schlangenlitzen, Soutage, 
Agreements, Spitzen und andere neue Gegenſtände zum Beſetzen. 
ande aumwollene Strickgarne, 
engl. und deutſch in größter Auswähl, 


Obhlauer⸗Straße Nr. 1, zur Kornecke. 


FF anden ene e 
andagen neuer Art, 


1261 


Bruch N 
zur radicalen Heilung der Brüche. 


5 Ws dieſe nur irgend möglich iſt, wird ſie auch erzielt. Die Vorzüglichkeit diefer 

Bandagen iſt durch viele ärzlliche Attefte und öffentliche Dankabſtattungen genügend be 
ſtätigt, von denen eines der neueſten zur geneigten Anſicht hier folgt. 

„ Epratunden von 9 — 12 Uhr Morgens, Nachmiitags von 3— 6 Uhr im Gaſthofe 
zu den drel Bergen, bei Wittwe Lauck, hier in Breslau, (Zimmer Nr. 19). 

ee} Röttgen, Königl. Preuß. conceſſ. Bruchbandagen⸗Fabrikant 


* aus Siegburg bei Köln am Rhein. 
Die Bruchbandagen des Herrn Röttgen habe ich zu mehreren Malen genau ger ZX 


; prüft und dieſelben als höchſt zweckmäßig anerkannt, welches ich ihm hiermit pflichtmäßig IX 
und gern beſcheinige. 15211 x 
Poſen, den 10. März 1852. l Dr. Ordelin, General-Arzt. I 
102010507040704030303050503010309050507050%0307030%0505030403080505040$030, 


Strohhuͤte 


nach den neueſten Pariſer und Wiener Moden, 
in mehr als 100 verſchiedenen Sorten) empfehlen 
zu äußerſt billigen Fabrikpreiſen 
(dutzendweiſe und einzeln) 
die Strohhutfabrikanten 


Wilhelm Germann Gebrüder 


aus Brannſchweig. 
— Mährend des Marktes zu Breslau = 


im Hotel zum blauen Hirſch 


Ohlauerſtraße Nr. 7. 


Einer gütigen Beachtung 


A 


11522] 
2705] 


empfehle ich mein großes Lager von fertigen rein leinen Herren⸗ und Damen⸗Hemden, 

von 25 Sgr. bis 5 Rtl., 9 

Chemiſets, 
„Bunte 


inderhemden, bunte und geſtickte Oberhemden, ſo wie 
alskragen und Mauchetten ꝛc. zu den dilligſten Preiſen. 
onleaux verkaufe ich unter dem Koſtenpreiſe.“ 

2 F. W. Callenberg, Ring Nr. 46, erſte Etage. 


. abrikant au erlin, 

empfiehlt zum bevorſtehenden Jahrmarkt ſein reichhaltiges Lager von Porte monnaies, Cigarren⸗ 
taſchen, Damentaſchen und Kober von einfachem und kouleurtem Plüſch mit und ohne Stahl⸗ 
bügel, fo wie auch Knabengür tel, Tragebänder und Pagen zu den billigſten Preiſen in en gros 
und en detail. — Der Stand iſt Riemerzeile⸗Reihe und mit der Firma verſehen. 2643] 


[1513] Beim Wohnungswechſel 


empfehle ich mein ſehr reichhaltig ſortirtes Lager 


öbel⸗Cattune, 


zu Vorhängen und Möbel⸗Bezügen von den gewöhnlichſten bis zu den feinſten Genres. 
. C. G. Stetter, Karlsſtraße Nr. 20, ſchrägüber der Hof⸗Kirche. 


Durch neue Sendungen von 


Tapeten und Rouleaux, 


in den neueſten Muſtern 
iſt mein Lager auf das Beſte aſſortirt und empfehle ſolches zur gütigen Beachtung. 


C. Wiedemann, 


Ning (Naſchmarkt) Nr. 51, im halben Mond, erſte Etage. 


: JDieſe zur gänzlichen Heilung 
ler Bruſlkrankheiten, als: 
Grippe, Katarrh, Huſten, Hei: 
Herkeit, Engbrüſtigkeit u. Keuch 
huſten als vortrefflich erprobten 
und ſich bewährten Tabletten 
en D Breslau im Haupfdcpot für Schleſten bei 

fmann Scheurich, Neue Schweidnitzer Straße Nr. 7. 


Das Möbel⸗ und Spiegel⸗Magazin 
des Joſeph Stern, 38 Kupfernſtraße, 


empfiehlt zum bevorſtehenden Umzuge eine große Auswahl einfacher und eleganter Möbel, Spie, 
gel⸗ und Polſterwaaren zu billigen Preifen unter Garantie. 2695 


* E. 2 
Krauſes Kor⸗bMöbel⸗Magazin * 
n Liegnitz, kleiner Ring Nr. 67 
empfiehlt zum diesjährigen Markt in Breslau in neueſter Fagon, elegant und dauerhaft gear 
beitete Sophas, Näh-, Garten- und Blumentiſche, Blumenſtänder, Seſſel, Arm- und Lehnſtühle, 
Lauben, Epheuwände, Ofenſchirme, Papier-, Negligee⸗ und Schlüffeltörbe ze. [2696] 
Der Stand iſt Niemerzeile unweit der Buttermarkt⸗Ecke. 


2700 Wir find in Beſitz der zweiten Sendung von 


riſchen rothen u. ganz ſüßen Meſſ. Apfelſinen, 


und wir empfehlen davon zur geneigten Abnahme 15—24 Stück für 1 Rtl., im Einzelnen als 
vuch in ganzen Kiſten zu billigſten Preiſen. 


b ' Gebrüder Friederici, 


Ohlauerſtr. Nr. 5/6, zur Hoffnung. 


[2682] 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


910 


‚ps 20 Ehe 

werden a tur Beh, | en Sicherheit und 
gute Zinszahlung baldi peach Näheres ſagt 
K. Prätorius, Schuhbrücke Nr. 21. 
2646] Ein erfahrner, mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ehener Schäfer, der ſich zu jeder Zeit eine ge 
unde Herde gehalten hat, ſucht ein Unterkom⸗ 
men. Durch eine erlittene ſchwere Krankheit 
hatte er feinen Dienſt aufgeben müſſen, und 
wird über ihn der Rittergutsbeſitzer Herr Per 
treck auf Sarne, Kreis Kröben, Auskunft er 
theilen. 


K Ä... —— 
Cigarren⸗Offerte. 

Wir empfehlen einem geehrten Publikum unſer 
Cigarren⸗Lager von 3 bis 40 Thlr. a. W., 
worunter die beliebte Nr. 9 und 10 durch, 
eine abermalige Zuſendung aus unſerer Fabrik 
in Sachſen reichlich erſetzt iſt. An Wiederder⸗ 
käufer ſtellen wir die äußerſten Preiſe. Auch 
werden dieſer Tage die Beſtellungen auf Müller⸗ 
Doſen mit Namen abgeſandt, die angekommenen 
können in Empfang genommen werden: Ohlauer⸗ 


ſtraße Nr. 22. 
2712) F. Elkner u. Comp. 


Waaren⸗Offerte. 


Den großen Haushaltungen, Bäckern und Re⸗ 
ſtaurateuren, welche ihren Bedarf im Ganzen 
einkaufen, will ich die Preiſe ſo ſtellen, wie man 
nur en gros kaufen kann, wie folgend: feinſten 
Raffinade 1. S. Pfd. 5 Sgr., 2. S. Pfd. 
4½ Sgr., weißen Farin 4 Sgr., fein gelben Fa⸗ 
rin 3½ Sgr., braunen Farin 3 Sgr. d. Pfd., 
reinſchmeckenden Domingo-Kaffee Pfd. 6 Sgr., 
Java⸗Kaffe Pfd. 6½ Sgr., Carol. Reis 11 Pfd. 
für 1 Thlr., neuen Patna⸗Reis 15 Pfd. für 
1 Thlr. raffin. Rüböl 3 Sgr. d. Pfd., neue 
große ungar. Pflaumen Pfd. 2 Sgr., harte geg. 
Pflaumen Pfd. 3 Sgr., Perlthee Pfd. 32 Sgr., 
Peccoblüthen⸗Thee 40 Sgr., weiße und rohe 
Soda⸗Seife 11 Pfd, für 1 Thlr., feinſte Mylli⸗ 
Kerzen A 8% Sgr. und alle feinen Gewürze 
zum äußerſten Preiſe. 


Gotthold Eliaſon, 


Reuſche⸗Straße Nr. 12. 


Tapeten 


aus deutſchen und franzöſiſchen Fabriken em⸗ 


[1539] 
[1507] 


7 Vierjährige Spargelpflanzen ver 
at lis 8 ba 25 Eile. 


Feinſte runde 


11531) 
Patent⸗Zahnſtocher, 
100 Stück 1 Sgr., — 1000 Stück 7 or 

S. G. Schwartz, Oblauerſtr. Nr. 24. 


— 2 x 
Sagers Hotel garni 
Ohlauerst. 75, (Eingang Optuuerftraßt) 
empfiehlt ſich dem geehrten reiſenden Publifl 
zur geneigten Beachtung. 12542) 


33 König’s Hotelgarni, 39 
Albrechtsſtr. 33, neben der Fönigl. Regicrung, 
empfiehlt ih einem geehrten Reifepublifum 300 


neigter Beachtung ganz ergebenſt. 1309, 
11532] Fremdenliſte von Zettlitz Hötel, 
Gutsbeſ. Mathis aus e Guteh 

Ertel aus Bunzlau. Aſſeſſor v. Büesberg Al 

Glogau. Kaufm. Germershauſen aus Glogal. 

Kaufm. Puſch aus Berlin. Kaufm. Mellenihil 

aus Oppeln. Kauſm. Rudolph aus Namslal. 

Kaufm. Peterſon aus Stettin. Herr Effankit 

aus London. 


. Ä— 1 u ⁵— r ˙ ö 
Preiſe der Cerealien und des Spiritus, 


Weißer Weizen 66 (63 57 52 © 
Gelber dito, 64 62 60 57 10 
Roggen. 88 54 514 47 8 

Gere N 45 43 41 bi 

Hafer, 82 31 29 28 ; 

Etbſen f 59 55 537 

Robe Klceſaat 18 16 15-14 13218 

Weiße Kleeſaat 13 114 10%: 9—7 


Spiritus 10% Gl. 
Die von der Handelskammer eingeſetzl 
Marktkommiſſton. 


. —— . — ͤ —— 
18. u. 19. März. Abd. 10 U. Mrg. 6 U. Nehm. 2 u. 

e 
uuſtwruck bei 06 27 10” 3827 10/42 27 117708 


Luſtwärme „ 1.8 ＋ 0,2 + 36 
Thaupunkt — 2,3 — 2,8 — 4,1 
Dunſtſättigung 69pCt. 76pCt. 49pCt. 
Wind W NW N 
Wetter trübe trübe bewölkt 


19. U. 20. März. Add. 10 U. Meg 6 U. Nchm. 2 U. 
— — — — 
Luftdruck b. 0e 28707 1228707790 28” 1,22 


pfehlen zu den billigften Preiſen: Luftwärme 5 90 — 2 8 & * 5 
Gebrüder Bauer, Daene en Dost. Spot. 4956 
Galanteries u. Porzellan⸗Waaren⸗ Wind N N 
Handlung. Wetter heiter heiter Schleletwolken 
Börfenberichte, 


Breslau, 20 März. Geld. u. Fonds-Gourfe- Holl. R. Duk. 96 Br., Kaiſ. Du. 


6 Br. 
Zankn. 82 Br. 
St.-Schuld- Sch. 3% X 89% Gl. 
Bresl. Stadt⸗Odligat. 4 100 Gl. 
100% Br. 


oto. 47 


voln. Pfdbr. 4% 96 Gl., neue 96 Gl. 


Frdrd'or 1137 Br. Ld'or 109 ½ Gl. 
Freiw. St.⸗Anleihe 5% 102% Gl. 
Seehandl.⸗Präm.⸗Sch. 123 Br. 


Bresl. Gerechtigkeits⸗Oblig. 4½ 
4% 104½ Br., neue 3 & 95% Gl. Schleſ. Pfdbr. a 1000 
Pfdbr. 4 102% Br., Litt. B. 4% 103 Gl, 3½ 95 , Gl. 
Poln. Partl,-Dblig. & 


Poln. Bank- Billets 96% Gl. Des 
N. Preuß. Anleihe 44% 102% 0" 
Preuß. Bank, »Anıpell 
Brel. Kämm.⸗Obligat. 44% 102% Be 

Nr A Poſ. 101 
Rthlr. 3 974 Br neue q 
a — 99% Gl. Alt 
300 Fl. 44 oln. 


Schatz⸗Oblig. 41 — — Poln, Anleihe 1835 a 500 Fl. — Poln. Anleihe dito à 200 fl. 
— — Kurheſ. Präm. Sch. 1 40 Rtir. — — Bad. Looſe a 35 fl. — — Eiſenbabn⸗ Aktien. 
vresl. Schweid. Freib. 82% Br. Prior. 4% — -- dio. Prior.Obligat. von 1851 4 964% Br 
Oberſchl. Lit. A. 3 & 148% Br., Lin. . 34% 128% Br., dto. Prior.⸗Obligat. Lait. © 
1 99%, Br., Prior. 4% — — Krak.⸗Oberſchl. 4% 84 / Br. Prior. 4x1 — — Nieden 
bl.-Märk. 5½ 4 94% Gl., Prior, 4% — — Prior. Ser. 4½ % 102 Br. Prior. 5 Ser. I. 
101% Gl., Prior. Ser V. 5 7 10 Gl. Wilbelmsbahn (Rof.- Dderb.) 4 120% Br. Neiſfe⸗ Briegel 
& (9 ½ Br. Köln-Mindener 34% — — Prlor. 5% II. miss, 104% Br. Sich Shi 
1% -— — Br Wild, Moreb. 4% 45 Br. Po. Stargard 31 % — — Wechſel - Cour ſe 


Amſterdam 2 Monat 143% Br. 
Monat 6. 24% Gl., k. Sicht 
Monat Augsburg 2 Monat 


99% ST, 2 Mont 99 ½ Gl. Frankfurt a. M. 2 Monat — 


Berlin, 18. März. Die Sleigerung der 


Hamburg k. Sicht 1514 Gl., 2 Monat 150% Gl. London 
ve Paris 2 Monat 


. 8 
— Leipzig — Paris 
Berlin k. Sich 


noch 


Wien 2 Monat — — 


meiſten Eiſenbahn⸗Aktien machte heute 


weitere Fortſchritte, nur düſſeldorfrelberſelder und Friedrich- Wilhelms Nordbahn Aktien wurden 


niedriger verkauſt. N 
Eiſenbahn⸗ Aktien. Köln⸗Minden 3% 
Br., 5% 104% Br. Krak⸗Oberſchl. 837% 


Prior. 448 101% bez., 5% Serie in. Prior, 


Niederſchl. Märk. Zweigb. 4) 34 Gl. Oberſchl. Lait. 4. 3½ & 149 8 bez., Lite, B. 
125% 5 129 bez., Prior. 4 — — Rheiniſche 74% a 76 bez. 
Gl. Geld u. Fonds⸗Courſe. Freiw. St.-Aulcibe 5% 102% bez. u. Er. 
1850 44% 102% bez. u. Br., dio. von 1852 101% bez. 
Seehandl. Präm, Sch. 192% Br. Preuß. Bank- Antbeil. Sch. 100% bez Pol. Pftbr. 4% 
bez., 3½ 95 % bez. Poln. Pfdbr. 4 96% Gl. Poln. Pacl.-Sbligat. # 500 Fl. 4% 


u. Gl, a 300 Fl. 151 Gl. 


Wien, 19. März. Ausländiſche Verkaufsauſträge drückten die Courſe der 5 igen 
in A. um % bis 4% und war auch für die übrigen Fonds und Aktien die Stimmung 
uur 5% Anl. in B. höher und bis 106% bezahlt 
bis 154%, Valuten anfänglich höher, ſchließen matter. j 

5 Metall. 95%, 44% 84%; Notdb. 154; Hamburg 2 Monat 184, London 


12. 28 und 12. 29; Silber 24%. 


% 
rankfurt a. M., 18. März. Nordbahn 46%. 
amburg, 19. März. Weizen, flau, doch hält 8 ſchwer Preiſe anzugeben, 2276 
flau, pommerfcher 123 Pfd. 84 Thaler 79 0 3 pro 


Paris, 18. März. 3% 69. 95. 5 


* 109% * 110 bez, u. Br., Prior. 4% X 103% 
45,44%) bez., Prior. 5 100% Gl. Niederschl. Märt. 3% 


4% — — Fr.⸗Wilb.⸗Nordb. 4% 45, 4% 


95 Br., Prior. 4% J 
rior. Serie IV. 5 103 4 
344. 

Stargard ⸗Poſ. 386% wehe 
St.- Al bez 

St.⸗Schuld.⸗Sch. 34% 82 704% 
87 bez · 
Mel 
flau / 
Nordbahnaktien ſchwankten zwiſchen 155% 
3 monat 


vr 


3 


10144 bez. 


Mai 18, pro Oktober 1 


Druck von Graf, Barth u. Comp. (W., Friedrich) in Breslau. KL 


